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Des Umsturzgrsehrs dritter

Umsturz .
Berlin , den 7. Mai 1895 .

Wieder einmal ein „ großer Tag " — der Anfang des
dritten Umsturzes — noch nicht der Allfang vom Ende .
Aller guten Dinge sind drei , der Umsturz ist aber ein so
außerordentlich , über die Maßen gutes Ding , daß auch ein
vierter nöthig sein wird .

Und der erste und der zweite Umsturz waren doch gründlich
genug — sollte man denken . Der erste , durch die Generaldebatte

erster Lesung des Gesetzes zur Rettung der Gesellschaft des

junkerlich - pfüffisch - polizeilich - kapitalistischen Uinstürzlerthums
hat volle sechs Tage lang gedauert und hat an dem

Umsturzgesetz und seinen Machern kein gutes Haar und
keinen ganzen Knochen gelösten . Der zweite Umsturz , durch
die Umsturzkommission mit den zwei umgestürzten Vor -

sitzenden , hat gar über drei volle Monate gedauert . Von

dreitägigen Schlachten hatte man schon gehört — von drei -

monatlichen vorher noch nicht . Dafür war ' s auch keine

Schlacht , sondern ein Schlachten : ein Abschlachten , glied¬
weise , zollweise , linienweise . Allein es war nicht genug .

Die Umsturzvorlage ist ein Wurm , der nicht sterben
kann , weil er überall , wohin er fällt , Gift findet , das für
ihn Lebenssaft . Er hat mehr Leben als eine Katze , die bekannt -

lich neun hat . Und so müssen wir ihn abernials todtschlagen —

tödter als todt schlagen . Jeder Paragraph , ist er auch zu
Staub zermalmt , steht wieder auf , wie ein Stehmännchen .
Und ist das Werk auch für diesmal vollendet , so haben wir

nochmals von vorn anzufangen — mit der dritten Lesung .
Das Lächerliche tödtet — sagen die Franzosen . Ach,

wenn es nur wahr wäre ! Tann hätten wir keine neueste Aera ,
keine Köllerei , keinen Zickzackkurs , keine Umsturzvorlage .
Geiviß keine Umstlirzvortage . Denn an diese schönste der

schönen Pflanzen , die dem Sumpfboden unserer Politik ent¬

sprossen sind , hat sich, von dem Augenblick , wo sie ihren
Kopf aus der Erde , nein aus dem Aktcnstaub hcrvorstreckte ,
der Fluch der Lächerlichkeit gehängt . Lächerlichkeit ,
Lächerlichkeit — von der homerischen Lachszene an , wo die arme
Amme des Wechselbalgs , Frau Gcheimrath Niebcrding , als

sie ihre wohlvorbereitete Fraubasenrede zu Preis und Ehren
des , weil häßlichen um so mehr der Liebe und des Lobes

bedürftigen , mit anarchistischem Kindermehl aufgepäppelten
Säuglings beendet hatte , die Reichstagsschule lachend ans
einander und in die Weihnachtsferien rennen sah , bis zur
Verlegung des Freiligrath ' schen Zeughaussturms ans dem

Jahre 18�5 in das Jahr 1895 — genau ein halbes Jahr -
hundert , in dem diescUmsturzgesellschast nichts gelerntund nichts
vergessen hat — , und bis zum heutigen Tag , wo die spöttische
Geschichtsmuse einen ihrer kostbarsten kleinen Witze macht ,
indem sie den ehrsamen Präsidenten der Umstnrzkommission ,
den fanatischen Großinquisitor der Reaktion , das Groß -
Reptil Böttcher , das , obgleich persönlich so gutmüthig und
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Eine geschichtliche Erzählung von Michel Deutsch .

Es war auch unverantwortlich von diesem Plüddemann ,
an den Reizen der achtbaren Frau Muckenich , die als Wittwc
eines Rcgistrators immerhin eine gewisse Rücksicht ver¬

diente , so ganz achtlos vorüberzugehen . Indessen , die Liebe

macht nun einmal blind und fragt nicht nach Titel und
Würden . In diesem Punkte wollte Gotthold Plüddemann

das eine Mal in seinem Leben Demokrat sein . War
denn Meister Wernicke als Schwiegervater eine gar so
schlimme Zugabe ? War er nicht ebensogut Vollbürger von
Berlin , wie er , Herr Plüddemann selbst , wenn er auch als
alter Kämpfer ans den Befreiungskriegen die Gebühr für

den Bürgerbrief nicht bezahlt hatte ? Und das eiserne Kreuz
auf der Brust des Veteranen , hatte es nicht auch etwas zu
bedeuten ?

„ Nein, " sagte er sich irn stillen , „sie werden mich in
der „ Silbernen Ente " nicht auslachen , wenn ich plötzlich
unter sie trete und ihnen feierlich eröffne , daß ich mich mit

Fräulein Charlotte Wernicke verlobt habe . . . "
Ein Umstand nur machte ihm einiges Kopfzerbrechen :

er würde mit Lotte zugleich die ganze Familie aus den Hals
bekommen , denn das hing ja alles aneinander wie die

Kletten . Doch auch da würde sich Rath schaffen lasten :
man konnte einfach die Verbindung zwischen den beiden

Wohnungen wieder herstellen � na , und so mochten sie
schon wohnen bleiben da hinten , während das junge
Pärchen sich in den Vorderzimmern einrichtete . Und wenn

man dann dem Alten bisweilen etwas zukommen ließ , ans

städtischen Stiftungen und Legaten zum Beispiel . . . Tu

harmlos , daß es das kleinste Rcptilchen nicht beleidigen
könnte , uns Sozialdemokraten doch am liebsten auf dem
Scheiterhaufen oder am Galgen hätte , — erbarmungslos ,
aber heimlich kichernd , aus dem Reichstage hinausjagte , weil
er sich durch ungesetzliche Praktiken wider „ Ordnung , Religion
und Sitte " in die Volksvertretung eingeschlichen hatte ! Die

ganze Geschichte dieses Umsturzgesctzcs ist eine ununterbrochene
Kette von Lächerlichkeiten , eine Riesensammlung von Pech .
Pech und nichts als Pech . Daß der „glorreiche Versuch ,
die staatserhaltendcn Parteien gegen die Umsturzpartcicn zu
sammeln " , zur Folge gehabt hat , die staalserhaltcndcn Parteien
einander in die Haare zn jagen und wie die Fischweiber
— es nicht thun , einander Ichimpfen zn lassen zum gött -
lichcn Gaudium der boshaft lachenden Umstürzler , — daß König
Stumm , der Vater der Umsturzvorlage , jetzt , wo das Schicksal
seines , des Erzeugers würdigen Sprößlings entschieden wird ,
fern im Süd im schönen Italien weilen muß , weil er sich in

wiederholtem Rnckfallc grober Verstöße gegen „ Religion ,
Ordnung und Sitte " schuldig gemacht hat — daß die

Patrone der Umsturzvorlage in Sachen der Wissenschaft ,
Kunst und Literatur vor der erstaunt aufschauenden Welt
eine Unwissenheit bekundet haben , die keiner Köchin
zn verzeihen wäre — Pech , Pech und nochmals

Pech ! Pech aber — das hat fchon der alte Napoleon
entdeckt — ist eine Eigenschaft . Die grotesken
Zwischen - und Unfälle des Umstnrzgesehes sind kein Zufall ,
sie spiegelu die Spieler in dieser Haupt - und Staatsaktion ,
sie sind Ausdruck des Systems . Wie der Stil so der Mensch
— wie das Umsturzgesetz so seine Urheber .

Und so wenig man heutzutage an der Lächerlichkeit
stirbt , so wenig giebt es einen moralischen Tod .

Hundert - und tausendmal haben die Orgaue des Bürger -
lhmns , auf das die Umsturzvorlage mit ihrem penetranten
Fäulniß - und Stallgcrnch eine ähnliche Wirkung ausübte
wie der Moschus auf einen Sterbenden , den Tod noch etwas

aufhaltend — uns in die Ohren gerufen : die Umsturz -
vorläge ist moralisch todt . Aber sie ist noch nicht todt .
Sie lebt . Das „moralisch todt " reicht nicht aus . Sie

muß erst thatsächlich todtgeschlagen werden .

Moralisch todt ! Alberne Redensart aus der guten
alten Zeit , da Teutschland noch eine politische 5vinderstube
war und „sentimentale Schwächlinge " , schwindsüchtige Pro -
fcstorcn " und „doktrinäre Phrasenhelden " das große Wortsühren
konnten . Moral und Politik — das ist zweierlei ; Moral gilt nicht
für die Politik . Nie hat der Reichstag stürmischer gelacht ,
als damals , wo ein fozialistischcr Abgeordneter , bei Bc -

sprcchung der orientalischen Frage die naive Forderung
stellte , für die Politik müßten die Grundsätze der gemeinen
Moral gelten .

Moralisch todt ! Wie kann moralisch todt sein ,
was ohne Moral gegen alle Moral in ' s Leben getreten
ist ? Moral und Umftnrzgesetz ! Moral will Wahrheit .
Und ist der Wahrheit je klatschender ins Antlitz geschlagen
worden , als durch die Art , wie dieser Wcchselbalg in die Welt

gesetzt , wie er vor der Welt herausgestrichen und empfohlen
worden ist , und wie er dem deutschen Volke arisgeschwatzt
und aufgczwängt iverden sollte . Der Umstnrzradau be -

gaun im Sommer des vorigen Jahres , in einer Zeit der

tiefsten politischen Stille ; und während das Gezeter nach
einem Knebelakte - wie ein Orkan durch die Blätter der

Umsturzkomödianten hindnrchbrauste , regte sich draußen im

Land kein Blatt , war Friede und Ruh ' in allen Wipfeln .
Ter ganze Spektakel künstliche Mache , der Tonner Theater -
donncr , alles Dichtung , so weit nicht bewußte Täuschung ,
nichts Wahrheit — kein Titelchen von Wahrheit , kein Funke

von Ernst — Mache , Mache und nichts als Mache , von

Anfang bis zu Ende . Und nun gar , als diese
Umstnrzgescllschaft einer Tischrede des deutschen Kaisers das
Treiwort : „Religion , Ordnung und Sitte " entlehnt hatte ,
welcher Kontrast zwischen dein Gedankengang jener Rede

und dem Handeln derer , rvelche die Rede für ihre Partei -
und Privatinteressen auszuschlachten wußten . Wenn die

Herren sich nrit raffinirtefter Effekthascherei als Heuchler
vollendetster Sorte hälteil darstellen wollen , sie hätten keine

andere , sich keine bessere Wahlspruchwahl zu trcffeil vermocht .
„Religion , Ordnung , Sitte " im Munde , Habsucht , An -

archie , Geivaltthätigkeit im Herzen — giebt es eine

drastischere Illustration des Bis' marck' schen Satzes von der

herrschenden politischen He>ichelei ?
M 0 r a l i s ch todt ! Was ist uns Hekuba — was ist

uns Moral ? denken die Priester des goldenen Kalbs , die

Empfänger der Liebesgaben , die Großkornwucherer , die

Prediger des Evaugelinms vom Blut und Eisen , vom

Säbel , der haut , nud der Flinte , die schießt .
Und diese Herren Umstürzler aller gemeinen Moral

haben vorläufig das Heft in den Händen , und sie „pfeifen "
auf das „moralisch todt " und auf die gemeine Moral ,
die blos für das gemeine Volk ist , aber nicht für die

Schlot - und Schnapsjuuker , nicht für die Herrn Millionäre

sammt Anhängsel .
Also nicht todt durch ihre Lächerlichkeit , nicht todt , ob -

gleich moralisch todt , diese Umsturzvorlage . Auch nicht
todt durch den Sturm der öffentlichen Meinung ,
der gegcil sie losgebrochen ist — sie muß noch ein drittes

Mal vom Reichstage todtgeschlagen werdeck . Und dann

noch ein viertes A! al .

- -

Und heute beginnt die dritte Schlacht im Reichstage .
Das Haus ist gefüllt — die Tribünen gefüllt — und eine

gewisse Feierlichkeit — kurz alle Kennzeichen eines „ großen
Tages " . Das Publikum freilich wird cuttäuscht sein .
Große Tage bedeuten nicht große Reden . Nicht im Reden

liegt jetzt das Interesse — was ist neues zu sagen ? Was

ist zn sagen , das nicht schon Dutzende von Malen gesagt
wäre ? In der Grnppirung der Parteien , in dem Auf-
marsch für die Schlacht , oder richtiger : für die Einzelkämpfe ,
in welche die Schlacht zerfallen wird , liegt das Interesse .
Denn für jeden der Eiuzelkämpfe , das heißt für die

Kämpfe um jeden einzelne » Paragraphen , wird der Auf -

lieber Himmel , wozu war man denn Armenvorsteher , wenn
man nicht auch ' mal den Sciuigen etwas zufließen
lassen sollte ?

So war denn Herr Plüddemann fest entschlossen , diesen
Wernicke ' s gegenüber den Wohlthäter zu spielen . Daß
man ihm einen Korb geben könnte , betrachtete er als voll -
kommen ausgeschlossen . Er hatte Lotte niemals in mann -

lichcr Gesellschaft gesehen und glaubte bestimmt , daß ihr
Herz noch frei war . Er meinte , dieses Blümchen zu allererst
entdeckt zu haben und wollte auch der erste sein , der sich an

seinem frischen Dufte erfreute .
Mit aller Heimlichkeit schob er die Vorhänge seines

Schlafzimmers ein wenig zurück und spähte noch den Fenstcru
der Weruicke ' schcn Wohnung hinüber . Und richtig , da stand
sie in dem halbgeöffneten Fenster , im kleidsamen blauen

Mieder , die schweren dunklen Flechten » m den Kopf ge -
wunden , und fütterte den Stieglitz in dem hölzernen
Bauer , der zwitschernd nach ihrem weißen Finger pickte .
Und plötzlich tauchte Tora ' s blonder Lockenkopf neben ihr
auf , und die Frühlingssoiiue schaiite lächelnd nieder

auf die reizende Gruppe und verklärte mit ihrem goldenen
Schein das anmuthige Bildchen .

Herr Plüddcniaun konnte das Pochen und Wogen in

seiner Brust nicht länger bcmeistcrn und beschloß , endlich
einen entscheidenden Schritt zu thun zur Verivirklichung
seiner Pläne .

Nicht ohne ein gewisses Erstaunen sah Frau Muckenich
den Herrn Vorsteher sich zum Ausgehen bereit machen .

„ Wie denn , er wollte doch schlafen ?" sagte sie sich
im stillen . „ Was mag er vorhaben ? Er wird doch

nicht etwa in die Stadt wollen , bei diesen schrecklichen
Zeiten ! "

Frau Muckenich , eine geborene Stettinerin , haßte dieses
Berliner Volk , dessen verkommenste und elendeste Exemplare

sie hier , in den Sprechstunden des Armcuvorstchers , täglich

. . . . . . . .. . . . . . . .Ii . . J,

zu sehen bekam , und das mit seinen schmutzigen Stiefeln
jedesmal die sauber gescheuerten Dielen der Wohnung ver -

»»reinigte . Ganze Hansen dieses Gesindels waren heute
bereits am frühen Morgen am Hause vorübergegangen .
Wenn diese bösen , neidischen Menschen ihm etwas anthaten
- - sie zitterte bei der bloßen Vorstellung einer solchen
Möglichkeit .

„ Ich werde bald zurück sein, " sagte Gotthold Plüdde -
mann , indem er mit einer gewissen ängstlichen Eile sich
verabschiedete .

Wohin mochte er gehen ? Am Sonntag Nachmittag ,
den er sonst bis zur Kaffeezeit zu Hause zu verbringen
pflegte . . .

Mit raschen Schritten eilte sie an eins der beiden

Feiistcr in der guten Stube und lugte gespannt auf die

Straße hinaus . Jetzt kam er , bedächtig Umschau haltend ,
die steinernen Stufen hinunter , die zur Hausthür empor -
führten — jetzt bog er nach rechts in die Straße ein , und

jetzt . . . jetzt . . . was ? In den Blumenladen geht er ?

Was hatte er da zu schaffen ? Die Sterbetage der beiden

Gottseligen waren doch vorüber , sie selbst hatte die Kränze

für die Gräber besorgt , und von einem Todesfall in Be¬

kanntenkreisen hätte sie sicherlich etwas erfahren . . . Dvl

da trat er ja wieder heraus — mit einem Veilchenstrau
in der Hand ! Was hatte das zn bedeuten ?

Nun kam er zurück , nun stieg er die steinernen

Stufen wieder empor und verschwand im Hansflur .
Mit ängstlich pochendem Herzen lauschte sie auf seine
Schritte . " Minute auf Minute verrann — er blieb aus .

Und doch war er ins Haus eingetreten , sie konnte es be -

schwören !

In höchster Aufregung begab sie sich in die Küche an

ihre Arbeit . Wie , wenn ihr fein angelegter Plan , mittels

dessen sie das harte Herz des bösen Mannes zu erobern

gedachte , nun doch noch scheiterte , wenn alle die köstlichen
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m. nsch cht citibevct fein . Mit Aiisnahme der Sozial - -
deuivkratcn , Volksparteiler und Fottjchritller ( beider Linien )
steht keine einzige Partei geschlossen gegen das Umsturz -
gesetz , und geschlossen ist keine f n r dasselbe .

Die einen sind für diese und gegen jene , die anderen
für jene und gegen diese Paragraphen — und auch
die erfahrensten Parlamentarier sind außer stände ,
das Ergebnis } der Einzelbestimmungen , und schließlich
das der Gesamuttabstimmung annähernd voraus abzuschätzen .

Die Sitzung wird eingeleitet durch die dritte Lesung
des N a ch t r a g s - E t a t s , der an „ Freuden und Hoch -
Zeiten " erinnert und einen besänftigenden Einfluß ausüben
würde , wären die GemiitHer nicht ausschließlich auf Kampf
gerichtet .

„ Zweiter Punkt der Tagesordnung . Abstimmung über
die Giltigkeit der Wahl des Abgeordneten B ö t t ch e r . "

Noch nicht der Kampf , aber ein Kampf . Ein Vor -
gefccht vor der Schlacht . Jede Stimme ist von Werth und
kann ausschlaggebend sein bei den bevorstehenden Ab -

stimmungen . Böttcher ' s Schicksal freilich ist besiegelt . Für
den Reichstag ist er ein kodier Mann . Wären seine
Freunde nicht hartherzige Realpolitiker und weichen , weich -
lichen Gefühlen unzugänglich , so hätten sie Böttcher ' s
Todesqualen abgekürzt und schon ani Sonnabend die Hin -
richtnng vollziehen lassen . Doch die nationalliberale „ Ehre "
und der nationalliberale „ Anstand " wollten es anders .
Und wir sind ' s zufrieden . Um Böttcher ' s Leiche wird im
Reichstag gekämpft wie weiland vor Troja um des
Patroklus Leiche . Marquardsen und Enncccerus appelliren
herrisch an die „Gerechtigkeit " des Reichstags ; und lassen
sieb herrisch auslachen . Anderthalb Stunden lang ,
und dann noch namentliche Abstimmung . Auch der
Kelch geht vorüber : mit 214 gegen 93 Stimmen
wird die Leiche ans dem Reichstag geworfen unter dem
Jubel der paar Antisemiten , die auf das Votum
gewartet hatten , wie die Geyer auf das Aas . Sie hoffen
den frei gewordenen Wahlkreis zu erobern . Fest steht ,
die Nationalliberalen haben die Zeche des Umsturz -
rnmmels zu bezahlen . Die schmähliche Abschiebung ihres
„geistigen Haupts " , des Vorsitzenden der Umsturzkommifsion ,
wirft tiefe Betrübniß in die Mannesseelen . Es ist ein
böses Omen , und kündigt ihnen das Nahen der Erinnyen ,
der Göltinen der Vergeltung . „ Es rächt sich alle Schuld
auf Erden " , hat ein bekannter Dichter gelehrt , der froh

seinI . kann , daß es zu seiner Zeit noch kein Umsturz -
gesetz gab .

Der Saal hat sich inzwischen noch mehr gefüllt . An
der namentlichen Abstimmung über Böttcher ' s Mandat be -
theiligtcn sich 307 Mitglieder — nur zwei weniger als bei
der Abstimmung über die Bismarck - Posse am 23 . März ,
wo 309 stimmten . Und das war die höchste Zahl von An -
ivesenden in dieser Session . Eine Stunde nach der heutigen
Abstimmung war jene Zahl augenscheinlich überschritten .
Es kommt alles , was abkommen kann . Die Schlacht wird
hartnäckig werden .

Ein zweites Vorgefecht . Ein zweites Mandat der Um -

sturzgesetzler,� das des Landraths a. D. D z i e m b o w s k i -
B o m st , eines Reichsparteilers — ist in Frage . Die
Freunde des Herrn ziehen die Verhandlung nach Möglich¬
keit in die Länge , und erreichen dadurch , daß zwei
Stunden lang die Sünden der preußischen Landräthe und
Väter , Geburtshelfer und Pathen des Umsturzgesetzes
an den Pranger gestellt werden — eine treffliche
Einleitung für die zweite Lesung des Umsturzgesetzes .

Auch hier namentliche Abstimmung . Es ist schon
KV« Uhr . Kann man da überhaupt noch heut in die Um -
sturzdebatte eintreten ?

Das Resultat der zweiten Abstimmung ist ähnlich dem
der ersten : von 313 Stimmen 112 für , 201 gegen
Giltigkeit des Mandats . Die Differenz mit der vorher -
gehenden Abstimmung erklärt sich daraus , daß der Landrath
außer Dienst eine etwas weniger unsympathische Persönlich -
keil ist als der Umsturzkommissions - Präsident außer Dienst .

Schluß der Sitzung kurz vor 6 Uhr .
Das Schlachtfeld ist gesäubert — die Leichen hinweg -

geschafft . Alles klar zum Gefecht . Der Tanz kann los -
gehen . Und wird morgen losgehen .

Und so hat der heutige Tag uns nicht einmal den
Anfang des Eudes gebracht , sondern nur den Ansang
des A it s a ii g s.

ieischspeisen , Saucen und Knödel , mit denen sie ein ganzes
ahr lang um seine Liebe geworben , ihren Zweck verfehlt

haben sollten ?
Wer konnte denn — hier im Hause — ihrem sehn -

lichsten Herzenswunsche in die Quere gekommen sein ?
Sie wollte , sie durfte es nicht glauben , daß ein Gotthold
Plüddemann sich mit dieser verhungerten Schneidergesellschaft
gemein machen würde . Schon um seiner Ehre willen durfte
sie das nicht annehmen .

Da stand sie ja am Fenster , diese . . . Lotte , oder wie
sie hieß . Tie sollte hübsch sein , diese gelbe Quitte ? Da
hatte sie selbst doch anders ausgesehen in ihrer Jugend :
rothe Backen , wie ein Borsdorfer Apfel , und ein Haar wie
Seide ! Hätte wohl sonst der Registrator Muckenich zu
Stettin so rasch Feuer gefangen ?

Aber was war denn das ? Sah sie recht , oder war es

Täuschung ? Himmel ! Der Vcilchenstrauß — Plüdde -
mann ' s Strauß — in der Hand des Schneidermädcls ! O,
das war zu viel für ihr armes , verrathenes Herz . . .

Sie stürzte nach ihrem Slübchen und brach schluchzend
auf ihrem Bett zusammen . Die Sonne verbarg ihr Antlitz
hinter dunklem Gewölk , als ob sie mittrauerte um die zer -
tretenen Hoffnungen der ehrsamen Registratorswittwe . Ein

heftiger Windstoß fegte zornig über das Dach des Hauses
hinweg und ließ es in allen Fugen erzittern .

m .

Nicht ohne Herzklopfen war Gotthold Plüddemann die

steile , mit einem niorschen Schindeldach versehene Holzstiege
emporgeklettert , die vom Hofe aus zu Meister Wernicke ' s

Wohnung emporführte . So sehr er sich auch bemühte , sein
Gewissen zu beschwichtigen , so klar war er sich doch dar -

über , daß er im Begriff stand , eine breite Kluft zu über -

schreiten , die ihn gesellschaftlich von den Bewohnern des

Hinterhauses trennte . Er wäre in die größte Verlegenheit
gerathen , wenn ihm einer seiner vornehmen Bekannten ,
etwa der Herr Polizei - Komniissarius oder der Stadtrath
der Armen - Abtheiluug , auf diesem für ihn so bedeutungs -
vollen Gange begegnet wäre . Was sollte er jedoch machen

gegen dieses unruhige , puckernde Ding in seiner Brust , das

nun einmal durchaus auf seinem Willen bestand ? Und so

Polilischo ItcDcvltckif .
Berlin , 7. Mai .

Nus dem Neich § t ' ' ge . Die 1 700 000 M. für die

Erössnungsseierlichkeiten des Nordostsee - Kanals wurden

heute bei Beginn der Sitzung ohne Debatte in dritter

Lesung genehmigt .
Nicht so glatt ging es dagegen mit den Wahl -

prüsungen . Die Nationalliberalen wollten Wiederaufnahme
der bereits am Sonnabend geschlossenen Debatte über die

Böttcher ' sche Wahl . Nach langer Geschäftsordnungs -
Debatte wurde über diesen Antrag weggegangen und

dann in namentlicher Abstimmung die Wahl mit

212 gegen 93 Stimmen für ungiltig erklärt . Das Zentrum ,
die ganze Linke ( mit Ansnahme der Nationalliberalen ) , Polen ,
Antisemiten und Elsässer stimmten für Ungrltigkeit .

Herr Dr . Böttcher , der Hauptarrangeur des ganzen
blöden Umstnrzgeschreis , ist also vor die Thüre gesetzt , in

dem Moment , wo über das Unistnrzgesetz die Entscheidung
gefällt werden soll . Die Antisemiten begrüßten das

Abstimmungsresiiltat mit Bravo ! Die Herren hoffen , den

Wahlkreis zu erobern . Wenn Dr . Böttcher wieder kandi -

diren sollte , mag diese Hoffnung auch nicht unberechtigt
erscheinen .

Außer der Wahl Böttcher ' s stand auch noch die des F « i -
konservativen v. Dziembowski ans der Tagesordnung . Dieser
Herr ist gegen Zilien Polen mit allen Mitteln des staat -
lichen Hochdruckes gewählt worden und die Kom -

Mission beantragte Ungiltigkeit der Wahl , weil ' der

Landrath Graf von Westarp mit Namen und Amts -

charakter die Wahlaufrufe für D. unterschrieben hatte .
Eine fast endlose Debatte an der sich alle Parteien be -

theiligten , entspann sich über diesen Antrag , wobei besonders
der Nationalliberale Dr . Friedberg es als Pflicht der

Beamten und jedes deutschen Mannes hinstellte , in den

polnischen Bezirken gegen den Polen und f ü r den

Deutschen zu stimmen . Wenn vorher vielleicht noch die

Möglichkeit gewesen wäre , die Kassation der Wahl abzu -
wenden ; diese höchst ungeschickte Aenßerung des national -
liberalen Heißsporns bestimmte die Eutscheidnng . Das

Zentrum konnte jetzt die Polen nicht fallen lassen und so
wurde auch diese Wahl in namentlicher Abstimmung mit

201 gegen 112 Stimmen kassirt .
Mittlerweile war es 5 Uhr geworden und das Haus

beschloß Vertagung , ohne in die Umsturzdebatte einzutreten .
Das ungemein zahlreich erschienene Tribünenpublikum war

also um das erwartete Schauspiel gekommen ; indeß nahm
die Debatte über die Wahlen theilweise einen so heftigen
Charakter an , daß es auch beim Umsturz nicht lebendiger
wird hergehen . —

Tie sozialdemokratische Fraktion war heute , in

Erwartung des Beginns der Umsturzdebatte , in voller Stärke
im Reichstag erschienen . Da der nengewählte Abgeordnete
Horn heute ins Haus eingetreten war und sich zufällig
keiner unserer Abgeordneten hinter schwedischen Gardinen

befindet , so waren die 46 Abgeordneten anwesend , um im

Umsturz ihren Mann zu stellen . —

Zur Frage „ Vertagung oder Schlusz des Reichs -
tage « " schreibt der „ Hann . Cour . " :

Wie ans maßgebenden Kreisen verlautet , besteht dort nicht
die Absicht , den Reichstag bis zum Herbst zu « erlagen ; er soll
vielmehr vor Pfingsten geschlossen werden . Als einziger Grund
für eine Vertagung stall des Schlufies konnte allenfalls der

Wunsch gelten , die Arbeit der Kommission für die Justizgesetze
nicht verloren gehen zu lassen . Dem stehen aber gewichlige
Gründe für die Schließung des Reichsrags gegenüber , unler denen
wir nur hervorhebe » wollen , daß im Falle der Vertagung die

Freifahrkarlen ihre Gilligkeit behalten , nnd gegen keinen Abge -
ordneten ohne Genehmigung des Reichsrags ei » Slrasversahren
eingeleitet oder fortgesetzt werden darf . Die Freifahrt würde den

Agitatoren willkommen sein zu billigen Hetzreisen , und die

publizistisch thätigen Abgeordneten würden einen Theil ihrer
Jmmnnität in das Privatleben mit hinübernehmen , da sie
im Falle von Klagen wegen Beleidigungen den Vor -

lheil der Verzögerung » nd eventuell Verjährung derselben für

sich hätrcn . Derartige Privilegien über das nothwendigste Maß
auszudehnen , läßt sich nur rechtfertige », wenn es sich um die

Erhaltung einer wirklich werthvollen Kommissionsarbeit handelt .
Dieser Fall liegt nicht vor , denn was die Kommissionen an den

betreffenden Enlivürfen bis jetzt geleistet , kann höchstens als

„schätzbares Material " betrachtet werden .
Wie weit diese Erklärung aus Informationen bei

wirklich maßgebenden Kreisen zurückzuführen ist , sind wir

schritt er denn vorwärts , in der festen Ueberzeugung , daß
der Preis , den er erringen wollte , den Einsatz auch
werth war .

Er hatte einen guten Gedanken gehabt , um seine An -

Näherung möglichst unauffällig zu bewerkstelligen : er wollte

sich bei Meister Mathias einen Frühjahrsanzng bestellen .
Seine sonstigen Wünsche konnte er ja dann , wenn die

Gelegenheit sich darbot , so unter der Hand zum
Ausdruck bringen . �So glaubte er zwei Fliegen
mit einer Klappe zu schlagen und sich zugleich für den

schlimmsten Fall den Rückzug zu sichern .
Auf sein leises Klopfen rief eine jugendlich helle , durch -

dringende Knabenstimme : „ Herein ! " Meister Wernicke ' s

Jüngster , Ferdinand mit Namen , ein munterer Blondkopf
von fünfzehn Jahren , der bei Fritze Grams die Bäckerei

lernte und heut den freien Naei ; imltag bei den Scinigen
verbrachte , riß niit einer heftigen Bewegung die Thür auf .
Beim Anblick des würdigen Haustyrannen zog er sich unter

lustigen Sprüngen in einen Nebenraum zurück .
Verlegen grüßend trat Gotthold Plüddemann ein . So

dürftig halte er sich die häuslichen Verhältnisse des Meisters
doch nicht gedacht . Das war ja die unverhüllle Armuth , die

in diesem niedrigen , von zwei kleinen Fenstern nur spärlich
erhellten Raum herrschte .

Große feuchte Flecke in den weißgetünchten Wänden

zeugten von der gesnndhcitwidrigen Beschaffenheit des Ge -

bäudes und verbreiteten einen dumpfen Geruch in der

Stube , die zu derselben Zeit Werkstatt , Wohnraum und

Schlafgemach der männlichen Bewohner war . Die beiden

Mädchen schliefen in einem engen Kämmerchen zur Rechten ,
das zugleieh als Küche diente . Der durchdringende , stechend
saure Duft marinirter Heringe verrieth dem Eintretenden

das frugale Sonntagsmenü der schlichten Bewohner .

Meister Mathias , eine große , hagere Erscheinung
mit melancholisch - ernsten Zügen , leicht angegrautem dunklen

Haar und militärisch kurz gehaltenem Schnurr - nnd

Backenbart , saß auf einem hölzernen Schemel an dem

Fenster , neben welchem die nach der Plüddemann ' schen
Wohnung führende Berbindnngstreppe mündete .

( Fortsetzung folgt . )

nicht in der Lage zu beuriheilen . Daß sie Köller ' schcn
Polizeigeist verrälh , läßt sich freilich nicht bestreiten .
Spiegelt sich in der Notiz - wirklich die Auffassung der

Regiernngskreise , so würde das nur für die Kleinlichkeit
der Auffassung , die in denselben herrscht sprechen , und

andererseits würde durch sie wieder einmal der Beweis

geliefert sein , daß unsere Partei die bei allen Ent -

scheidnngen der Regierungen ausschlaggebende Macht ist . —

Zur Umsturzvorlage erfährt die „Freisinnige Ztg . "
folgendes :

Gerüchte find verbreitet über Verhandlungen zwischen
Konservativen und Zentrum , welche unter Leitung
des Abg . v. Levetzow bezwecken , einen Theil der Umsturzvorlage
unter Abschwächung der klerikalifireuden Bestimmungen in Sicher¬
heit zu bringen .

Nach Meldung eines Berichterstatters hat sich dieZentrums -
fraktion in ihrer Gesammtheit am Montag dahin geeinigt ,
eine abwartende Stellung zum weiteren Ver -

laufe der Berathung einzunehmen . In der Sitzung
machte sich die Richtung stark geltend , welche unter allen Um -

ständen die Ablehnung der Vorlage befürwortete . —

Tie uationaNibetake Reichstags - Fraktion hat
mehrere Stunden die Umsturzvorlage berathen und

dieselbe in der Fassung der Kommissionsbeschlüsse a b -

gelehnt . Tagegen wird sie, wie ein parlamentarischer
Berichterstatter meldet , ihre positive Stellung in

einem zu stellenden Gesammlantrage kenn¬

zeichnen . —

Tie Sozialdemokratie iu den Landtage « » . Es giebt
nur noch wenige Landtage , in denen kein Sozialdemokrat
sitzt , so den preußischen , den braunschweigischen , den kippe -
scheu und den oldenbnrgischen . In Bayern sitzen fünf , in

Sachsen sogar 14 ( bei 82 Mitgliedern ) , Württemberg zwei ,
Baden drei , Hessen drei , Weimar einer , Gotha einer , Mei -

ningen einer , Reuß j. L. drei , Schwarzburg - Rudolstadt einer .

Dieses Fortschreiten der Sozialdemokraten ist um so be -

achtenswerther , schreiben die „Verl . Neuesten Nachr . " , als

fast überall ein Zensnswahlsystern besteht , welches die ganz
Unbemittelten vom Wahlrecht ausschließt , und als auch die

Wählbarkeit zum Abgeordneten an verschiedene Bedingungen
geknüpft ist , in Sachsen z. B. an die Erftillung des dreißigsten
Lebensjahres ) an den dreijährigen Besitz der sächsischen
Staatsangehörigkeit und an die Entrichtung einer jährlichen
Staatssteuer von mindestens 30 M. —

Neber die Entwickekuiig der Sozialdemokratie im

Königreiche Sachsen schreibt die „ Köln . Volks - Ztg . " :
Seil der Reichstagswahl von 1837 standen in Sachsen sich

folgende Zahlen gegenüber :
Sozialdemokraten Gesammtgegner Differenz

1887 . . . 149 270 369 733 22 » 438
1890 . . . 241 137 830 488 99 293
1893 . . . 273 000 318 000 48 000

Geht es so weiter , dann werden sich in Sachsen die sozial -
demokratischen und nicht - sozialdemokratischen Stimmen bald die

Waage halten . Wenn trotz diesen Forlschritten du ; Sozialdemo¬
kraten sächsische Blätter , wie die „ Leipziger Zeitung " , die i »

Sachsen beliebte Kampfmethode gegen die Sozialdemokratie für

gut und ziclführlich halten , so ist weitere Erörterung unnütz . —

Unsere theuren Kriegsschiffe sind das auf sie ver -

schwendete Geld nicht werth . Dies beweist wieder einmal

das Schicksal des Kreuzers 2. Klasse „Kaiserin Augusta " ,
für den 8 Wtillionen Mark verausgabt wurden . Diesem Schiffe ,
dem größten , besten und modernsten unserer Kriegsmarine ,
ist nun zum zweiten Male die Maschine zusammengebrochen .
Die Reparatur des ersten Zusammenbruches der Maschine
hat 21 Monate gedauert nnd nun nach dem zweiten Maschinen -
zusammenbruche hat man die Hoffnung , dasSchiff im Auslande

zu verwenden aufgegeben . Unsere Marine - Enthusiasten
werden trotzdem sicherlich rasch bei der Hand sein , wenn

vom Reichstage wieder 8 Millionen als Ersatz für die

Kaiserin Augusta gefordert werden sollten . —

Der ZeutralaiiSschuß der Freisinnigen Volkspartei
hat am Sonnabend seine Jahressitzimg abgehallen . Den Vorfitz
führte Adg . Schmidt . Den Bericht über die Thätigkeit des ge-
schäflsführenden Ausschusses erstattete Abg . E. Richter . Nach
dem Bericht der «Freis . Ztg . " erstreckle sich die Thäligkeit des

Ausschusses vornehmlich auf die Vorbereirnng des Eisenacher
Parteitages nach Maßgabe der früheren Beschlüsse des Zentral -
auöschusses und aus die Unterstützung der Parteigenossen bei den

Reichstags - Ersatzwahlen , insbesondere bei den Ersatzwahlen in

Elmshorn - Pinneberg , Stendal - Osteiburg , Eschwege - Schmalkalden .
Eisenach , Weimar und Lenncp - Mettmann . Im weiteren Verlauf
der Tagesordnung wurde die provisorische Neubesetzung von

zwei Stellen im geschäflssührenden Ausschuß einer weiteren

Sitzung übertragen , in welcher auch der Bericht der Revisoren
über den Kassenabschluß und die Decharge - Ertheilung er -

solgen soll . —

Oberbürgermeister Zelle soll seine Klage gegen die „ Kreuz -

Zeitung " zurückgezogen haben . Klüger wäre es noch gewesen ,
die Angriffe der „ Kreuz - Zeitung " mir gebührender Verachtung zu
strafen . —

BezirkstagSwahl Straßbnrg - Nord . Geniemderath Eißen

( gouveruemental ) erhielt 1148 , Rechtsanwalt Meyer ( entschieden
freisinnig ) 1073 , Zjgarrenhändler Bohle ( Soz . ) 788 Stimmen .

Eißen ist gewählt . —

Der Major v. Klosterfelde , der Säbelheld , der bekanntlich
im vorigen Herbst auf dem Steindamm in Hamburg einen wehr -
losen Bürger ohne jeglichen verständlichen Grund schwer mit

seinem Säbel mißhandelte und verwundete , ist schon seil Wochen
in Altona nicht mehr anwesend . Wie mügetheilt wird , befindet
er sich in Magdeburg . Danach scheint das Urlheil des Allonaer

Militärgerichts , welches ihn von der Anklage , bei der betreffenden
Affäre seine Waffe mißbraucht und die Ehre des Ojfizier -
standes verletzt zu haben , freisprach , nicht bestätigt worden zu sein .

Der Ausgang der italienischen Wahlen läßt sich nicht

voraussagen . Zur Beurlhcilung desselben ist aber die folgende
Nachricht aus Roi » nicht ohne Bedeulung :

Bei den Wahlen zum Provinzialrath von Brescia siegte die

zwischen den Klerikalen und Gemäßigten vereinbarte Liste .

Zanardelli , der frühere Präsident des Provinzialraths , wurde

nicht wiedergewählt .
Ein Bündniß der Regieningsmänner mit den Klerikalen

scheint der letzte Rettungsanker derer um CriSpi zu sein . —

Serbisches . König Milan hat nach Bewilligung einer

Jahresrente in der Höhe von ca. 290000 M. Serbien verlassen ,
und Natalie , die Russenfrenndin , kehrt als Beratherin ihres
Sohnes nach Serbien zurück . Ein Umschwung der Politik wird
nun wieder einmal erwartet . Die Skuptschina , das serbische
Parlament , hat zum Schutze der würdigen Ellcrn Klein -

Alexanders ein Gesetz angenommen , nach welchem die königlichen
Ellern sowie die Verwandten der direkten Linie unter den gleichen
Schutz wie der König gestellt werden . —

Zum japanisch - chinesischen Friedensverträge . Die
„ Times " beziffern die Geldentschädignng , welche Japan für den

Verzicht auf die Annexion der Halbinsel Liao Tong gezahlt
werden soll , aus 10 Millionen Pfund Sterling . —



Nkber das WaMecht dtr Franen veröffentlichen englische
Blauer die folgenden interessante » Notizen :

In Kentucky wurde das Wahlrecht für den Schul - Anfsichts -
rath im Jahre 184S den Wittwen verliehen . Kansas gewährte
es im Jahre 1861 allen Frauen . Im Jahre 1869 verlieh Eng -
lnnd den Unverheiratheten und Wittwen das kommunale und
Wyoming das volle politische Wahlrecht allen Frauen . Zu den
Wahlen für den Schul - Aufsichtsrath wurden die Frauen im
Jahre 187S in Michigan , Minnesota und Colorado , 1873 in
New- Hampshire und Oregon , 1879 in Massachusetts , 1880 in
New - Iork und Vermont zugelassen . Im Jahre 1881 dehnte Schott -
landdas kommunale Wahlrecht auf UnverheirathetenndWittwen aus .
Nebraska gab den Frauen das Wahlrecbt für den Schul - Aufsichts -
rath im Jahre 1883 , Wisconsin im Jahre 188ö . 1886 gewährten
New - Brnnswick und Ontario den Frauen das kommunale Wahl -
recht , und Washington das Wahlrecht für Schul - Aufsichtsräthe .
1387 wurde es den Frauen in North - und South - Dakota - Jdaho ,
Montana , Arizona und Neiv - Jersey gewährt , 1891 in Illinois ,
1892 bekamen die Frauen Quebeks das kommunale Wahlrecht .
Das Wahlrecht für den Schul - Aufsichtsrath wurde 1893 in
Connecticut den Frauen verliehen , das volle politische Wahlrecht
erbielten sie im selben Jahre in Colorado und Ncu - Seeland .
1894 wurden sie zu den Wahlen für die Schul - Aufsichtsräthe in
Ohio und für die kommunalen Wahlen in Iowa zugelassen ,
während ihnen in England das Kirchspiel - und Distrikt - Wahl-
recht verliehen wurde . —

Darlatnenkavisilzes .
XIV . Kommission . Antrag Könitz . Sitzung vom 7. Mai .

Abg . v. Kardorfs führt aus , es gäbe ein Gesetz der Harmonie
der Interessen ; danach wären die Interessen von Konsumenten
und Produzenten die gleiche ». Die Landwirthe behandelten ihre
Arbeiter gut , schon aus eigenem Interesse . Wenn der Getreide -
preis unter 14 falle , so müßten die Einfuhr - Zertisikale ( die bei
Aushebung des Identitätsnachweises eingeführi sind ) verweigert
werden ; bei einem Preise über 18 könnten die Getreidezölle weg -
fallen . Abg . Meyer - Halle meint , aus der gleitenden Getreide -
skala in England , die zu Zeiten zu einem vollständigen Einfuhr -
verbot geführt habe , sei dieses Land von einem aristokratischen
zu einem demokratischen Land geworden , und zwar mehr , als ihm
lieb sei . Der Abg . Dr . Pichler , der kürzlich in Passau
wiedergewählt worden ist , bekänipft im Gegensatz zu seinen
anderen Zentrums - Kollegen aus Bayern den Antrag
in sehr entschiedener Weise und weist daraus hin , daß er sich bei
der Wahlagitation bercils gegen den Antrag ausgesprochen habe
und mit großer Mehrheit gewählt worden sei . Abg . Graf
Schwerin behauptet nochmals , es handle sich nicht um eine
Erhöhung , sondern nur um einen Ausgleich der Getreidepreise .
Er macht dann den Vorschlag , seine Nesolution dahin zu er¬
weitern , daß der in der Zeit niedriger Weltmarktpreise vom
Reiche angesammelte Fonds dazu verwandt werden solle , bei
hohen Weltmarktspreisen das Geireide unter dem Einkaufspreise
abzugeben . Abg . G a l l e r erklärt , in Württemberg hätien
92 pCt . der gesammten Landwirthe weniger Besitz als b Hektare ,
diese hätten also kein Interesse an einer Preissteigerung des
Getreides . Abg . Dr . v. Komier owski billigt die Tendenz
des Antrags . Weiter sprechen noch die Abgg . Graf zu Lim -
bnrg - Stirum , Schulze - Henne , Cassel mann und
Frank ( Baden ) . Die Ausführungen derselben bieten nichts
Erwähnenswerthes .

« «

Die Kommission für die Jnstiznovelle stellte zu Beginn
ihrer gestrige » Sitzung fest, daß an einen Abschluß ihrer Arbeit
auch nur in erster Lesung nicht zu denken sei , falls der Reichstag
nicht vertagt würde . Die Vertreter der Regie -
rungen verblieben aber bei ihrer Weigerung ,
niitzutheilen , ob der Bundesrath einer Ver -
tagung wenig st ens der Kommission im Jnter -
esse des Zustandekommens der Novelle geneigt
sei . Die Kommission beschloß sodann , zwar vorläufig in der
Berathnng fortzufahren , jedoch nicht mehr wie bislang in vier
langen Sitzungen wöchentlich sich mit den Verschleebterungs -
vorschlagen der Regierung herumzuquälen , vielmehr die
Sitzungen bis zum 14. Mai ausfallen zu lassen . Bei
Fortsetzung der Berathnng über die Novelle wurde
zunächst ein Antrag des Abgeordneten Dr . Nintelen dis -

kutirt . Dieser Antrag will durch einen neuen Absatz zu § 242
der Strafprozeß - Ordnung es dem Gericht zur Pflicht machen ,
falls ein Beschluß über Eröffnung des Hauptverfahrens nicht ein -
mal den geringen gesetzlichen Erfordernissen entspreche , das Ver -
fahren einzustellen . Die Regierungsvertreter und die konservativen
Volksvertreter wendeten sich gegen diese unschuldige Neuerung ,
die immerhin in einigen Fällen Angeklagte vor zu flüchtiger
Niederschrift folgeschwieriger Beschlüsie wahren könnte . Der An -
trag wurde schließlich nach lebhafter Debatte mit Hilfe unserer
Genossen mit 10 Stimmen angenommen .

Zu ß 244 Str . - Pr . - O. beantragt die Negierung eine Ver -
sck,lechterung dahin , daß der Angeklagte nicht mehr berechtigt sein
soll , zu verlangen , daß jämmtliche vorgeladenen Zeugen gehört
werden müssen .

Die Abgeordneten Stadthagen , Klees , Bueb und Metzger
beantragten diese Verschlechterung abzulehnen und dem An -
geklagten das Recht zu geben , zu verlangen , daß alle von ihm
geladenen oder gestellten Zeugen vernommen werden
müssen . Die sehr lebhafte Debatte wurde wegen Beginns der
Plenarsitzung aus den 14. Mai vertagt .

»
�

«

Die Kommission zur Berathnng der Novelle zur Ge -
tverbe - Ordnuna setzte am Dienstag Vormittag ihre Beraihung
fort . In § S7d will die Regierungsvorlage die Bestimmung
treffen , daß der Wandergewerbescheiu auch versagt werden kann ,
wenn der Gewerbetreibende wegen Hausfricdensbruäz oder Wider -
stand gegen die Staatsgewalt bestraft ist . Im Verein mit den
andere » Voraussetzungen , die für die Verweigerung maßgebend
sind , soll die verwirkte Strafe, - unter der von der Befugniß Ge -
brauch gemacht werden kann , von 6 Wochen auf 1 Woche herab «
gesetzt werden . Dem tritt die Kömmission bei .

Hierauf wendet sich die Berathnng zu ß 35 . Die Be -
ralbung war seiner Zeil ausgesetzt worden , da von der Koni -
Mission eine schriftliche nähere Begründung verlangt wurde über
die Nothwendigkcit , die Droguengeschäfte unter tz 35 zu stellen .
Die Folge dieser Bestimmung wäre , daß der Geschäftsbetrieb
versagt werden kann , wenn in bezug auf den Gewerbetreibenden
die Unznverlässigkeit in seinem Gewerbebetrieb festgestellt ist . Die
Kommission tritt in eine eingehende Berathung des Gegenstandes
nicht ein , da man allgemein der Auffassung ist , daß bei der gegen¬
wärtigen Geschäftslage im Hause die Verhandlung nur verzögert
würde , und damit die Vorlage überhaupt keine Aussicht hat an
das Haus zu gelangen . Die Bestimmung wird deshalb abgelehnt .
Ein Antrag Gröber ( Z. ) bestimmt im Z 60 c, daß der Hausirer
ein Haus oder fremdes Gehöft nur betreten darf , wenn er sich
vorher die Erlaubniß hierzu verschafft hat . Der Antrag wird
angenommen . - Der Abg . Spahn ( Z. ) will in Z 60 6 und § 62
Absatz 1 das Hausiren auf fremde llicchnung , das sogenannte
Lohnhausiren verbieten . Von seilen des Regierungs -
Vertreters Gebeimrath S y d o w werden selbst gewichtige
Bedenken erhoben gegen eine solche weitgehende Ein -

schränkung des Hausirhandels . Vor allem betont der Redner ,
wie schwierig die Feststellung für die Behörde ist , ob der Ge -
werbelreibende sein Gewerbe selbständig betreibt . Es würde
aber auch das Gewerbe der Detailreisenden mit einer solchen
gesetzlichen Bestimmung beseitigt sein .

Von den Abgeordneten Hasse ( natl . ) , P a ch n i ck e (frs . Vp. )
und S ch m i d t - B e r l i n wird dem Antragsteller besonders ent -

gegengehalten , wie durch diese Einschränkung auch der

Kolporlnge - Buchhandel gänzlich unterdrückt wird . Die Anträge

werden sodann abgelehnt , bis ans § 62 , der folgenden Zusatz im

Abs . 1 ec hält :
Die Erlaubniß ( beim Hausirhandel andere Perionen mit -

zuführen ) darf nur Ehegatten , Eltern und Abkömmlingen des
Gewerbetreibenden ertheilt werden . Doch ist einem Gewerbe -
treibenden , welcher Waaren im Umherziehen feilbietet , die Zu -
ziehung eines Begleiters zur Beförderung der Waaren zu ge -
statten , wenn derselbe infolge seines Körperzustandes unfähig ist ,
die Waaren selbst zu befördern und er sein Gewerbe schon seit
drei Jahren betrieben hat .

Zur Annahme gelangt sodann der Autrag Gröber ( Z. ) ,
der folgenden ß 146c in die Gewerbe - Ordnung einfügt :

Wer bei seinem Gewerbebetrieb öffentlich , um den Absatz
von Waaren oder gewerblichen Leistungen zu fördern , wider

besseres Wissen unwahre Thatsachen vorspiegelt oder wissent -
lich wahre Thatsachen entstellt , insbesondere wer zu
diesem Zwecke über den Ursprung und Erwerb seiner
oder eines anderen Gewerbetreibenden Waaren , über be -

sondere Eigenschaften oder Auszeichnungen dieser Waaren , über
die Menge der Waarcnvorräthe , den Anlaß zum Verkauf oder

Preismessung auf Täuschung berechnete falsche Angaben macht ,
wird mit Geldstrafe bis zu 1000 M. und im Unvermögeusfalle
mit Gefängniß bis zu 3 Monaten bestraft .

Die erste Berathung der beiden Gesetzentwürfe , Vorlage der

Regierung und des Entwurfs des vom Abg. Gröber und Ge -
nossen eingebrachten Gesetzes ist damit beendet . Zur Be -
ralhnng steht noch ein Antrag Schmidt - Berlin und Reiß -
Haus ( Soz . ) betreffend das Kontraktverhältniß der Schauspieler .
In eine Berathung hierüber wird nicht eingetreten , da vielfach
der Wunsch geäußert ist , daß der Abg . Bürklin , Theaterintendant
in Karlsruhe , den Verhandlungen als Kommissionsmitglied bei -
wohnt .

Bei der Aussichtslosigkeit , den Entwurf noch in dieser
Session zu verabschieden , beschloß die Kommission nach dem
Vorschlage des Vorsitzenden , von einer weiteren Berathung abzu -
sehen , wenn nicht der Reichstag vertagt wird .

Maifeier im Auslaube .
IV .

Italien . In Rom hielt unter freiem Himmel in den
Weinbergen vor dem Thore San Pancrazzio vor etwa 1500 Ar -
beitern Professor Enrico Ferri einen Vortrag . In der Stadt
waren mir streng beaufsichtigte Privatvorträge erlaubt ; der
größte wurde im Saale der vereinigten Gewerkschaft Typographia
gehalten . Polizeipatronillen und kleine Piquets von Soldaten
durchstreiften in Zwischenräumen die Arbeiterquartiere . Crispi
selbst , mit seinem Staatssekretär Galli und dem Polizeidirektor
Seusales blieben den ganzen Tag in dem von Schaaren von
Karabineri umgebenen Palazzo , Braschi ( Ministerium des Aus -
wärligen ) in Erwartung etwaiger Ereignisse in Rom und der
fortwährend eiiilreffendcn Depeschen aus dem Lande . So
feierte der Diktator das Maifest I Was doch ein böses Gewissen
vermag !

In Florenz hielt der Professor Egidio Nicetti im großen
Saale der Arbeiterbörse vor dicht gedrängtem Publikum nach -
mittags einen Vortrag und des abends vereinigte derselbe Saal
die organisirten Arbeiier zu einem Feste .

In den Nniversitätsstädten Sie na , Livorno , Pisa ,
Bologna waren überall Arbeiter und Studenten zu Abend -
festen versammelt : in allen diesen Städten waren auch Maifest -
nummern erschienen .

In R e g g i o E m i l i a , wo nicht nur die Stadt , sondern
die ganze Landumgebung bis in die kleinsten Dörfer mit
Karabineri und Truppen geradezu gefüllt war — die
Verstärkungen waren extra aus Rom angeordnet —
hielt der Abgeordnete P r a m p o l i n i ungestört seinen
angekündigten Vortrag vor den durch Karten geladenen Arbeitern .

In Ravenna war , wie immer , die Betheiligung der Ar -
beiter an der Maiseier überaus stark ; die meisten größeren
Etablissements hatten von Morgens früh geschlossen . Ebenso
feierten alle Handwerker , ja man kann sagen : hier war unver -
kennbar eine echte Volksfeier des Arbeiter - Weltfesttages . Zahl -
reiche Schaaren von Arbeitern begaben sich nach dem herrlichen ,
weltberühmteu Pinienwalde vor den Thoren Ravenna ' s mit
ihren Frauen und Kindern und feierten dort das Maifest . Man
sah , wie zahlreiche Arbeiterinnen , die jungen Mädchen , in ihrer
malerischen Tracht die Maisest - Nummer Ravenna ' s , die heute
zum 1. Male erschienene „ Romagna del Popolo " , in den Händen
hielten und lustig schwenkten .

In Mode na , Brescia , Vicenza und in Genua
wurde gleichfalls das Maisest durch Vorträge und Abenbversamm -
lungen gefeiert .

In allen größeren Städten Siziliens , so in Palermo ,
in Catania , in Mcssina hatte die Regierung so unglaubliche
Anhäufungen von Polizei , von Soldaten , von Kanonen und Ge -
wehren zum 1. Mai vorbereitet , daß sämmlliche noch bestehende
Arbeiter - Organisationcn beschlossen hatten , nm offenbares Blut -
vergießen zu vermeiden , von jeder Kundgebung am 1. Mai
abzusehen . Einzelne private Vereinigungen von Studenten und
Arbeitern fanden dennoch in Palermo und Catania statt .
In Catania wurde die Festnummer „ Union " , die auf rothem
Papier gedruckt war , konfiszirt . Die Karabinieri drangen bis in

Privathäuser hinein , Woeste das rolhe Blatt winken sahen .

Dänemark . In ganz Dänemark fanden Demonstrations -
feste statt . Als Hauptthema der Reden war überall der Achtstunden -
Arbeitstag gewählt . Größere Feiern fanden in H i I l e r o d ,
wo etwa 200 Personen versammelt waren , in Kallnndborg ,
in G e n t o f t e , in R o s k i l d e , in S v e n d b o r g , in

Randers , in Aalborg , in Aarhus und in Holsens
statr . An vielen Orten wurde die Feier ans Sonntag , den
5. Mai , verschoben , so z. B. in Barde , im Lyngbykreiie , in
Sölleröd und in Odense . Der fünfte Mai ist übrigens über -

Haupt ein besonderer Gedenktag der dänischen Sozialdemokratie ,
und ist daher dieses Mal überall , weil er auf einen

Sonntag fiel , auf das festlichste begangen worden . Am
5. Mai des Jahres 1373 wollte nämlich die dänische
Polizei einen Versuch machen , die Sozialdemokratie zu
unterdrücken . An diesem Tage sollte nämlich eine Massen -
Versammlung im Freien stattfinden , um für die Sache der da -
mals im Streik befindlichen Maurer zu agitiren . Diese Ver -

sammlung wurde im Widerstreit mit dem dänischen Ge -

setze , welches den Bürgern gestattet , sich unbewaffnet überall zu
versammeln , von der Polizei verboten . Vergeblich versuchte der

Vorstand der Partei die Rücknahme des Verbotes an höchster
Stelle zu erwirken . Da beschloß die Parteileitung , krast ihres
Rechtes trotzdem die Versammlung einzuberufen , und veröffcnt -
lichte einen dahin zielenden Aufruf , der als Tagesordnung sehr
mäßige Forderungen der Partei aufstellte . Inzwischen wurden
aber die Redakteure des „ Socialdemocrat " verhaftet und die

übrig bleibenden Vorsiandsmitglieder beschlossen durch Mauer -
anschlag , von der Abhaltung der Volksversammlung ab -

zustehen , da die Partei ihrer Hauptführer beraubt sei .
Dieser Maueranschlag erschien aber erst zu einer Stunde , da be-
reits große Menschenmassen aus dem Wege zum „ Nörrefelde "
hinaus waren . Die Polizei hatte aber durch ihre Mannschaften
und durch Husarenschwadronen das Feld absperren lassen , und
als nun ein Theil der heranwandernden Arbeiter versuchte , das

Feld zu erreichen , hauten die Soldaten mit flachen Klingendrein ,
worauf die Menge mit Steinwürfen anlworlete . So entwickelte
sich ein kurzer Kampf , der aus beiden Seiten Verwundungen her -
beiführte . Das war die einzige „ Schlacht " , welche die dänischen
Arbeiter mit der bewaffneten Macht Dänemarcks zu bestehen ge -
habt haben . Dieses Jahr fand auf eben jenem Felde eine groß -
artige Feier und Versammlung stalt , die jetzt keine Polizei mehr
zu verbieten wag .

Noritiege ». Auch in C h r i st i a n i a hat eine großartige
Demonstration am 1. Mai stattgefunden . Es war ein U in z u g
veranstaltet worden . Es nahmen an demselben etwa 4000 Per -
sonen theil , welche 33 Vereine repräsentirten . Vor dem Clor -

things - ( Parlaments - ) Gebäude machte der Zug Halt , während eine

Deputation mit Buchdrucker Knudsen als Sprecher oben war
und dem Präsidenten ein Gesuch um Einsührnng des Achtstunden -
Arbeitstages überreichte . Der Präsident erwiderte , das Gesuch
würde dem Storthing vorgelegt werden . Er bezweifelte nicht ,
daß der Stortbing der Forderung der Arbeiter alle

mögliche Aufmerksamkeit schenke » werde und mit allen

gesetzlichen Mitteln die Interessen der Arbeiter wahr -

nehmen . Er wünschte den norwegischen Arbeitern Glück
und Erfolg in ihren Bemühungen für die Erreichung
besserer Verhältnisse . — In Tullinlökken sprach der Storthings -
abgeordneteAndresenvomAchtstundenarbeitstag und derStorthings -
abgeordnete Myrrany für die Arbeiterorganisation . Nach Ab -

singung des Sozialistenmarsches wurden dann eine Reihe Tele -

gramme von den Arbeitervereinen anderer Städte verlesen . Die

Demonstration war vom schönsten Frühlingswetter begünstigt .
Am Abend fand ein Fest im Zirkuslokal von Tivoli statt , wo
der Vorsitzende des Arbeitervereins über die Bedeutung des Tages
sprach . Den Schluß bildete ein Tanz .

PeivIciuarfiKidjteu .
Slgrarkommisfion . Der mitteldeutsche Ausschuß

wird Sonntag , IL. Mai , in Gotha zu einer Sitzung zusammen »
treten .

«
�

»

Eine Konferenz der Sozialdemokratie des Wahlkreises
Calau - Luckau wird am 1. Psingstseiertage von vormittags
11 Uhr ab im Deutschen Hause in Finster walde ab -
gehalten . Die Tagesordnung umfaßt folgende Punkte : Rechen -
schaftsbericht des Agitationskomitce ' s , Bericht der Delegirten ,
Agitation und Organisation , Presse , Wahl der Delegirten zum
nächsten Parteitag .

»
�

»

Zur Wahrung der Abgeorduelen - Jmmnnität hat der
Reichstags - Abgeordnete Herbert die Stettiner Polizei um
Bezeichnung der Beamten ersucht , die die in seinem Geschäft
vorgenommene Haussuchung lwgeordnet und ausgeführt haben .
Gegenstand der Haussuchung war bekanntlich die Mainummer
des „ Wahren Jakob " und des „ Süddeutschen Postillons " .

Nachträgliches über die * Maifeier . Vant in Olden «
bürg . Die Maiseier ist in zwei Lokalen abgehalten worden und
ausgezeichnet verlaufen . Sie war von mehr als 2000 Personen
besucht . Festredner waren H u g aus Bant und G o l t l i e b
aus Bremen . Ihre Ausführungen fanden reichen Beifall . Außer
diesen Festlichkeiten sind im zweiten oldenburgischen Wahl -
kreise noch solche am Sonnabend und Sonntag in Alt -
Heppens , Jever , Varel und Nordenham abgehalten
worden . — Auch im Dorfe Werder an der Havel ist diesmal
eine Maifeier abgehalten worden ; zwingender Umstände halber
mußte der 5. Mai als Festtag gewählt worden . Im Lutzmann -
schen Lokale kamen die Parteigenossen mit Weib und Kind aus
den Dörfern der Umgegend zusammen , und auch von Brandenburg
waren Theilnehmer herübergekommen . Dr Pinn hielt die Fest -
rede . Eine entsprechende Itesolution wurde einstimmig an -

genommen . An der Feier mögen etwa 200 Personen
theilgcnommen haben . Sie war , wie schon angedeutet ,
die erste ; um so erfreulicher ist die zahlreiche Betheiligung . —
— In Friedrichsfelde bei Berlin unternahmen die
feiernden Genossen vormittags einen gemeinsamen Spaziergang
nach Ober - Schönweide . Im Dorfe sowie an allen Wegen in der

Haide waren Gendarmen aufgestellt , was nicht wenig Heiterkeit
hervorrief . Abends wurde eine öffentliche Versammlung ab -

gehalten , die derartig besucht war , daß ein großer Theil der

Theilnehmer sich mit einem Stehplatz begnügen mußte . Sailer
aus Berlin hatte das Referat . Die Berliner Resolution wurde

einstimmig angenommen . Nach der Versammlung fand ein ge -
mülhliches Beisammensein statt , das durch verschiedene Gesäuge
des Arbeitcr - Gesangvereins Vorwärts III verschönert wurde . —
S ch i e r st e i n ( Wahlkreis Wiesbaden ) . Die Maifeier wurde
hier am 5. Mai durch eine Versanimlung , wo der Reichstags -
Kandidat des Kreises , Dr . Quarck , das Referat hatte , und
eine gemüthliche Zusammenkunft begangen . Nach ihm sprach
E r e n g a r t , der seil 30 Jahren in der Arbeiterbewegung
Schierstcins steht , welcher Ort im Rheingau überhaupt zuerst
für die Arbeiterbewegung gewonnen wurde , und zwar ge -
bührt das Verdienst hieran den Zigarrenarbeitern . In
der von der Versanimlung gefaßten Resolution wurde

auch gegenüber der Umsturzvorlage gebührend Stellung
genommen . — In Homburg ( Wahlkreis Höchst ) wurde die

Maifeier , übrigens am 1. Mai , ebenfalls entsprechend begangen .
Das Referat hatte S ch w a l b a ch. — In R u s s i s ch - P o l e n
wurde ein vom Warschauer Zentralkomitee der Sozialistischen
Partei iPolens unterzeichnetes Flugblatt massenhast verbreitet ,
das in deutscher und polnischer Sprache abgefaßt ist und unter
anderem wie folgt lautet : „ Deutsche Arbeiter ! Ihr ,
die ihr in eurer Heimath verstanden habt , die

stärksten Kampfesreihen zu bilden , die ihr den Arbeitern
anderer Nationalitäten als Borbild dient und durch euer Beispiel
zur Organisation und zum Kampfe gegen die Unterdrückung und

Ausbeutung aufmuntert , ihr sollt mit uns gemeinsam kämpfen ,
wenn ihr gezwungen seid , in unserem Lande Arbeit zu suchen .
Durch den Kampf gegen die Feinde der polnischen Arbeiter ,

gegen die Kapitalisten und die despotische russische Re -

gierung werdet ihr fördern eure eigenen Interessen , sowie auch
die Interessen der Arbeiterklasse Deutschlands , deren endgiltiger
Sieg vom Gedeihen der Arbeiterbewegung in Polen untrennbar

ist . Darum auf zum Kampfe , und Hand in Hand mit uns ain
1. Mai , am Tage des internationalen Arbeiterseiertages ! Ihr
werdet dadurch eure Unzufriedenheit mit der uns alle unter -
drückenden barbarischen Regierung und zugleich die Forderung
höherer Löhne und eines kürzeren Arbeitstages kundgeben . Laßt
uns alle die Arbeit niederlegen ! Laßt die stillstehenden Fabriken
unsere Einigkeit und die feiernden Massen unsere Macht be -

zeugen ! . . . Es lebe die internationale Arbeitersolidarität ! Es
lebe der erste Mai ! "

» »

Militari » . In Frankfurt a . D. ist , soweit die

„ Märkische Volkestimme " es hat beobachten können , das Militär -

Bezirkskommando augenblicklich dabei , bei den als Parteigenossen
oder gewerkschaftlich organisirt bekannte » Personen festzustellen ,
in welchem militärischen Vcrhältniß sie stehen . Welchen Zweck
das Bezirkskommando dabei verfolgt , ist nicht bekannt .

« *

Erfolg mit dem Boykott * haben auch die Parteigenossen
in G l ü ck st a d t gehabt . Es stehen ihnen jetzt wieder zwei Lokale

zu Versammlungen zur Verfügung .

Bei der Gewervcgerichtö - Wahl in Passau in Nieder -
bayern hat , im Gegensatz zu den gleichartigen Wahlen anderer
deutscher Städte , in der Klasse der Unternehmer die sozialdemo -
kratische und in der Klasse der Arbeiter die katholische Liste ,
nämlich die des katholischen Gesellenverein gesiegt . Gar zu oft
werden die Schwarzröcke dies Vergnügen aber nicht haben , dafür
werden , außer der fortschreitenden Verscdlechterung der wirlh -
' chaftlichen und politischen Zustände , die schließlich auch den
Gesellenvereinlern Erleuchtung bringen muß , unsere bayeri -
' chen Genoffen sorgen .

• •

Der bekannte Jhring - Mahkow , sozialiflengesetzlichen An
gedenkens , soll nach einer Millheiliing des hannöverschen „ Bolls
willens " auf dem Güterbahnhofe in Hannover als Assistent an
- gestellt sein .



Todteuliste dev Partei . In München starb der
Znnuiermann Anton Schmaus , ein Parteigenosse , der
, ininer ans dem Posten mar , wenn es galt , für den Sozialismus
einzutreten .

In K a r l s r u h e ist der Parteigenosse Gaggel mann
nach schweren Leiden verschieden .

» «

Polizeiliches , Gerichtliches te .
— Die Saalbesitzer Magdeburgs haben bekanntlich

unserer Partei die Säle verweigert . Es ist darauf beschlossen
worden , diese Säle zu meiden , und man beauftragte
einzelne Parteigenossen nüt der Leitung dieser Angelegen -
dcit . Neuerdings kam es nun zu einer Anklage wegen
groben Unfugs , der durch die Publikationen in der „ Volks -
stimme " geschehen sein sollte , und das Schöffengericht hat die an -

teklagten Parteigenossen wirklich verurtbeilt und zwar zu folgenden
- trafen : Lanka » als Verfasser der Artikel zu 4 Wochen Haft ,

Gärtner als Berichterstatter in einer Versammlung zu bv M.
und den Redakteur B a u m ü l l e r wegen Aufnahme der Artikel
zu 100 M. In Beziehung auf den Mitangeklagten Redakteur
Reichstagsabgeordnete » A l b e r t S ch m i d t ist das Verfahren für
dieDauer der Rcichstagssession eingestellt . Das Gericht begründete
sein Urtheil nach den Angaben der „ Volksslimme " wie folgt : Ter
Thatbestand des groben Unfugs liegt vor , auch wenn er nicht
beabsichtigt gewesen ist . Die Angeklagten hätten die Folgen des
Boykotts voraussehen können . Es ist niemand verwehrt , Abivehr -
mittel zu ergreifen . Dies darf jedoch nicht öffentlich
geschehen wie im vorliegenden Fall , durch die Presse
und die Kontrolle . Es sind nicht nur Parteikreise ,
sonder » auch andere Kreise getroffen worden . Die
Aufforderung war gerichtet an alle , die mit den Be -
ftrebungcn der Arbeiter syiupathisiren , an Frauen ,
Arbeiter , an Vereine , die auf dem Boden der moderne »
Arbeiterbewegung stehen . Das sind nicht alles Sozial -
demokraten , sondern weit über diese Kreise hinaus erstreckten sich
die Aufrufe ic . Wenn das Publikum sich durch die Kontrolle auch
nicht belästigt gefühlt hat , so ist es belästigt und beunruhigt
worden durch Lesung der Beschlüsse . Weiter waren viele dem
Unwillen der Partei ausgesetzt , z. B. die Geschäftsleute . Ja , sogar
Thätlichkeiten waren einige Leute ausgesetzt , die sich mit den
Bestrebungen der Partei in Widerspruch setzten . Sie liefen
Gefahr , gemaßregelt zu werden . Dadurch wird aber ein
Terrorismus ausgeübt , der strafbar ist . Gegen das Urtheil , dessen
Anfechtbarkeit unseres Erachtens auf der Hand liegt , ist natür -
lich sofort Berufung eingelegt ivorden . Bis zum Entscheid der
Sache kann die „ Volksstimme " Boykott - Aufrufe k. natürlich nicht
aufnehmen . Welche ' Schritte nun in der Boykottangelegenheit
künftig zu thun sind , wird eine der nächsten Parleiversanunlungen
entscheiden .

— Das gegen den Parteigenossen S ch a u r in Lörrach
wegen angeblicher Ausforderung zum Hochv . rrath von der
Staatsanwaltschaft in Freiburg eingeleitet gewesene Verfahre »
ist e i n g e st e l l t worden .

— Die „ M ll n ch e n e r Post " hatte im November v. I .
über den Selbstmord des Soldaten Neumaier zwei Artikel ge -
bracht , durch die sich der Musikmeister Peuppus vom 2. bayerischen
Infanterie - Regiment beleidigt jühlte . Er stellte Strafautrag . In
der Hanplverhandlung vor dem Schöffengericht stellte es sich
heraus , daß die Mittheilungen der „ Münchener Post " , die dieser
übrigens von der Mutter des Soldaten Neumaier gemacht worden
waren , dem Thatbestand nicht entsprachen , woraus selbstverständ -
lich der Redakteur der „ Münchener Post " , Ed . S ch m i d , sich
zur Aufnahme einer Berichtigung und zur Bezahlung der
Kosten des Verfahrens bereit erklärte . Vernünftigerweise
zog nun der Musikmeister Peuppus den Strafantrag
zurück , was ihn jedenfalls mehr ehrt , als wenn er das Gegen -
theil gethan hätte .

— Wege » Beleidigung eines Landraths wurde der Redakteur
des „ Volksblatts für Gotha " , I . Ivos , vom Schöffengericht in
G o t h a zu 3L M. Geldstrafe und den Kosten verurtheilt .

Soziale UelievUdjf ;
Hoffentlich eine Verbesserung , nicht eine Verschlechterung

der Sonntagsruhe wird das Ergebniß der Berathungen
sei », die am 13. Mai eine in Berlin im Handelsministerium
zusammentretende Kommission pflegen wird , an der neben
anderen Personen auch Räthe aus dem Kultusministerium , dem
Handelsministeriuin und dem Ministerium des Innern theil -
nebmen sollen . Näheres über die Sache ist in der anscheinend
offiziösen Notiz , die diese Meldung bringt , nicht entHallen .
Jedenfalls erheben wir von vornherein nachdrücklich Protest da -
gegen , daß etwa der Begehrlichkeit des Unternehmerthums zum
Schaden der Arbeiter Rechnung getragen werden soll .

Ein städtischer Arbeitsnachweis ist auch in Ober -
Hausen im Rheinland errichtet worden . Mit Ausnahme der
Dienstmädchen haben sämmlliche Arbeiter und Arbeiterinnen das
Recht , den Arbeitsnachweis zu benutzen . Warum die Dienstmädchen
ausgeschlossen sind , ist nicht einzusehen .

Eilt neuer Kniff des UnternchmerthtliuS wurde in einem
Bericht der Münchener Polizei aufgedeckt . Es heißt da :
„ Bei der Prüfung der Legitimationspopiere der in diesem
Frühjahre wieder zugezogenen italienischen Ziegelei - Arbeiter
zeigt es sich , daß die Pässe beziv . H e i in a t h s - und
Legitimationspapiere einer größeren Anzahl sichtlich
noch unter 16 Jahren stehender Zlrbeiter insofern gefälscht
sind , als die Altersangabe nach vorgenommener Radirnng aus
16 Jahre umgeändert ist . Diese Fälschung hat nnzweifelhast den
Zweck , die betreffenden Knaben nicht nur der Schulpflicht .
sondern auch dem den jugendlichen Arbeitern zustehenden Schutz
in bezug auf Arbeitszeit zu entziehen . Die Akkordanten , welche
allein den Vortheil von diesen Fälschungen haben und deshalb
in erster Linie verdächtig erscheinen , wollen natürlich nicht wissen ,
wie die Fälschung entstanden ist . "

( BemcvltCrsiaktlucktc ? .
Achtung , Bildhauer ! Außer den an der evang . Garnison�

kirck -e entlassenen Steinbildhauern , sind noch , infolge des I . Mai
die Holzbildhauer aus den Werkstätten von P i ck e n h a g e n

Fruchlstr . 32 , ( 7 Kollegen ) , und S t o v c s a n d t , Blücherstraße ,
( S Kollegen ) gemaßregelt . Wir ersuchen und erwarten , daß die

Kollegen die angeführten Werkstätten so lange meiden , bis die

Angelegenheit geregelt ist . Die K o in m i s s i o n.

Achtnug , Korbmacher ! In der Werkstatt von Neu -
m nun , Wrangelsir . 141 , haben sämmtliche Korbmacher wegen
Lohndifferenzen die Arbeit niedergelegt . Ter Zuzug ist streng
fernzuhalten .

Die Glasmacher in Stralau befinden sich wegen Lohn -
abzöge mit ihren Fabrikanten in Differenzen . Es wird deshalb
gebeten , den Zuzug fernzuhalten . Verband der Glasarbeiter .

Mai - Opfer . Der Schneidermeister C. Frenze ! in

Leipzig , Alexanderstr . 32 , hat seine sämmtlichcn Arbeiter

wegen ihrer Betheiligung an der Maiseier entlassen .

Anklage wegen „ groben llusngs " ist in Nürn -
b e r g gegen die aus den Parteigenossen Hermann , S i e b e r t
und Werthmüller bestehende Kommission erhoben worden ,
die die Leitung des über die Schuhwaarenfabrik von Strunz
u. Eyfried verhängte » Boykotts in Händen bat . Ter grobe
Unfug soll durch die von der Kommission veröffentlichte Auf -
forderung begangen sein , keine Schuhwaaren jener Firma zu
kaufen . Die Gerichtsverhandlung ist am 4. Juni . Der Amts -

anmalt , der die Vorladung unterzeichnete , ist , wie die „ Fränkische
Tagespost " meldet , ein früherer Hirsch - Dnncker ' scher Agitator
namens Marx .

Verantwortlicher Redaileur : I . Tierl <

Siegreich beendet ist der Streik der Zimmerleute
beim Fischereihafen in G e est e m ü n d e und beim Kaiserhafen
in Bremerhaven . Der Unternehmer bewilligte die geforderte
Erhöhung des Lohnes um 5 Pf . pro Stunde .

In Rosenheim in Bayern haben die Maler die neun -
stündige Arbeitszeit errungen ; Nur ein Unternehmer , Neu -
m a i e r , lehnte die Forderung ab , weshalb über sein Geschäft die

Sperre verhängt ist .

In Osterwicck haben sämmtliche Zurichter und Dollirer
der L e d e r w a a r e n f a b r i k von L. Knabe wegen Maß -
regelung eines Kameraden die Arbeit niedergelegt . Sie fordern
weiter nichts als Wiedereinstellung des Entlassenen . Das ist ein

sehr bemerkenswerther Beweis echter Solidarität und die Aus -

ständigen dürfen daher wohl erwarten , daß kein Lederarbeiter es
über sich bringt , der Firma Streikbrecherdienste zu leisten .

Zuzug von Zwickern ist von der Meinert ' schen
Schuhfabrik in Bielefeld streng fernzuhalten .

In St . Adelheid ( Reuß ä. L. ) stehen die Arbeiter der

Textilwaaren - Fabrik von Schulze u. K o. in einer Bewegung ,
um eine Aufbesserung der äußerst niedrigen Löhne zu erreichen .
Sie bitten um Fernhaltung des Zuzuges und um finanzielle
Unterstützung . Geldsendungen sind an Moritz Dietz , Briefe
und sonstige Zuschriften an Hugo D r e s s e l , Gasthos St . Adel -
Heid , Jrchwitz - Aubachthal , zu senden .

Auch die Maler Nürnbergs haben sich der im Maler -
gewerbe vor sich gehenden Bewegung angeschlossen . In den
meisten Werkstätten ruht die Arbeit , da die nleisten die Forderungen
ablehnten . Zuzug nach Nürnberg ist deshalb fernzuhalten .

In Harburg steht der Streik der Arbeiter der Oel -
fabrik von Heins U . Asbeck insofern günstig , als auch
die Arbeiter der Nachtschicht die Arbeit niederlegten . Vom ganzen
Personal der Fabrik arbeiten nur 16 Mann weiter . 62 streiken ;
40 davon gehörten der Organisation an , die übrigen sind ihr
jetzt beigetreten .

illns Wöllan meldet die Wiener „Arbeiter - Zeiiung " : Der
Streik der Bergarbeiter dauert fort ; die Zahl der
Streikenden beträgt 460 , wovon drei Viertel verheiralhet sind
und zumeist zwei bis vier Kinder haben . Die Haltung der
Streikenden ist musterhaft . Die Gendarmen verboten den Orts -
gruppenleitern des Arbeiter - Rechtsschutzvereins , in die Werks -
Häuser zu gehen oder sonstwie mit den Streikenden in Berührung
zu treten . Ist einer entlaffen , so wird ihm von der Gendarmerie
die Weisung zu theil , er habe sofort den Ort zu verlassen ,
widrigenfalls er abgeschoben werden würde . Dies zeigt klar und
deutlich , wie das Koalilionsrecht , die persönliche Freizügigkeit
und andere gesetzliche Rechte der Arbeiter von den Organen der
Koalitionsregierung gewahrt werden .

Italienische Streiks . In Monza streiken b00 Maurer
um den Minimallohn von 27 Centesimi pro Stunde zu erlangen ;
der Maientag rüttelte auch einige hundert Seidenspiunerinnen
in Leceo auf ; sie streiken , um Verkürzung der Arbeitszeit vo »
13 aus IL Stunden zu erzwingen .

Vevssttimlungettt
Im Zentralverci » der Bureau - Angeftellten Deutsch -

lands hielt der Kollege Kempf am 3. d. M. einen Vortrag über
das Judenthum , die Ursache der Judenverfolgungen alter wie

neuester Zeit an der Hand der Geschichte klarlegend . Nach
kurzer Diskussion über den Vortrag wählte die Versammlung an

stelle des sein Amt niederlegenden Kollegen Dauziger de » Kfollege »
Schade zum Schriftführer und an dessen Stelle den Kollegen
Schnapp zum Beisitzer . Bei Erledigung verschiedener Vereins -

angelegeuheiten wurde beschlossen , in den Sommerinouaten
monatlich nur eine Vercinssitzung abzuhalten .

Gegen das Schwitzsystem , das in der Berliner Konfektion
zum größten Nachtheil der Arbeiter fast allgemein vorherrschend
ist , wenden sich die organisirten Arbeiter und Arbeiterinnen des

Schueidergewerbes mit anerkcnnenswerther Energie . In Aus -

führung der Beschlüsse der Konferenz , die zu Ansang
dieses Jahres den Plan für die Agitation innerhalb
der Konfektion feststellte , wurden am Montag Abend
vier ö f f e u t l i ch e Versammlungen in Berlin ab -

gehalten , in denen die Frage zur Debatte stand : Weshalb ver -

langen wir die Einführung von Betriebswerkstätteu in der Kon -

seklionsbranche ? Die Redner bezw . Rednerinnen —Frl . Baader ,
Frau Rohrlack , A. Täterow und I . T i ni m ballen die

Referate übeinommen — skizzirtcn die Entwicklung der Konfektion
und gaben eine Schilderung der Uebelstände , die für die Arbeiter -

klaffe daraus erwuchsen . Den Versammelten wird überall nach -
stehende Resolution als der Ausdruck ihres Willens zur Annahme
empfohlen :

Im Einverständniß mit den Beschlüssen der am 13 Januar er .

stattgehabten Konserenz der Konfektionsarbeiter Tentschlands , be-

schließt die heutige Versammlung , an die Unternehmer in der
Berliner Konfektion die Forderung zu stellen : Betriebs -
Werkstätten bis z u m I. F e b r u a r 1836 einzurichten .
Den Händlern wird zur Pflicht gemacht , auf ihre Lieseranten
einzuwirken , dieser Forderung staltzugeben . Die Agitations -
kommission der Schneider und Schneiderinnen Berlins wird be-

austragt , einen diesbezügleichen Antrag mit der nöthigen Be -

gründung den Unternehniern der Branche sowie den Händlern
zu unterbreiten .

Für den Wedding - Stadttheil hatte man als Versammlungs¬
lokal de » Kolberger Salon geivählt , wo T i m m den

zahlreich Erschienenen die Nothwendigkeit einer Aenderung der

Betriebsweise innerhalb der Konsektion überzeugend nachwies ;
er bezeichnete diese Forderung als die erste Etappe aus dem

Wege , zur Besserung der trostlose » Verhältnisse in der Konseklions -
industrie . Tie Resolution fand keinen Widerspruch ; mit der

Mahnung , das Gehörte in weitere Kreise zu tragen , schloß der

Vorsitzende S ö l d t die Versammlung .
Im S w i n e in n » d e r G e s e l l s ch a s t s h a u s sprach

A. T ä t e r o w vor einem voriviegend aus Frauen zusainmen -
gesetzten Auditorium . Er wies auf die Niesenvermögen der

großen Konsektionssirmen hin , die bei einige »! guten Willen sehr
wohl in der Lage seien , den Wünschen der Arbeiter nach -
zukonimen , die in diesem Falle nichts weiter wollen , als was bei
anderen Industrien als selbstverständlich gilt : Tie Hergabe der
Arbeitsrnume n » d der Arbeitsgerälhe seitens der Unternehmer .
Nach kurzer belangloser Diskufsion stiinmte man auch hier der

Resolulio » zu.
I n K e l l e r ' s F e st s ä l c n in der Koppenstraße referirte

unter Beifall der aufmerksam Zuhörenden Fräulein Baader
über das Thema . In kurzen Ilnirissen schilderte sie den Eni -

wickelungsgang der Konfektionsindustrie . Rednerin legte die

Schäden des mit der Enlwickelniig Schritt gehaltenen Zwischen¬
meisterthums , sowie alle Mängel und Nachtheile desselben «in -

gehend dar . Leider können sich die fast ausschließlich haus -
industriell thätigen Arbeiter und Arbeiterinnen , weil vereinzelt ,
nicht genügend wehre » . Als ersten Schritt zur Abänderung
solcher durchaus ungesunden Zustände ist die Errichtung
von den sanitären Ansprüchen genügenden Betriebswerkstelle » von
den Unternehniern zu verlangen , sowie die Händler zu ver -

anlasse », nur dort ihre Maaren zu entnehmen , wo die Unter -

nehmer dieser Forderung nachgekommen sind . Rednerin empfahl
die Annahme der obigen Resolution , welche gegen eine Stimme

erfolgte .
I in K o n z e r t h a u s Sanssouci , Kottbuserstraße 4a ,

war es Frau Rohr lack , die den Versaimnellcn , darunter über
2. 3 Frauen , das Elend ihrer Lage in der für die Unternehmer so
blühenden , gewinnreichen Industrie recht treffend vor Auge »
führte . Als grundlegende Bedingung zur Anbahnung besserer Ver -

hältuiffe empfahl Rednerin ebenfalls Errichtung vorschriftsmäßiger
Betriebswerkstellen von den Unternehmern zu verlangen , und bei

! n>il Roland ) in Berlin . Druck und Verlag von Max Badiug '

den Händlern die Unterstützung dieser Forderung zu veranlassen .
Die Redner in der folgenden Diskussion erklärten ihr voll -
kommenes Einverständniß mit der einzuschlagenden Taktik und

empfahlen die Zustimmung zu obiger Resolution . Einstimmig
machten die Versammelten dieselbe zu der ihrigen . Zum B? -

weise , daß es den Kollegen und Kolleginnen durchaus ernst ist ,
endlich mit solchen Zuständen aufzuräumen , traten eine ganze
Anzahl Besucher der Organisation , dem Verbände deutscher
Schneider , Schneiderinnen und verwandter Berussgenossen , bei .

Eine ganz neue polizeiliche Praktik ans dem Gebiete
des Versammlungsivesens brachte die Volksversammlung
zur Erscheinung , welche zum 6. d. M. nach dem Keller ' schen
Saale in der Koppenstraße einberufen war . Dieselbe bezweckte
eine Stellungnahme der Arbeiter zu den Eisenbahnen
hinsichtlich der Fahrpreise und der Klasseneinrichtungen
und waren als Referenten die Reichstags - Abgeordneten
Zubeil und Stolle vorgesehen . Nachdem die Versamm -
lung ordnungsmäßig eröffnet und ein Bureau gewählt worden

war , stellte vor Eintritt in die Tagesordnung Zubeil einen
motivirten Antrag dahingehend , die Versammlung auf 20 Minuten

zu vertagen , da die Zahl der Anwesenden noch eine geringe war .

Diesem Antrage wurde seitens der Versammelten zugestimmt und
die Versammlniig hierauf vom Vorsitzenden vertagt . Gegen diese
Vertagung erhob der überwachende Polizeilieutenant Einspruch ,
doch erklärte demselben der Vorsitzende , er lasse sich in seine
Geschäftsordnung nicht hineinreden . Als dieser die Ver -

sammlung nach der Vertagung wieder ordnungsmäßig
eröffnet hatte , crbob sich der Vertreter der Polizeigeivalt und er -
klärte : da die Versammlung nicht gesetzmäßig angemeldet sei ,
löse er dieselbe auf und fordere die Anwesenden unter Hinivcis
auf die gesetzlichen Folgen auf , sofort den Saal zu verlassen .
Tiesem Machtgebot wurde bereitwilligst in heiterster Laune Folge
geleistet , jedoch wird nicht verabsäumt werden , höheren Ortes
über die Gesetzmäßigkeit dieses polizeilichen Machtgebots Er -

kundigungen einzuziehen .

Die in der Kürschnerbraliche beschäftigte » Arbeiter
und Arbeiterinnen hielten am 6. Mai bei B uske . Grenadier - .
straße 33 , eine öffentliche Versanimlung ab. An den sehr aus -
sührliche » Vortrag des Genoffen Jahn über „ Sozialgesetzgebung
und Berufsstatistik " schloß sich eine Diskussion nicht an , indeß
rief der von B ä n i s ch verlesene Bericht des internationaleu
Sekretariats der Kürschner ( Sitz Wien ) eine längere Debatte
hervor . Die Errichtung des Sekretariats wurde bekanntlich auf
de », internationalen Kongreß der Kürschner am 24. Juni v. I . in
Brüssel besonders auf Betreiben der Brüsseler und Pariser Kollegen
beschlossen . Nichtsdestoweniger kümmern diese sich jetzt so gut wie gar
nicht um seine Erhallnng . Aus dem beigefügten Kassenbericht , der eine
Gcsammteiiinahme von 395 Fl . 21 Kr . und eine Ausgabe von
176 Fl . 46 Kr . aufwies , ging hervor , daß die Aufbringtlng der

Mittel lediglich den deutschen und österreichischen Kürschnern .
speziell aber den letzteren , überlassen bleibt . Der Bericht des
Sekretärs selbst bezeichnet infolge dieses Umstandes das ganze
Institut als ein todtgeborenes Kind . Trotzdem wollen die Wiener
Kürschner versuchen , ihm Leben einzuflößen und um zunächst de >�
regellosen Streiks zu begegnen , haben sie in Gemeinschaft mit
dem Sekretariat ein Reglement ausgearbeitet und den beiheiligten
Gewerkschaften der verschiedenen Länder zur Begutachtung unter -
breitet . Von Rogge wurde ausgesprochen , daß auch die Berliner
Kürschner ihren Verpflichtungen nicht im vollen Maße nachgekommen
sind . Dem Antrage Wier , in dem Reglement die Meldepflicht bei

Angriffsstreiks ( statt 14 Tage ) auf vier Wochen festzusetzen , wurde

ziigestiinnit . Hierauf erstaltete Wier in seiner Eigenschaft als

Dclegirter zur Geiverkschaftskommission Bericht . — Die wegen .
der Maifeier erfolgte Entlassung eines Arbeiters seitens des

„ Selbständigen " Herrn Kaspar gab hierauf den Stoff zu eine «

langwierigen Debatte ab , die jedoch resultatlos verlief . Rogge
erinnerte noch an den Beschluß der Versammlung vom 23 . März .
in allen Werkstätten Vertrauenspersonen zu ernennen . Als er
die Nothwendigkeit dieser Maßnahme nachwies und hierbei die

Mißstände in einzelnen Werkstätten aufdeckte , geriethen die an -
wesenden „ Selbständigen " in von ihrem Standpunkt aus aller -

dings begreifliche Erregung , doch war keiner im stände , das Vor «

gebrachte zu widerlegen ,

DetreMient
Wolff ' s Telegraphen - Bnrea » .

Berlin , 7. Mai . Die „ Berliner Korrespondenz " schreibt :
„ Ter „ Hamburger Korrespondent " hat am 3. Mai , abends , eine
Stotiz aus Berlin gebracht , daß der Staatsanwall neuerlich Er »
in i r l e l u n g e n ü b e r die bei den » Hoch auf den
5k a i s e r im Reichstage am 6. Dezember sitzen g e -
bliebenen Sozialdemokraten veranlaßt hätte .
Diese in mehrere andere Blätter übergegangene Nachricht ent -
behrt der Begrün dun g. "

Görlitz , 7. Mai . Nach einer Meldung des „ Neuen
Görlitzer Anzeigers " wurde in dem Dorfe Arnsdorf bei
Riihland 13 Wirthschaften durch eine Feuersbrunst eingeäschert .
Die von dem Brande betroffenen Bewohner waren meist un -
versichert .

Frankfurt a . M. , 7. Mai . Die Eisenbahnbetriebs - In -
spcklion meldet : Durch unvorsichtiges Anfahren der Lokomoiive
an den am Bahnsteig in Soden stehenden Zug , der fahrplan -
mäßig um 4 Uhr 57 Minuten vormittags von Soden nach Höchst
fahren soll , ist ein Wagen 3. Klaffe entgleist , sechs Wagen
und die Maschine sind beschädigt . Bon den Personen , die sich
im Zuge befanden , sind acht leicht verletzt , meist Kontusionen
am Kopf . Lokomotivführer unerheblich verletzt , Heizer unversehrt .
Ter Zug erlitt einstündige Verspätung . Betriebsstörung war um
6 Uhr beseitigt .

Wie » , 7. Mai . Bei der heutigen Ersatzirahl zum Reichs «
rath in , dritten Bezirke wurde Steiner ( Antisemit ) gegen den
Dentfchliberalen Lenz mit großer Majorität gewählt .

Rom , 7. Mai . Den Abendblättern zufolge hat der König
nunmehr das Dekret unterzeichnet , durch welches die Kaminer
aufgelöst wird . Die Wahlen sind auf den 26 . Mai , die Stich -
wählen auf den 2. Juni festgesetzt . Die neue Kaminer wird am
8. Juni zusammentreten .

New - Pork , 6. Mai . Der „ Neiv - Iork Herald " veröffentlicht
ein Telegramm ans Guayaquil , wonach die hauptsächlichsten
dortigen Zeitungen unterdrückt und die ßiedakteure und Verleger
ausgewiesen wurden . Mehrere Regimenter haben sich de » Re -
volutiouären angeschloffen . Der Kriegsministcr General Snvasti
soll getödtit worden sein . Die Revolution greift weiter um sich.

< Tepescheli - R» rean Herold . )

Trieft , 7. Mai . Ter „ Piccolo " meldet , daß am Sonntag
in Grado nächtliche Exzesse gegen die städtischen und geistlichen
Behörden stattgefunden haben . Die Demonstranten zerstörten
das städtische Wachlokal und schlugen die Thüren und Fenster
im Pfarrhaus und Bürgeruieisteramt ein . Die Ursachen der
Tumulte sind noch nicht aufgeklärt . Eine starke Gendarmerie -
abtheilung wurde nach Grado abgesandt und dort alle öffent -
lichen Lokale gesperrt .

Paris , 7. Mai . Im Quartier Latin macht sich unier den
international gesinnten Studenten eine lebhaste Bewegung geltend
anläßlich der denmächstigen Hierherkunjt Bebel ' s und Liebknecht ' s ,
denen ein herzlicher Enipfang bereitet werden wird . ( Die Ab -
geordneten Liebknecht und Bebel haben keine Einladung nach
Paris erhalten und auch sonst liegt gegenwärtig keine Ver -
anlassung für sie vor , nach Paris zu reisen . Red . d. „ Vorwär - ts " . )

Belgrad , 7. Mai . Die Skupschtina wird morgen geschlossen .
Da die Fortschrittler die Bildung des Ministeriums nicht über -
nehmen wollen , stößt die Besetzung des Finanzportefeuilles auf
Schwierigkeiten und ist die Berufung eines radikalen Kabinets
sehr wahrscheinlich , das die Finanzfrage lösen soll .

a Berlin &W. , Beulhstraße 2. Hierzu zwei Beilagen .
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86 . Sitzung vom 7. Mai 1835 , 1 Uhr .
Am Tische des Bmidesraths : Fürst zu Hohenlohe ,

V. B ö t t i ch e r , Nieberding , Schönstedt .
Das Haus genehmigt zunächst in dritter Berathung ohne

Debatte den Nachtragsetat für 1895 —36 betreffend die Kosten
der feierlichen Eröffnung des Nord - Ostsee - Kanals .

Darauf folgt die Abstimmung über die Giltigkeit der Wahl
des Abg . Böttcher ; die Kommission halte die Ungiltigkcit der
Wahl beantragt .

Zur Geschäftsordnung führt Abg . v. Marquardsen ( natl . )
aus , daß es bedauerlich sei , daß über diese Wahl ent
schieden werden solle , ohne daß ein Wort für oder
gegen die Beschlüsse der Kommission gesprochen sei . Am
Sonnabend habe er bei der im Hanse herrschenden
Unruhe den Vorgängen nicht schnell genug folgen
können und sei dadurch vom Worte ausgeschlossen worden .
Herr Böttcher wollte sofort nach dem Erscheinen des Berichts
sein Mandat niederlegen , nur die eindringlichen Ermahnungen
seiner Freunde haben ihn davon abgehalten ; diese dachten , daß
bei der seltsamen Sachlage eine Beschlußfassung des Hauses statt -
sinden müsse . Redner beantragt die Wiedereröffnung der Dis -
lussio ».

Abg . Brandenburg ( Z. ) glaubt nicht , daß man zu einer
nochmalige » Verhandlung des Gegenstandes kommen könne ; das
Rechtsgutachten des Herrn Enneccerus hat ihn nicht überzeugt .

Abg . EunerceruS ( natl . ) hält es trotzdem für unmöglich ,
daß die Parteien , wenigstens die , welche das Recht vertreten ,
eine Diskussion in dieser Frage ausschließen ; das würde nicht
der Gerechtigkeit entsprechen .

Abg . Bachem ( Z. ) : Ich widerspreche dem Antrag aus
Wiedereröffnung der Diskussion , verwahre mich aber dagegen ,
daß dadurch der Gerechtigkeit widersprochen werde . Die Dis
kussion ist eröffnet und geschlossen worden , wie es die Geschästs -
ordnuug vorschreibt . Es wäre ein Unikum , wenn der Reichsiag
eine Tlskussion wieder eröffnen wollte , die die Herren National -
liberalen gar nicht eröffnet haben . ( Sehr richtig ! im Zentrum . )

Abg . Liebermanii von Sonnenbcrg ( Reform - P. ) glaubt
auch nicht , daß die Wahl des Herrn Böttcher eine solche Be -
deutung hat , daß der Reichstag deshalb von seiner Geschästs
ordnuug abweichen niüßte . ( Heiterkeit . )

Abg . Barth (srs . Vg. ) will aus Billigkeilsgründen die Dis -
kussion wieder eröffnen .

Als der Präsident v. Buol zur Abstimmung über die Giltig
keit der Wahl schreiten will , fragt Abg . Gamp ( Rp. ) , ob ab -
gestimmt werde über die Wiederaufnahme der Debatte , was der
Präsident verneint , da dieser Antrag , weil er Widerspruch ge-
sunden habe , geschäflsordnungsmäßig nicht zulässig sei.

Die Abgg . Gamp ( Rp. ) und Enneccerus ( natl . ) wider -
sprechen dieser Auslegung der Geschäftsordnung , während die Abgg
Richter , Tinger und Lieber sich aus die Seite des Präsidenten stellen ;
ebenso erklären die Abgg . v. Bennigsen ( natl . ) und v. Man
teuffel , daß die Wiedereröffnung der Diskussion eine Abweichung
von der Geschäftsordnung , also nur zulässig sei , wenn niemand
widerspreche . Dieser Widerspruch sei ersolgl .

Darauf wird in namentlicher Abstimmung , die der Abg .
v. Marquardsen beantragt hat , die Uugilligkeit der Wahl mit
214 gegen 98 Stimmen beschlossen . Für die Giltigkeit stimmen
nur die Nationalliberalen , die Teutschkouservativen und deutsche
Reichspartei .

Die Wahl des Abg . v. Dziembowski ( Rp. ) ist von der Koin
Mission für uugiltig erklärt worden .

Abg . v. Standy (k. ) beantragt , die Wahl nochmals an die

Wahlprüfungs - Kommission zurückzuweisen .
Abg . Gamp ( Rp. ) empfiehlt die Annahme des Antrages von

Stand ») .

_ Abg . v. Wolszlegier - Gilgenburg ( Pole ) nimmt die Wahl -
Prüfungskommission in Schutz , » vähreud

Abg . v. Marquardsen ( natl . ) den Autrag v. Staudy
unterstützt .

Zlbg . Spahn ( Z. ) befürwortet die Ablehnung des Antrages
v. Staudy , höchstens könnte noch eine Ergänzung des Berichtes

Ein blutiger Umsturz von oben .
Eine geschichtliche Skizze von M. W.

In unseren Tagen , ,vo aus Furcht vor der Arbeiter »

beivegung , die eine entwickelungs - geschichtliche Nothivendigkeit ist ,
ebenso ivie ihr endlicher Sieg , die allen Geivalten und ihre
Worthalter ungestraft den Staatsstreich und sonstige Geivalt -

auirendung predigen dürfen , ist es vielleicht nicht uninteressant ,
die Skizze eines Staatsstreiches der Vergangenheit zu erneuern .
Wir meinen den von den hochmögenden Herren von Stadt und
Kanton Bern begangenen Justizmord , vollzogen an S a in u e l
H e n z i und seinen „ Zusammenverschworenen " , welche es
unternehmen ivollten . de » Augiasstall der Vellern - und Basen
Herrschast gründlich zu säubern .

Kein geringerer als Gotthold Ephraim Lessing
griff Mittheilungen über diese Beruer Vorgänge , die der

Rüdiger ' schen ( Vossischen ) Zeitung zugegangen »varen , auf , zog
»uüudliche Erkundigungen über den Vorfall ein , und ging damit
um , ein bürgerliches Trauerspiel „ Samuel Henzi " zu schaffen ,
von dem leider nur ein Aufzug und drei Auftritte des ziveiten
Auszuges fertig vorliegen .

Dieser großartige Dichter und Denker , den sein Biograph
den „ersten Republikaner in Deutschland " genannt hat und in
bezug auf den bei seinem Tode ( 1781 ) Goethe klagte : „ wo finden
wir »vieder einen solchen Charakter ? " — war keinen Augenblick
im Zweifel darüber , daß die Herren „ Exzellenzen " von Bern ein
surchlbares Verbrechen aus sich geladen datten .

Auch in Republiken gilt das schöne Wort : beati poseiäsnt . es
d. i. glückselig die Besitzenden , dessen Kehrseite lauiet : Pfeifen
wir auf die Besitzlosen . Auch in Republiken suchen diese Glück -
seligen sich mit allen nur erdenkbaren Mitteln ihre Vorzugs -
fiellung zu erhallen und jeden zu zerschmettern , der daran zu
rütteln wagt !

„ Wer die Macht hat zum Umsturz , hat auch das glecht dazu, "
meinten die Berner Hochmögenden , sie »veudeten ihre Macht ge -
waltlhätig an und jeder Ziveifel an ihrem Recht ivar damit zum
Verbreche » gestempelt . Sie handelten ganz nach der macchiavellisti -
scheu politische » Moral , zu deren Lobredner sich bei uns jüngst
ein hoher preußischer Offizier , Geuerallieutenant von Boguslaivski ,
gemacht hat .

In Sachen der „ Zusammenverschwörung " Samuel Heuzi ' s
und seiner Genossen ginge » im Jahre 1749 der „Vossischen
Zeitung " eine Reihe Korrespondenzen zu. die jetzt bequem
zusammengedruckt zu finden sind in der Einleitl »ng zu dem

Dramenbruchstück „ Samuel Henzi " in der Henipel ' schen Ausgabe
der Werke Lessing ' s Band 11 L Seite 435 — 463 .

lieber die daiualige Lage in Stadt und Kanton Bern
orientiren am schnellsten die folgende » Mittheilungen der „Vossi¬
schen Zeitung " . Die erste ist dalirt : Bern , voin 26. Juli , und
lautet : Man stehet und höret allhier folgende kurze Apologie

gefordert werden über die nicht unter Beiveis gestellten Protest »
punkte .

Abg . v. Standy (k. ) begründet die Zurückweisung an die
Konnnission damit , daß verschiedene Mitglieder der Kommission
bei der Abstimmung gefehlt haben , welche gegen die Ungiltigkeit
der Wahl sind . Redner gehl dann auf die Proteste ein , nament »
lich auf den Wahlaufruf , der eigentlich nicht hätte zur Kognition
der Koinmission kommen dürfen , da er in dem Proteste nicht
enthalten sei . Der Ilmstand , daß zwei Herren ihren Namen ihre
Amtstitel beigefügt haben , falle gar nicht ins Geivicht , weil die
Namen aufgesührt sind in der Mitte von 115 anderen Unter -
schriften , die meist auch mit Amtstiteln aufgeführt sind .

Abg . v. Jazdzewski ( Pole ) : Der Reichstag hat die Le-
gitimation seiner Mitglieder selbständig zu prüfen ; er kann alles
vor sein Foruni ziehen , ivas ihm bekannt wird . Wenn ein
Laudralh einen Wahlaufruf unterzeichnet , so bedeutet das für
Posen , daß alle abhängigen Personen : Genieindevorsteher , Gen -
darmen , Distriktskommissare u. s. w. der Parole des Landraths
folgen müssen .

Abg . v. Staudy zieht seinen Autrag auf Zurückveriveisung
der Wahl an die Kommission zurück und empfiehlt dagegen die
Beanstandung der Wahl und die Beiveiserhebung über die
übrigen Protestpunkte mit Ausnahme des Wahlaufrufes .

Abg . Friedbcrg ( natl . ) hält es für eine Rechtlosmachuug
der Beamten , »venn dieselben einen Wahlaufruf nicht »vie alle übriqe »
Wähler mit Angabo ihres Bernfes unterschreiben können . Ein
Abhängigkeitsverhältniß besteht schließlich für jeden unter den

heutigen Verhältnissen . Einen großen Einfluß üben dann nicht
blas die Landräthe aus , sondern auch andere Staatsbeamte , auch
Sladträthe und Stadlverordneten - Vorsteher . ( Heiterkeit . ) Der

Aufruf ist ein sehr maßvoller und wendet sich an das Deutsch -
thuin der Wähler ; die Unterschrift unter einem solchen Wahl -
aufruf ist eigentlich die Pflicht eines jeden preußischen Beamten
und der Reichstag sollte bciveisen , daß er ein deutscher Reichstag
»st . ( Beifall rechts . )

Abg . v. Komierotvski ( Pole ) weist daraus hin , daß Fürst
Bismarck hier im Reichstage sehr heftig dagegen protestirle , daß
der Landrath Baumbach den Herrn Lasker als Wahlkandidaten
in seinem Wage » begleitete . Schon darin »vurde eine Wahl -
beeinflussnng erkannt . Soll der Landrnth nur für die Deutschen
sein ? Ist er nicht auch Landrath für die polnischen Einwohner
seines Kreises ? ( Sehr richtig ! bei den Polen und in , Zentrum . )

Abg . Bachem ( Z. ) bestreitet , daß der Beamte besonders für
das Deulschlhuni zu sorgen habe . In den polnischen Landes -
theile » haben die Beamten für die Deutschen und die Pole »
gleichmäßig thätig zu sein . Alle Beamte » , die polizeiliche Befug -
uisse haben , sollen sich der Wahlagitation enthalten ; das ist schon
im „kleinen Köller " zu lesen geivesen .

Abg . v. Standy iveist darauf hin , daß die Wahl Lasker ' s
damals nicht für uugiltig erklärt »vorden ist .

Abg Friedbcrg ( natl . ) bleibt dabei , daß er sich keinen
Landrath denken könne , der seine Stimme einem Polen giebt .

Abg . Auer ( Soz . ) : Es könnte leicht die Zeit kommen ,
daß hier Leute austrete », die erklären , sie könnten sich keinen
Landrath denken , der für einen Nationalliberalen seine Stimme
abgeben würde . ( Heiterkeit . ) Das find Grundsätze , die man
bei dem raschen Wechsel der Zeilen nicht in die Welt so hinaus -
schreien sollte . ( Heirerkeit . ) Der Vorredner hat in seiner ersten
Rede davon gesprochen , daß , wenn der Staudpunkt der Koni -

Mission festgestellt werden sollte , so würde das eine Rcchtslos -
machung der Ver » valtungsbenmten bedeuten . Davon kann gar
keine Rede sein . Jedem deutsche » Beamten billigen »vir dasselbe
Recht wie jedein anderen zu ; daß er sich aber mit Rücksicht
auf seinen Beanitencharakter eine gewisse Beschränkung auserlegen
muß , findet seine Begründung in dem Wahlgesetz selbst , nach
ivelchem Beamte , ivelche ein unmittelbares Sraatsamt bekleiden ,
nicht in den Wahlvorstand kommen dürfen . Dann kann es doch
nicht billig sein , zu verlangen , daß sie ihren Amtscharakler
in die Wahlagitation hineintragen . Gar manches , was einem
andern Staatsbürger gegenüber nngenirt geschehen kann , erhält
den Charakter einer Beleidigung bei einem Staatsbeamten .
Wollen die Beamten eine besondere exkllisive Stellung einnehmen .
so müssen sie nach der andern Richtung sich auch eine geivisse
Einschränkung gefallen lassen . ( Sehr richtig ! links . ) Welche
Machtfülle vereinigt nicht der Landrath in Preußen rn

sonst von ebenso guter Familie sind als unsere Oberen , deren
Väter oft mehr zum Staat beitrugen als diejenigen , die uns die
Last auflegen , und die sonst auch Mitglieder bei Aemtern ge¬
wesen , sind schon über 56 Jahre dieses lliechts beraubt und ans -

gemerzet und dürfen sich nicht einmal als freie Bürger in einer

Republik regen . Wir haben vor Zeiten nach unseren Grilud -

gesehe » das Recht gehabt , die Senatoren und höchsten Ossizianten
durch eine Wahl zu präsentire », und unser Ausschuß der Bürger
hat bei Kollekten und Anlagen für uns reden dürfen . Nun ist eS

zivar »vahr , bei solche » Fällen »vird derAusschußgesordert , aber keiner

darf reden , wenn er nicht Gefahr lausen »vill . Eines jeden
Stimme wird vorher durch Geld , oder Drohung , oder Schmeichelei
erzivungen , oder man nimmt wohl gar zu dem Ausschuß Leute ,
denen ein bische » Scheinehre mehr gilt , als ihr eigenes Interesse .
Jtzo sind zu Bern vier Familien , die ihre viele » Verbindungen
und Heiratheu unter einander und ihr dadurch erivorbenes An -
sehen so weit getrieben , daß unser halber lliath nichts als
Vetter » und Schiväger sind , daß unsere 48 schönen Landvogteien
und Aemter durch ihre Abstämmlinge besetzt sind , daß keiner
unserer Söhne Hoffnung hat , eine Bedienung zu erhalten , »venu
er nicht ein Anbeier dieser Familien sein will . Es ist soiveit
gekommen , daß nicht einmal unter unseren Truppen , die »vir fremde »
Potenzen ( Mächten ) überlassen , ein Bürgerssohn eine Osfizierstelle
erhält , wenn nicht der Eigennutz über ihn die Fahne geschlvungen .
Schon im Jahre 1710 haben »vir unserem Magistrat Bor -
stellungen gelhan und gebeten , unseren Beschiverden abzuhelfen .
Im Jahre 1744 hat eine ganze Innung unserer Bürger dieses
»niederholet . Aber man hat auf diese Schriftsteller gedrungen ,
man hat sie ihrer Bedienungen entsetzet und »vohl gar nebst
denen , die unter den Bürgern die herzhafligsten geivesen , ins

Exiliun , gejaget . "
Die ziveite Korrespondenz in ihren » die Beruer Zustände

schildernden Abschnitt , der nebst der erslereu den tiessten Eindruck

aus Lessing gemacht haben dürste , giebt zunächst die Gründe der

„ Herren " für ihr blutiges Vorgehen — sie datirt sich Basel vom
3. August — und fähr » dann fort :

Mau stehet allhier auch einem anderen Brief von einem
andern Orte in der Schiveiz vom 1. dieses , dessen Verfasser bei

dieser Materie ganz anders denket . Hier sind einige Fragmente
davon :

Niemanden als der Stadt allein kömmt die Souveränität

zu, ihr huldiget man , und ihr schivöret man die Treue und nicht
den Ziveihunderten . Das große Siegel , welches den Akten des

Slaths die Giltigkeit giebt , ist das Siegel der Stadt , obgleich die

Regierung die Ansschrift desselben verändert hat ; »velches ein

Artikel unter den Beschiverden im Jahre 1710 geivesen ist . Dieses
ist in Bern »»»d im . ganzen Kanton ein Grundsatz : Die
Souveränität hat ihren Sitz in der Stadt Bern . Die

Ziveihunderter übe » sie nur als Mandatarii ( beauftragte Stell -
Vertreter der Gesammtheit ) aus , und »venn sie die Gesetze über -

treten , so muß die Stadt Bern selbst drein sehen . . . . Man hat

( Perlheidigung ) der hiesigen Mißvergnügten : Unsere Bürger , dieMittel gesunden , den Grund der Regierung , »velcher sonst aus

seiner Person in bezug auf das Vereins - und Ver -

fainmlungsrecht , die Hergabe von Lokalen u. f. >v.
Der ganze Apparat der Beamten vom Gendarmen bis zum
Gemeindebeainte » ist ihm »mterthänig , und schon eine geivisse
Noblesse des Charakters sollte die Herren veranlassen , bei solchen
Gelegenheiten sich nicht in die vorderste Linie zu stellen . Merk -

»vürdigeriveise steht bei alle » Wahlbeeinflussungen immer gerade
der preußische Landrath im Mittelpunkt , nicht der süddeiitsche .
Haben Sie schon etwas von der Wahlbeeinflussung eines bayerischen
Bezirksamtinanns gehört ? Von diesem lerne der preußische
Landrath ! Es brauchen gar keine „ erbärmliche " Menschen zu sein ,
welche sich dem Einflüsse des Landraths fügen . Es ergiebt sich

ganz von selbst , daß die Wähler den Einflüssen der Beamten -

schaft zugänglicher sind , als es uns allen lieb ist . Meine Fraktion
wird den Autrag Staudy - Gamp ablehnen und für die Uugiltig -
keit der Wahl stimmen .

Abg . Bindetvald ( Reform - Partei ) spricht für die

Ungiltigkeit der Wahl » md erzählt von feine » Wahl -
erlebnissen mit dem Landrath Grafen von Westarp im Kreise
Wollstein und mit dem Landrathsamts - Verwalter Röll
in Meseritz . Das Auftreten der Landräthe bei dieser Wahl »
agitation »var nicht geeignet , ihr Ansehen zu erhöhen . Wenn die

hohe » Beamten in die Wahlagitation eintreten , dann sollte » nan
es auch den unteren Beamten gestatten . Aber da heißt es : das

ist ja ganz etwas anderes . Ein Volksschlrllehrer »vurde in Diszi -
plinaruntersuchung genommen , »veil er den Vorsitz in einer anti -

semitischen Versamnilung geführt und ein Hoch aus de » Kaiser
und den Großherzog von Hessen ausgebracht hatte . ( Große
Heiterkeit . ) Ich hoffe , daß Herr v. Köller seinen Einfluß auf
die Landräthe ausüben »vird , um hier eine Besserung zu erzielen .
( Heiterkeit . )

Abg . Enneccerus ( natl . ) : Wenn irgend jemand den Be -

einflussungen der Beamten entgegentritt , so bin ich es . ( Große
Heiterkeit . ) Es handelt sich jetzt lediglich um die eine Frage , ob
die Unterschrift eines Wahlaufrufs eine unberechtigle Wahl¬
beeinflussung seitens des Landraths ist . ( Zuruf links :
Ja !) Ich kann die Frage nicht bejahe »». Wenn
keine unmittelbaren Staatsbeamten einen Wahlaufruf unter -

zeichnen sollen , dann sind »vir alle »mgiltig gewählt ; denn
unter »vessen Wahlaufruf steht nicht der Name irgend eines
Beamten , eines Richters »c. ? ( Widerspruch bei den Sozial -
demokralen . ) Natürlich die Herren Sozialdemokraten ausge -
nommen .

Abg . v. Heereman ( Z. ) tritt den Grundsätzen entgegen ,
welche der Abg . Friedberg aufgestellt habe ; es ist von der Wahl -
Prüfungskommission immer der Grundsatz festgehalten »vorden .
daß die Beamten ihre amtliche Eigenschaft nicht in die

Waagschale »verfen sollen zur Bseinflussnug der Wahlen ;
sie sollen nicht zu gnnsten der Regierung die Wahl beeinflussen .
Die Unterzeichnung eines solchen Wahlaufrufs ist ganz dasselbe ,
als »venn ein Beamter in einer Versammlung für einen Kan -
didaten agitirt .

Abg . v. Kardorff ( Rp. ) weist daraus hin , daß Fürst
Bismarck auf die Begleitung des Herrn Lasker durch den Land -
rath Baunibach nur ironisch , aber »licht ernsthast hingewiesen hat ,
um die Vorwürfe , die gegen die Landräthe erhoben »verde »,
lächerlich zu machen . Ich kann nur feststellen , daß mein Einfluß
durch Eintritt ins Landralhsamt nicht um ein Atom gewachsen ist .

Abg . Bachen » ( Z. ) : Ich habe in der Wahlagitation für den

Gegner des Herrn v. Dziembowski gesprochen und »verde mir
dieses Recht nicht nehmen lassen , auch einmal für einen Polen
zu stimmen , »venu ich es für nützlich halte .

An der ferneren Debatte betheilige » sich zum theil zu
iviederholtcn Malen die Abgeordneten v. Sta » idy , Biudcwald
( Reform - P. ) , Fürst Radzitvill .

Damit schließt die Debatte . Der Antrag des Abg . v. Staudy
wird gegen die Stimmen der Konservativen und Nationalliberalen
abgelehnt .

In namentlicher Abstimmung wird die Wahl des Abg .
von Dziemboivski mit 201 gegen 112 Stimmen für ungiltig
erklärt .

Schluß 5»/ « Uhr .
Nächste Sitznng : Mittwoch , 1 Uhr . ( Zweite Berathlliig

der Umsturzvorlage . )

250 Familien bestand , auf 40 —45 herunterzusetzen . Man hat
einen sehr ansehnlichen Schatz gesammelt , »velchen man von den
der Stadt gehörigen Gütern gezogen . Man ninilnt sich die Frei¬
heit , davon von Zeit zu Zeit große Suinmen zu ziehen , die
Aemter damit zu verbessern und das Gehalt der Ehrenstellen zu
vermehren , »velche der Magistrat als sein Erbtheil betrachtet ,
indem er die ganze Bürgerschaft von allem Ansprüche daran aus -
schließt .

„ Die Verwaltung der Silmmen , »velche die Stadt Bern in
England hat , war sonst elne Wohlthat für einen Bürger und
Kaufmann . Seit 21 Jahren hat »nan daraus ein Amt zum
Nutzen der Ziveihunderter gemacht . Nach angestellter Rechnung
findet man , daß die jährliche Einnahme der Regierung gegen -
wältig 1 Million Bernische Lires zu schätzen ist , dahingegen
die Ernnahme » von de » anderen Aemter » , ivelche denen Familien
übergeben ivorden , die von der Regierung auszuschließen » nan
Mittel gefunden hat , sich nicht einmal , »venu man es auch so
hoch rechnet , als es möglich ist , auf 30 000 erstrecket . Die
Handlung , »velche Basel , Zürich und Geuf reich macht , ist
aus Bern verbannt und alle Freiheiten der Abgaben

und alle Zünfte sind unmerklich abgeschafft worden . Seit 5 bis
6 Jahren haben die Ziveihunderter ein Gesetz gemacht , durch
»velches allen Bürgern zu Bern bei Strafe der Landesvenveisilug
verboten »vird , sich unter andere als unter die ordeutliche »
Bernische » Regiinenter zu begeben , und »venn man eine Osfizicrs -
stelle darunter erlange » »vill , so muß man entweder ein Mitglied
der Ziveihunderter sein , oder nahe Anverwandten darunter
haben , oder von einem Mächtigen unterstützet »verde ». Die
schönen Wissenschaften und besonders die Rechtsgelehrsam -
keit werden in Bern verabsäumet . . . Alles dieses bat
die Bürger , »velche nicht zur Regierung gehöre » , dahin
gebracht , seit ohngefähr 50 Jahren unaufhörlich zu
verlangen , „ daß die Stadt Ber »i , in »velcher un»vidcrsprcchlich
das Recht der Souveränität »vohnet , sich einmal versammele und
untersuche , ob ihre Mandatarii ( Beauftragten ) , die Herren Zwei -
Hunderter , sowohl die Bürgerschaft als die Stadt nach denen Ge -
setzen regieren , »velche ihnen von eben dieser Stadt Bern vor -
geschrieben »vorden , und »velchen sie sich alle Jahr durch einen
Eid unterwerfen , in dem sie zugleich Treue und Gesetzmäßigkeit
eidlich angeloben , und dieses nicht ihrem Orden , sondern der
Stadt Bern , deren Souveränität sie als Mandatarii haben , doch
unter der Bedingung , daß sie die Gesetze der ersten Slif -
tung beobachten müssen . . . . Daher kam die Landcsver -

»veisung unterschiedener Personen , »velche im Jahre 1710
eine Zusammenberusuug der Bürgerschaft , damit die Grundgesetze
wieder in Gang gebracht »vürde », verlangten . Daher kam die

Landesverweisung derer Personen , »velche im Jahr 1744 sich
eiuschränkleu , blos durch eine dcmüthigc Bittschrift zu begehren ,
daß das Elend , » vomit die Bürgerschaft überhäufet »var , etwas

gemildert »verde . Daher kam das tragische Ende derjenigen ,
welche itzo die Zusammenbernfmig mit dem Entschlüsse Geivalt

gegen Geivalt zu brauchen , wofern man sie »vürde hindern



Lolinles .
Polizeiliche Neberwachung von Privatvergiingnngen .

Eine für alle Gaflwirlhe , insbesondere aber solche , i » deren
Lokalitäten unsere Genossen ihre Vergnügungen abhalten , wichtige
und intereffante Beschwerdesache ist jetzt durch das Ministerium
des Innern vorläufig erledigt worden . Unser Genosse Eastwirth
Gründet besitzt zetzt in der Brunnenstr . 118 ein Lokal , welches
meist an Vereine vermiethet wird . Der Lieutenant des 62. Polizei -
bureaus glaubte aber an diese Vermiethungen nicht , sondern war
der Ansicht , daß es sich hierbei um öffentliche Tanzlustbarkeilen
handle , für welche die Vereine nur den Namen liehen , und daß
auf diese Weise der Wirth es umgehen wolle , für die öffentlichen
Tanzlustbarkeiten die Genehmigung nachzusuchen . Der Revier -
vorstand entsendete deshalb regelmäßig zwei Schutzleute , welche
den Auftrag halten , das Gründel ' sche Lokal zu überwachen .
Hierdurch fühlte sich Gründe ! in seinem Geschäftsbetriebe be-

nachthciligt , und da nun überhaupt die Ueberwachung von Privat -
fcstlichkeiten gesetzlich nicht zulässig ist , erklärte er den überwachen -
den Schutzleuten , daß er ihnen den Zutritt in Zukunft nicht mehr
gestatten , bezw . sie wegen Hausfriedensbruches belangen werde .
Die Schutzleute theilten dies dem Reviervorstand mit , und dieser
ließ Gründe ! aufs Bureau kommen und eröffnete ihm dort , daß
er , falls er es sich einsallen lassen sollte , die Beamten zu bc -

lästigen , sistirt und bis zum Schluß des betreffenden Vergnügens
ans der Wache behalten iverden solle .

Gründe ! ließ nunmehr durch den Rechtsanwalt Dr . Schöps
eine Beschwerde an das Polizeipräsidium richten und beantragte ,
daß dem Polizeilieutenant sür die Zukunft derartige Maß -
regeln untersagt würden . Diese Beschwerde wurde für un -

begründet bezeichnet und zurückgewiesen . Die angestellten
Ermittelungen hätten ergeben , daß Gründe ! in herausfordernder

Weife fortgesetzt die polizeilichen Vorschriften in feinem Gewerbe -
betriebe übertrete und die Behörden zu täuschen suche . Unter
diesen Umständen seien die an dem Vorstände des 62 . Polizei -
reviers angewandten strengeren Maßnahme » zur Ueberwachung
des Gewerbebetriebs des Gründe ! nicht nur nicht zu mißbilligen ,
sondern als durchweg begründet anzuerkennen . Rechtsanwalt
Dr . Schöps richtete nun eine zweite Beschwerde an den Minister
des Innern . Diese ist aber dabin beantwortet worden , daß die

Ueberwachungsmaßnahmen auch seitens des Ministers sür gerecht -
fertigt erachtet wurden . Die Sache wird noch weiter versolgt
und das Vcrwaltungsstreitversahren beschritten werden .

In den Volksküchen wurden I8S4 verzehrt : Mittags
67 619 Portionen ä 28 Pf . , 17 640 ü 20 , 926162 ä. 16 und 15

( ermäßigt I . August ) , 62 762 ä 10 ( eingeführt I . Juli ) , 299 089
ä S ; abends ( nur 2. Januar bis 29. März und IS . November bis
30 . Dezember ) 133 310 Portionen ä 10 Pf . . 64 200 ä. 6, S6 729
k 5 ; außerdem in den Frauenküchen ( nur mittags ) 8658 Portionen
k 30 Pf. , 20 411 a 25 , 8955 ä 15 , 31509 ä 5 ; zusammen
1 697 044 Portionen . Dagegen wurden verzehrt 1893 : 2 078 907 ,
1892 : 2 509 683 , 1891 : 2 850 975 Portionen . Der nach 1891

begonnene Rückgang dauert also sort . Er wird im Bericht über
1894 zurückgeführt auf die zunehmende ( und bitter beklagte ) Kon -

kurrenz billiger Privatwirthschaften , ferner der israelitischen Volks -

küche , der Kinder - Volksküchen , sodann aber „ noch mehr auf die

zunehmende Roth unter der Masse der Proletarier durch ge -
steigerte Arbeitslosigkeit " . Tieselbe Erklärung gab in der am
Sonnabend abgehaltenen öffentlichen Jahresversammlung des

„ Vereins der Berliner Volksküchen von 1866 " die Vorsitzende
flrau Morgenstern . Auf die Arbeitslosigkeit wurde schon für
1393 und 1892 die Abnahme des Konsums zurückgeführt . Diese
Vermuthung hat etwas für sich . Der Verein dürste sich dafür
auf ähnliche Erscheinungen berufen , die er früher beobachtet
hat ; z. B. ging auch Mitte der siebziger Jahre der Umsatz in
den Volksküchen zurück , und schon der Bericht sür 1875 erklärte

das aus der damals in Berlin herrschenden Arbeitslosigkeit .
Im übrigen klagt auch die vom Volkskllchen - Verei » so scheel an -

tesehene „ Volks - Kaffee - und Speisehallen - Gesellschaft " in ihrem
iericht über 1894 , daß „die durch das Darniederliegen der ge-

werblichen Thätigkeit bei unserem Publikum hervorgerufene ?ib -

schwächung der Kaufkraft " den Umsatz mit vermindert habe .
Diese Wirkungen der Arbeitslosigkeit fallen noch schwerer ins
Gewicht , wenn man bedenkt , daß andererseits das Darnieder -
liege » der gewerblichen Thätigkeit viele , denen es bisher noch
ganz leidlich ging , erst auf das Niveau der Volks - Kaffee - und
Speisehallen und der Volksküchen herabgedrückt , also die Absatz -
Verminderung theilweise wieder ausgeglichen hat . In den Volks -
küchen hat man , um den Rückgang auszuhalten , mancherlei

«ersucht . Die 1893 eingesührten Kinderportionen ä 5 Pfennig galten
stvohl nur der Konkurrenz , die von den damals eben eröffneten
Kinder - Volksküchen ausging . Aber man suchte auch durch Ein -

führuug von 20 - und 10 Pfennig - Portioncn ( 1893 bezw . 94 ) » eben
denen für 25 und 15 Pf . diejenigen Gäste zu halten , die die
25 - und 15 Pfennig - Portionen nicht länger erschwingen konnten .
Außerdem sah man sich gezwungen , die 1893 eingeführte , mit
höheren Lebensmittelpreisen begründete Erhöhung von 15 aus
16 Pf . 1894 wieder zurückzunehmen . Aber die Verminderung
des Konsums hat das alles nicht aufzuhalten vermocht .
Nicht einmal die Zahl der Portionen konnte dieselbe

wollen ihr Vorhabe » auszuführen , haben bewirken wollen .
Wenn die letzteren so strafbar gewesen wären , als man
vorgegeben hat , so hätte der Magistrat in dem kleinen
Memorial , welches er den Herren Burnabi und de la
Culmette , englischen und holländischen Ministern ( Gesandten )
hat übergeben lassen, etwas davon erwähnet ; man würde
nicht ein unerforschlichcs Geheim nisj aus
ihren Geständnissen machen , und würde ihre Papiere
bekannt machen , deren man sich bemächtiget hat , und in welchen
der ganze Entwurf des Unternehmens enthalten sein muß . "

Diese Scheu vor dem vollen Tageslicht der Oeffentlichkeit ,
welche die Berner Herren zeigten , schlug bei Lessing durch , so daß
er den 22 . und 23 . seiner Lileraturdriefe schrieb , die das Merkwori
- aus Symmachus an der Stirn tragen : Offen ist meine Gesinnung ,
und rein ist der Zweck meiner Arbeiten . Nichts verbirgt sich in
meinem Bewußtsein , das ich in meinen Schrijten künstlich ver -
stecken müßte .

Zur Ergänzung der oben angegebenen politischen Ursachen .
welche Henzi und Genoffe » zu ihrem Unternehmen veraulaßten ,
diene noch folgendes :

Johannes von Müller sagt in seiner Schweizer Geschichte
( Wecke , Bd . 29 , S . 539 ) : „ We > » die Empörung Revolution
zu iverden trachtet , so muß sie Empörung , nicht des Eigen -
nutzes gegen den Eigennutz , sondern des allgenieii . en
Jutereffes gegen Bevorrechtung sein . Das war aber bei der
Verschwörung Henzi ' s und seiner Genossen nicht der Fall , sie
wünschten nicht die Allgemeinheit zur vollen Theiluahme am
Kantonsregiment und an der Verwaltung heranzuziehen , sondern
nur den Kreis der ämterbaren Familien in der Stadt zu er -
iveitern , wie sie sich selbst auch als Patricii bezeichneten . " Wie
sehr das ein Gebot der Selbsterhaltung der Vornehmen

gewesen wäre , sowohl wie für den Gesammtbestand
des Gemeinwesens , das zeigt deutlich die nachmalige
Entwickelung . Ueber diese lesen wir in der Geschichte des
Echweizervolkes von Lenne - Am Rhin : „ Eine Kommission wurde
niedergesetzt , deren statistische Erhebungen jedoch für das Patriciat
nichts weniger als befriedigend ausfielen . Die Bevölkerung des
Bernischen Gebietes nahm nach derselben jährlich um 2400 Seelen
zu und betrug im Jahre 1783 : 383 949 Seelen . Dagegen
waren binnen 100 Jahren 209 regimentSsähige Geschlechter aus -
gestorben und das Patriziat verminderte sich so stark , daß
es 1763 noch 228 Geschlechter und 2325 Köpfe , 1787 aber gar
nur noch 2162 Köpfe zählte . Das verhänguißvolle Jahr aber ,
in welchem man drese Entdeckung mackte , hieß 1739 und es
scheint die Lust dieses Jahres so mächtig eingewirkt zu haben ,

bleiben , abgesehen davon , daß auch die vielfache Ersetzung der

Portionen k 25 und 15 Pfennige durch die geringeren k 20 und
10 Pfennige eine Konsumverminderung bedeutet . Dagegen stieg
wiederum die Zahl derjenigen , die sich an die mit dem Verein in

persönlicher Verbindung stehende „ N n t e r st ü tz u n g s k a s s e

zur Bertheilung von Volksküchenspeisen an nothleidende
Familien " wandten , und zwar zeigte sich „fast in jedem einzelnen
Falle anhaltende Arbeits - und Erwerbslosigkeit als Motiv sort -
schreitender Verarmung " . Trotzdem hat die Kasse 1894 weniger
Helsen können als im Vorjahre . Sie hat 1400 Familien inil
18 374 Portionen ( 1893 : 2600 Familien mit 30123 Portionen ) unter -

stützt , und selbst diese Hilfe konnte , wie der Bericht zugiebt , nur eine

„ momentane " sein und „ nur für wenige Tage den Hunger
stillen ". Frau Morgenstern , die Begründerin uno Leiterin der
Berliner Volksküchen , betont in ihren verschiedenen Schriften über

dieses Thema mit einer Selbstgesälligkeit . die ihresgleichen so
leicht nicht findet , immer wieder , daß auch sie einen beachten - -
werthen Beitrag zur Lösung der sozialen Frage geliefert habe .
Einstweilen muß sie an ihren Volksküchen die Erfahrung machen ,
daß weder diese noch irgend ein anderes „ gemeinnütziges " oder

„ wohlthätiges " Unternehmen der Bourgeoisie die soziale Frage
ihrer Lösung näher gebracht hat . Das Elend des Proletariats
wächst vielmehr den unberufenen Helfern der Bourgeoisie immer

mehr über den Kopf . Wann werden sie endlich ihre Ohnmacht
eingestehen ! ?

Ter Gürtler Karl Prinz , der im vierten Wahlkreise unter
den Parteigenossen sehr bekannt und geachtet war , ist am 6. Mai

nach langem Leiden von einer heimtückischen Krankheit dabin -

gerafft worden . Die Partei verliert in dem Verstorbenen einen

eifrigen Anhänger und Vertreter ihrer Anschauungen , der be-
sonders zur Zeit des Sozialistengesetzes seine ganze Kraft für die

Partei einsetzte . Bei allen , die ihn kannten , wird dem Ver -

storbenen ein ehrenvolles Andenken bewahrt bleiben .

Turchgänger . Vor ungefähr vierzehn� Tagen war der beim
dritten oberschlesischen Jmanlerie - Reginient Nr . 62 in Natibor
stehende Unteroffizier Zplinski fahnenflüchtig geworden und
mit seiner ihm verlobten Braut nach Berlin gekommen , wo sie
sich unerkannt aufhielten . Zylinski halte mit seiner Braut bei
einer entfernten Verwandten von ihm in der Veteranenstraße
Unterkunft gefunden und da er angab , nur auf der Durchreise
zu sein , wurde seine Anmeldung bei der Polizei unterlassen , bei
welcher bereits das Signalement des sahnenflüchtigen Unter -
offiziers angelangt war . 3lm Freitag Nachmittag nun
fand in der Zionskirche eine Trauung statt , zu welcher sich
die Verwandle begab und ihren Logirbesuch bewog , mitzugehen .
Kaum waren die jungen Leute in der Kirche , als sie sich wieder
drückten , nach Hause eilten und dort eine Kassette erbrachen ,
der sie über 800 M. entnahmen . Die Kassette versteckten sie
dann auf dem Abort und sagten dem Dienstmädchen , daß sie
noch einmal fortgehen müßten , sie kämen gegen Abend wieder

zurück . Inzwischen hatie aber die in der Kirche versetzte Ver -
wandte ihr Forlschleichen bemerkt und da ihr wohl irgend eine

Ahnung aussteigen mochte , begab sie sich schleunigst nach Hause ,
wo sie sofort den Diebstahl entdeckte . Nun machte sie gleich der

Polizei davon Mitcheilung , welche die Bahnhöfe obsermren ließ .
Zylinski hatte sich indessen einen neuen Ueberrock , einen anderen

Hut und einen Stock gekaust , sodaß das von der Bestohlenen von
ihm gegebene Signalement nicht mehr stimmte . Die durch den

frechen Diebstahl um ihr ganzes Vermögen gekommene Frau suchte
ganz verzweifelt selbst mit nach den Verschwundenen und kam
dabei zufällig kurz vor 1l Uhr abends auch auf den Lehrter Bahnhof .
Dort kam ihr der Gedanke , sich das Gepäck der Reisenden
einmal näher anzusehen und richiig befanden sich in der Expedition
auch zwei Koffer , welche die halb abgerissene Eisenbahnsignalur
der Station „ Ratibor " trugen . Die Frau machte der Bahnhofs -
polizei davon IRittheilung , die schließlich das Pärchen in dem
Moment abfaßte , als Zylinski am Schalter zwei Billets »ach
Amsterdam löste . Sie wurden noch an demselben Abend nach
dem Polizeipräsidium Iransportirl , Ivo man fast das gesaminte
Geld bei Zylinski vorfand . Ter Fahnettflüchtige wurde bereits
am anderen Morgen nach Ratibor zu seinem Ziegiment abge -
schoben , während seine Braut , die von nichts wissen will , ins

Untersuchungsgefänguiß wandern mußte . Auch bei ihrer letzten
Vernehmung hat diese noch entschieden geleugnet .

Verschlvuudeiier Neckitsanwalt . Aufsehen erregt das
heimliche Verschwinden des englischen Nechtsanwalls A r t h n r
Green , der hier dem Bureau der Londoner Rechtsanwälte
Pluukett u. Leader vorstand . Es hat sich herausgestellt , daß der

Flüchtige bei einem hiesigen Bankier große Spekulationen in
Gold - Minen - Aklien gemach : und zur Deckung der Differenzen in

großartigem Maßslabe Unterschlagungen soivohl an den von

hiesigen Mandanten eingezahlten Beträgen , wie auch an aus
England hierher gesandten Kapitalien begangen hat . Zu den
Geschädigten gehör : auch ein hiesiger Rechlsaiuvalt . Green war
Sekretär des englischen Fußball - Klubs und verschiedener anderer
vornehmer Vereine .

Der Generaloberst von Pape , bis vor kurzem Gouverneur
von Berlin und Oberbefehlshaber :ii den Marken , ist am Dienstag
früh SVe Uhr an Altersschwäche gestorben .

daß man sich nicht mehr damit bemühen wollte , dem zusammen -
brechenden System neue Krücken anzuschaffen . "

Diese unheimliche Konzentration von Macht und
Besitz in den Händen weniger Geschlechter ermöglichte
diesen , den Staat in schamloser Weise auszubeuten .
Die Patrizier verkauften geradezu die Staalsämter , welche sich
erledigten , und das natürlich nur an ihre Freunde oder
Kreaturen . Nach dem Barett , der amtlichen Kopsbedeckung der
Würdenträger , nannte man das den „ BareUtihandel " . Die
Aufsichtsbehörde zur Beschützung der republikanischen Wahlfreiheil
und Vertreiungsgleichheit , der aus den Mitgliedern des
großen Raths gewählte lliath der Sechzehn wie die vier
Venner , eine Art Volkstribuneii ursprünglich , waren längst
korrumpirt , und 1703 erklärte der engere Siath der
Zweihundert auf die Frage , wo die höchste Gewalt sein sollte ,
sie seien der Landesherr von Stadt uns Kanton Bern .

Die Wahlen waren ein Spott geworden , denn auch bei
diesen schlössen die Patrizier ihre Reihen immer enger , mehr als
einmal wurde eine Wahl kassirt , wenn sie nicht ans den den
Herren genehmen Bewerber gefallen war .

1745 ergaben die „ Wahlen " zum großen Rath 299 An -
gehörige von 77 Partriziergeschlechtern , 6 Willeding , 6 Morlot ,
7 von Eslach , 7 Thormann , 7 Tscharner , 8 Sinn « , 9 Fischer .
11 May , 13 Jenner , 14 v. GrafenrieÄ , 16 Sieiger , und
16 v. Wattenwyl saßen darin , also 120 Angehörige von
12 Familien ! Eine geradezu unheimliche Jnzncht !

Die ausgeschlossenen Geschlechter der Altbürger , die Neu -
bärger , die Handwerkeriiinungen rügten dringlich zu wieder -
Hollen Malen diese Mißstände , aber immer nur vergeblich ; klein -
liche Scheinmaßregeln waren alles , was sie erreichten .

Zu der politischen Eut . echtnug der Gemeinde fügten die
Patrizier noch die schamloseste Ausbeutung durch schwere Salz -
steuer , den „ bösen Pfennig " , eine verhaßte Getränkesteuer , Kauf -
erlaubniß von Lebensmitteln auf dem Markt erst von 11 Uhr ab ,
nachdem die Vornehmen das beste weggekauft hatten , Preis -
treiberei zu gunsten einiger Beamteter . Das Verbot für die „ Ge -
meinen " , nnt Lasten unter den Arkaden zu gehen , und anderer
Uebermuth trugen nicht wenig zur Erbitterung bei ; „ man muß
der Bürgerschaft die Federn ausrupfen , um ihr die Lust zum
fliegen zu benehmen " , war gemeines Sprichwort bei den

iatriziern .
Offenkundiger Amismißbrauch und Betrug seitens der

Polizei wird durch die Urkunden mehrfach belegt . —
So standen die Dinge , als Samuel Henzi , ein hochgebildeter

edler Mann , nach der vergeblichen Eingabe von 1710 zu dem

Das Entweichen Geisteskranker , das in der Jrreiiaiistalt

zu Dalldorf sedr oil vorkam und den Bewohnern der Umgebung

jener Zlnstalt zu Klagen Anlaß gab , hat in der neuen Anstalt

Herzberge einen sehr harmlosen Charakter angenommen . Nur in

einem Falle ist es einem dort untergebrachten geisteskranken Ver -

brecher gelungen , nach Bestechung seines Aufsehers zu entkommen ;
in allen übrigen Fällen handelte es sich bei den Kranken um
eine gelegentliche Entfernung aus der Anstalt , doch kehrten die -

selben aus eigener Entschließung wieder zurück . Die Verwaltung
der Anstalt führt dies darauf zurück , daß ein größeres Maß von

Bewegungsfreiheit dem Weglausen gewissermaßen entgegenwirkt .
In den Landhäusern der Anstalt sind 200 Kranke untergebracht ;
diese Landhäuser gewähren ihren Insassen volle Bewegungs -
freiheit ; auch in den Anstallsgebäuden sind noch etwa 500 Kranke
obne stärkere Fenstersicheruiig oder andere Vorbeugungsein -
richtungen , die den freien Verkehr hindern könnten , untergebracht .
Auch im freien Verkehr außerhalb der Anstalt sind diejenigen
Geisteskranken nicht beschränkt , deren Angehörige in der Nähe
der Anstalt wohnen . Dieser Verkehr mit nahewohnenden An -

gehörigen hat sür die Anstaltsinsassen verschiedene Wirkungen ;
während bei einzelnen hierdurch die Ungeduld nach der Entlassung
gesteigert wird , werden andere wieder zum Zurückkehren in die

Anstalt bewogen . Nach den bisher gemachten Erfahrungen will
die Anstaltsverwaltung einstweilen von strengeren Absperrungs -
maßregeln Abstand nehmen .

Ten „ Naturforschern " Verlins droht eine schwere
Geschäfiskonkurreiiz . Die „ Wirthschafts - Genossenschaft Berliner
Grundbesitzer " scheint , nach Andeutungen des „ Grundeigenthum " ,
nach Uebernahme der Müllabfuhr in Berlin , wogegen sich die

bisherigen Abfuhrunternehmer kräftig wehren , auch die Ver -

werthung der im Müll vorhandenen Abfälle übernehmen zu
wollen .

Welchen Werth übrigens die wezgeworfenen Abfall -
Produkte einer großen Stadt haben , darüber giebt unS

folgende , die englische Hauptstadt betreffende Aufstellung einen

Begriff , welche jedoch nur die Werthe angiebt , welche von den

städtischen Abfuhrinstitilten Londons erzielt wurden , während der
von „ Privatsammlern " auS den Abfällen gewonnene Erlös wohl
noch viel bedeutender sein dürfte . Das große Abfuhr -
institnt der britischen Riesenstadt , die 13 400 Kilometer

Straßenlängen ausweist , erzielte , wie das Internationale
Patentbureau Karl Fr . Reichelt mittheilt , im vergangenen
Jahre einen Gewinn aus altem Papier , Pappe u. s. w.
von 14 800 M. , für Lumpen 1200 M. , an Flaschen 2700 M. ,
für Bindfäden und Taue 4500 M. , während Korkstöpkel
1400 M. , Eisentheile 1600 M. . Glasscherben 2400 M. ein -
bracbten ; Bücher und Zeitschristen ergaben noch 700 M. , Kupfer
500 M. , Blei 600 M. , andere Metalle 400 M. ; am meisten er -
zielte das Institut am Verkauf des verbrannten Mülls , dessen
Potaschegehalt so bedeutend ist , daß dafür 27 000 M. gezahlt
wurden . Außerdem soll sich stets auch eine beträchtliche Summe
vom baarem , theils in Münzen , theils in Papier -
geld im Müll gefundenen Gelbe ergeben , dessen Beiraz
jedoch nicht gut sestzuslellen ist , da dasselbe natürlich
in die Taschen der Müllarbeiter wandert . Das Papier
geht meist nach Deutschland , wo die besten Preise dafür
erzielt werden sollen ; die Korkstöpsel werden sorlirt , die guten
ausgekocht und als solche verkauft , die schlechten gehen an die
Linolenmfabriken ; Mineralwasser - Flaschen werden , wenn sie noch
gut sind , von den betreffenden Fabriken wieder gekauft und
2,50 M. sür das Dutzend gezahlt . Auch Tintenflaschen geben gut »
Verkaufspreise , nämlich durchschnittlich das Stück 10 Pf . ; die
Weißblechabfälle bat ein Abnehmer im Akkord übernommen , der
pro Monat 25 M. zahlt . Lumpen ergeben im Durchschnitt
9. 50 M. die Tonne . Das Londoner Abfuhrinstitut versteht eS
wohl wie keine zweite ähnliche Anstalt , die beträchtlichen Unter -
hallimgskosten durch praktische , rationelle Verwerthung ihrer
Produkte zu einem großen Tycile zu vermindern .

Nm Tonibnu wurden am 2. Mai drei Zimmerer gemäß -
regelt , weil sie sich erlaubt hatten , den I . Mai durch Arbensruhe
zu feiern . Ueberhaupt scheint es dort eine Muster > Arbeitsställe
zu fein , denn Entlassungen von Arbeitern finden , wie uns be-
richtet wird , fast täglich statt , ohne daß sich die Entlassenen
irgend welchen Vergehens bewußt wären . Ein oft unbevacht
ausgesprochenes Wort zc. führt zur Entlassung . Weiß die Firma
Held u. Franke doch , daß hundert andere vor der Thüre steh »,
um auch einmal an dem großen „ Dombau " ein paar Wochen ihr
Leben aufs Spiel zu setzen .

Mit eigener Lebensgefahr reitet « der Arbeiter Felix
Möller aus der Spaudauer Gewehrfabrik nm Montag Abend
den in der Antonstraße zu Berlin wohnhaften subsistenzlosen
Drechsler K. aus der Gefahr des Ertrinkens . Derselbe hatte sich
in den bei Plötzensee belegenen Spandauer Schifffahrlskanal in
selbstmörderischer Absicht gestürzt und würde ein Opfer
ieines Vorhabens geworden sein , wenn er nicht durch die
entschlossene That des zufällig vorübergehenden Arbeiters gerettet
worden wäre .

Tie silbernen Zwanzigpfennigstücke iverden nach und
nach von der Reichsbauk zur Umschmelzung eingezogen . Um die

Resultat kam , man müsse die Gewalt mit Gewalt bekämpfen , die
billigen und nothwendigen Reformen den Patriziern abzwingen ,
wogegen er sich vorher immer gesträubt hatte .

Die Ralhsherren klagten ' nochmals auf Verschwörung und
geplante Ermordung der Häupter des Staatswesens , wie An -
zündung der Stadt Bern an allen vier Ecken . In einer Zeitnngs -
notiz dagegen lesen wir : Man versichert , daß einer der Ge -
köpften unterschiedenen seiner Mitverschworenen anfangs
überaus viel zur Last gelegt , daß er es aber am Ende wider -
rufen und gesagt , daß ihm die Schmerzen der Tortur allerlei in
den Mund gelegt hätten , welches nicht an dem sei .

Weiter hieß es , die Verschwörer bätten 7 —800 Bauern auf -
geboten , die man in die Stadl bringen wolle als Helfer . In
Wirklichkeit handelte es sich für Henzi und Genossen , die Bauern an »
langend , nicht um deren staatsbürgerliche Gleichberechtigung ,
ondern nur um Aufhebung der Leibeigenschaft und deren „ge -

rechtere Regierung " . Es bleibt fraglich , ob dafür die Bnuern
bereit gewesen wären , sich zu schlagen und ihre Hanl zu Markte
zu tragen . Es stellte sich auch später , nachdem der Justizmord
eben vollzogen war , heraus , daß ein Einveriländiiitz mit den
Bauern nicht stattgefunden hatte . Daß dieselben guten Grund
hatten über Bedrückung durch die Berner Herren zu klagen , be -
zeugt der sranzösische Botschafter Paulmy .

Tie Eingabe vom Jahre 1710 redete thatsachlich nur von
Wandelbannachnng des Schullheißeiianites , Aufhebung des ge -
Heimen Rothes und Abschaffung offenkundiger Mißstände , Abthun
der verderblichsten Mißbräuche .

Die Lust zu Verschwörungen und Geheimbündeleien lag
damals in der Luft , natürlich ist die Penluft des Despotismus ,
wie er damals auch in den „freien " schweizer Stadtrepubliken
herrschte , der wahre Nährboden dafür . Auch ursprünglich edle ,
offene Naturen wie Henzi zahlten der Zeit ihren Tribut .

Tie persönliche Enirüstung über Zurücksetzung bei Besetzung
der Bidliothekarstelle durch einen jungen Fanten von Patrizier -
ohn mag wohl mitgewirkt haben , aber gewiß nicht so sehr , wie

der Mißmuth über den Palriziertrntz .
Weniger anziehend sind die Charaktere der zwei Todes -

genossen Henzi ' s , des Stadllieutenants Emmanuel Fueter , den
eine zerrütteten Verinögensverhältnisse hauptsächlich zur Ver -
ichwörung geneigt gemacht zu haben scheinen , und des krüppelhasten

Kaufmannes Nikolaus Wernier ( oder Vernier ) , denen sich noch
mehrere Angehörige verschiedener Stände , Handwerker und
Studenten auch darunter , anschloffen . Geheime Versammlungen
wurden abgehalten und Berathnngen gepflogen .

( Schluß folgt . )



Einziehung zu erleichtern und die kleinen Münzen aus dem Ver -
kehr zu bringen , ist es wünscbeusiverlh , daß sie nicht aus der
einen Hand in die andere abgeschoben werden , sondern an den
öffentlichen Kassen , wie z. B. beim Einkause von Freimarken bei
der Post , mit in Zahlung gegeben werden , von wo sie in den
Verkehr nicht mehr zurückgebracht werden .

Nm seinen Monatswechsel ist in der Nacht zum Sonntag
ein in Charlottenburg wohnender Student gekommen . Er lernte
bei einem Ausfluge zwei „ Damen " kennen , von denen eine seine
Einladung , in seine Wohnung mitzukommen , schließlich folgte .
Der Musensohn war etwas angeheitert und schlief bald ein ;
als er erwachte , mußte er die unangenehme Erfahrung
Machen , daß mit seinem Besuche auch seine Geldtasche mit
185 M. und die silberne Rcmontoiruhr nebst Kette verschwunden
waren . Die Persönlichkeit der gefälligen jungen Dame ist noch
nicht festgestellt ; wahrscheinlich stammt sie wie auch die zweite
aus Berlin , dem Sündenbabel .

Arbeits - und Brotlosigkeit haben wieder einen ver -
heirathelen Arbeiter in den Tod getrieben . Es handelt sich um
den 53 Jahre alten Arbeiter August Koppe , der mit seiner Frau
im Hinterhause des Grundstücks Anklamerstraße 28 wohnte . Die
Nahrungssorgen lasteten schwer ans ihm , und schon vor längerer
Zeit und später wiederholt hatte er die Absicht ausgesprochen ,
sich das Leben zu nehmen , wenn er nicht Verdienst finden würde .
Das geschah nicht , und daher hat der Mann am Montag seine
Absicht au - gesührt . Als die Frau zwischen 9 und 10 Uhr abends
in die Schlaskammer kam , fand sie ihren Mann mit dem Leib -
riemen an der Thür aufgeknüpft als Leiche vor .

Einen unerwarteten Fund machte ani Sonntag der Fuhr -
Herr Panier in der Teltowerstraße 52. Als er morgens um
8 Uhr den Heuboden betrat , fand er dort eine männliche Leiche .
Es wurde festgestellt , daß es die eines wohnungslosen Arbeiters
Karl Kröger war , der hin und wieder bei Panier Beschäfti -
gnng gehabt und auf dem Heuboden genächtigt hatte . Ob der

Mann auf dem Boden verhungert oder in seinem Schlupf -
winkel an einer Krankheit zu gründe gegangen ist , hat man noch
nicht festgestellt .

Tas Ende der Verliuer Nachtwächter . Von den
nächstens zu entlassenden städtischen Wächter » , welche als fest -
angestellte Beamte ihre Pensionsberechtigung besitzen , kommen
diejenigen der zwölften Polizeihauplmannschaft zunächst an die
Reihe und zwar am 1. Juli dieses Jahres . Es sind dann noch
städtische Wächter in der ersten und zweiten tzauplmannschaft
vorhanden , die dem Plane nach bis zum 1. Okiober entlassen
werden solle ». Es ist aber noch zweifelhast , ob bis zu diesem
Zeitpunkt die Umwandlung des städtischen in das Privat - Nacht -
wachwesen wird vollständig beendet werden können .

Tie sächsische Landes - Lotterie hat gestern ihr Füllhorn
geöffnet und heute schon sehe » zahlreiche Berliner Lottenespicler ,
welche ihr Geld in der sächsischen , d. h. einer „ ausländischen "
Lotterie angelegt haben , mit recht gemischten Gefühlen dem Ver -
laufe der Ziehung und dem , „ was noch folgt " , entgegen . Die
Berliner Kriminalpolizei hat dem hiesigen Loosehändlcr Knaak ,
Gr . Frankfurterstr . 37 , für 2900 M. Loose der sächsischen Lotterie
nebst den Registern der Mitspieler beschlagnahmt . Da die
Original - Antheilloose , die im ganzen gespielt werden , sich in den
Händen der Spieler befinden , mithin nicht beschlagnahmt werden
konnten , da der Beschlagnahme nur solche Loose verfielen , auf
welche kleine Antheile gezahlt waren , so kann gefolgert werden ,
daß viele tausende von Spielern an der Hoffnung partizipiren ,
nichts zu gewinnen , aber doch zu Strafe und Gerichtskosten ver -
urtheilt zu werden .

Bei dem ständig zunehmenden Sonntagsverkehr auf der
Stadtbahn ist auch für die Psingstfeiertage ein großer Massen -
andrang zu erwarten . Seitens der Bahndireltion wird deshalb
darauf aufmerksam gemacht , daß die für die Stadtbahn gelösten
Fahrkarten auch für Vorortszüge Giltigkeit haben und daß es

wünschenswerth wäre , wenn das Publikum bei Fahrten nach
dem Zoologischen Garten , Friedrichstrabe , Alexanderplatz , die i »

Charlottenbnrg resp . Schlestschen Bahnhof enden , die Vorortszüge
benutzen würde .

Milch flost in Strömen am Dienstag nm 7 Uhr früh in
der Straßenrinne des oberen Theils der Slralsunderstraße . Die

Sanilätspolizei hatte dort in der W. ' schen Milchhandlung strenge
Prüfung abgehalten . Der gesammte Milchvorraih , ca. 8 Faß ,
wurde beanstandet und durch Vernichtung aus dem Verkehr ge-
zogen . Tas seltene Schauspiel hatte eine große Menschenmenge
angelockt , und der Milchplantscher mußte schnell sein Geschäft
schließen .

Was lange währt , wird gnt . Zu unserer Notiz in der

Sonntagsnnininer . in der wir mittheilten , daß sich ein Re -

stanrateur in der Klosterstraße jetzt nach 19jährigem Brautstände
verhcirathet habe , schreiben uns „die Rcstauratenre der Kloster -
straße " , daß sie sich durch diese Miltheilung gekränkt fühlten .
Es handele sich gar nicht um einen öteslauraleur , sondern um
eine » Kaufmann , der allerdings viel Flaschenbier verkaufe , sonst
aber mit ihnen nichts gemein habe . Auch soll das junge Ehe -

paar „ wie ein paar linke Strümpfe " zusammenpaffen , — welche
indiskrete Miltheilung wir aber für sehr un wahrscheinlich halten ,
da die jetzigen Eheleute doch 19 Jahre Zeit gehabt haben , sich
die Sache zu überlegen .

Ju der Arbeiter - BildnngSschnle ( Südost ) wird der neue

Kursus für N a t u r e r k e n n t n i ß, der morgen Tonnerstag ,
abends 8' / » Uhr , eröffnet wird , nicht , wie irrthümlich in der
Annonce vom letzten Sonntag angegeben war , die „ Natur -
anschauung der allen Völker " umfassen , sondern es wird noch
einmal auf mehrfach geäußerten Wunsch und der Wichtigkeit
halber der „ Darwinismus und seine Bedeutung
für die moderne Weltanschauung " behandelt werden .
Es wird gebeten , sich zahlreich an dem Unterricht zu betheiligen .

In der Urania findet heute Abend wieder eine Premiere
statt , und zwar wird Herr R. Tabbert , der sich längere Zeit in

Südafrika aufgehalten hat , nach seinen eigenen Erlebnissen die

„ Afrikanische Schatzkammer , die Goldfelder Transvaals " , schil -
der ». Eine Menge hochinteressanter , an Ort und Stelle ge -
machter Aufnahme » wird den Vortrag illustriren .

Tie öffentlichen Bade - Anstalten in Berlin norden am
15. d. M. , früh 5 Uhr , sür den allgemeinen Gebrauch eröffnet .

Polizeibericht . Am 6. d. M. morgens wurden einem
ArbeilSburschen , der auf der Schönebergerbrücke dem Herablassen
der Zugklappen zuiah , durch die niedersinkende Klappe die Zehiii
des rechten Fußes abgequetscht . — Am Schleswiger Ufer wurde
an der Frauen - Bade - Anstalt die bereits stark verweste Leiche
einer Frau angeschwemmt . — In der Sieges - Allee siel ein
Soldat von einem von ihm gerittene » Pferde und blieb be-

sinnungslos liegen . Cr wurde nach dem Garnisonlazareth
gebracht . — Beim Abbruch des Hauses Mauerstr . 75 wurden

zwei im Keller beschäftigte Arbeiter durch eine umgestürzte
Giebelwand leicht verletzt . — Auf einem Neubau in

der Prinzen - Allee stürzte nachmitiags beim Heraufziehen
von Brettern ein Arbeiter aus einem Fenster im zweiten
Stocke hinaus und wurde schwer verletzt . — Im Thiergarten , in
der Nähe des Goethe - Denkmals , wurde ein etwa vierjähriger
Knabe durch eine Droschke überfahren und anscheinend schwer
verletzt . — In der Königgrätzerslraße fand ein Zusammenstoß
zwischen einem Pferdebahnwagen und einer Kutsche statt , bei
dem der Füher der letzteren vom Bocke geschleudert , überfahren
und anscheinend innerlicb verletzt wurde . — Ein Mann fiel in

der Köpenickerstraße in Krämpfen hin und erlitt eine Gehirn -

erschütterung . — Abends wurde in der Waldemarstraße eine an -
scheinend trunkene Frau mit einer bedeutenden Verletzung am

Kopse aufgefunden und nach dem Krankcnhause gebracht . — In i

der Gartenstraße wurde ein Arbeiter durch eine Droschke , deren
Pferd durchgegangen war , überfahren und am Bein schwer ver -
letzt . — Ein Arbeiter wurde in seiner Wohnung in der Anklamer -
straße , erhängt vorgesunden . — Im Lause des Tages fanden drei
kleine Brände statt .

Witteru » gsiibersicht ? vom 7. Mai 1805 .

Wetter - Prognose für Mittwoch , 8 . Mai 1805 .
Trockenes , vorwiegend heiteres , am Tage warmes Wetter

mit mäßigen östlichen Winden .
Berliner Wetterbureau .

Klittst iini ) WlsseiiM .
Im Schiller - Theater findet morgen , Tonnerstag , die Erst -

aufsührung von Georg Engels ' Schauspiel „ Der

Hexenkessel " statt . Die Rolle des Majors , welche im
Berliner Theater Herr Sommerstorf inne hatte , spielt Herr
Ewald Bach ; die übrigen Hauptrollen liegen in den Händen der
Damen Pank , Werner und der Herren Pauly , Froböse , Funk und
Reimann . Den Schluß des Abends macht Pailleron ' s Lustspiel
„ Der zündende Funke " mit Fräulein Levermann , Detschy
und Herrn Georg .

Oevtcklks - ÄeikUttgi
Gewcrbegericht .

Vom modernen Sklavenmarkt . „ Man ist ja wie
verkauft ; ein Vierteljahr soll man umsonst arbeiten , man war
aber noch zu dumm . " Mit diesen Worten beklagte das aus
Schlesien zugereiste , dem Bäckermeister Zicmann „vermittelte "
Dienstmädchen M. einen Verlrag , den die Stellenvermiltlerin
Götze aus Berlin zwischen ihr und Ziemann zu stände gebracht
halte . Fran Götze ist eine derjenigen guten Seelen , die Pro -
viuziale nach Berlin imporliren , nm dieselben hier und in der
Umgegend zu möglichst billigen Preisen als Dienstboten zc. „ ab¬
zugeben " , und die , weil sie den Vertrieb von Arbeitskräften
engros betreiben , sich dabei garnicht schlecht stehen sollen . Der
erwähnte Vertrag verpflichtete Ziemann , der M. für ihre Dienste
jährlich 119 M. zu zahlen , welche Summe auf 129 M. erhöht
werden sollte , wenn das Mädchen ein volles Jabr „ aushallen "
und sich gut führen würde . Ziemann wurde durch den Vertrag
ferner berechtigt , die Vermittelungsgebühren und - Unkosten
der Engagirten dann vom Lohne abzuziehen , wenn die -
selbe vor Ablauf des ersten Jahres die Stellung aufgebe . Er
selbst hatte laut Vereinbarung der Frau Götze das
Geld sofort zu zahlen , es für das Mädchen „ auszulegen " .
Frau Götze halte sich nun 36 M. als „ Unkosten " berechnet und
Zicmann sie in dieser Höhe entschädigt . Frl . M. bekam infolge
dessen während der drei Monate , welche sie bei ihrem ersten
Berliner „ Brotherrn " war , keinen Pfennig Lohn , und als
sie es dort „nicht mehr aushalten konnte " , weigerte sich derselbe ,
irgend etwas zu zahlen , indem er sich einfach auf den Vertrag
berief . Frl . M. wurde beim Gewerbegericht klagbar , das sich zu -
ständig erklärte , weil die Klägerin im Gewerbebetriebe des Be -
klagten thätig gewesen ist . Die Klägerin bestreitet nicht , daß der
Beklagte für sie Geld „ ausgelegt " habe , zweifelt aber die Höhe an .
So wurde die Vernehmung der Vermitllerin nothwendig . Sie
rechnete denn auch heraus , daß ihr die Klägerin 29 M. koste ,
an Reisegeld , Mielhsgeld , Eulschädigung ihrer Agentin in Oppeln ,
die 7 —8 M. pro Arbeitskraft erhallen soll , an Kost ( sür zwei
Tage ) , Transportkosten sür den Koffer zc. 16 M. kämen also
von den 36 M. auf sie , die jedoch nicht ihr Gewin » seien , von
denen noch ein bestimmter Prozentsatz abgehe , weil sie viel

Reisen im Interesse des Geschäfts zu machen habe . — Nach dieser
Aussage nahm das Gericht an , daß die Vermittlung ? -
Unkosten thatsächlich 36 M. betragen haben . Da gegen den von
der Klägerin unterschriebene » famosen Vertrag „nichts zu machen "
war , rielh der Vorsitzende zu einem Vergleich , indem er die

Klägerin daraus hinwies , daß der Verlrag den Nichtabzug der

„ Unkosten " lediglich davon abhängig mache , daß sie ein Jahr
im Geschäfte deS Beklagten verbleibe . Die Parteien verglichen
sich ans gegenseitigen Verzicht aller Forderungen aus dem Arbeits -

verhäliniß .

Kammergericht . Jeder Anreiz zum Müßiggang
müsse den Arbeitern aus de in Wege geräumt
werden , dachte der Magistrat einen kleineren Stadt der Rhein -
provinz ( Regierungsbezirk Trier ) , und da erließ er eine Polizei -
Verordnung , in der den Besitzern von Gastwirthschaften streng ver¬
boten wurde , den Arbeitern an Werkellagen das Kegel -
schieben zu gestatten . Ei . i Gaslwirlh , der dennoch zwei
Männern der schwieligen Faust , die ihr Tagespensum
erledigt halten , seine Kegelbahn zur Verfügung stellte ,
bekam dafür ein Strasmandat . Er erhob dagegen
Einspruch , indem er sein Vergehen damit rechtfertigte , daß doch
die beiden Arbeiter nichts versäumt hätten , alS sie kegelten , und
daß er nur aus diesem Gnmde das Spiel gestaltet habe . Er
betonte ferner , daß die Absicht der Verordnung dock nur sei , zu
verhindern , daß die Arbeiter durch das Spiel von der Arbeit

abgehalten würden . Der Einspruch blieb ohne Erfolg . Vom

Schöffengericht und auch vom Landgericht zu Geldstrafen ver -
urtheilt , wandte sich der Gastwnth an das Kammer -

gericht . Jetzt behauptete er , die fragliche Polizeiverordnung
sei überhaupt ungesetzlich und damit nngiltig . Das
K a m m e r g e r i ch t gab ihm recht und erkannte
deshalb am 2. Mai auf Freisprechung . Begründet wurde die
Entscheitung folgendermaßen : Die Verordnung sei ungesetzlich ,
erstens schon deshalb , weil sie nicht unter Trommelschlag ver -
kündet morden ist , wie das ortsüblich sei . Dann verstoße sie
gegen bestehende Gesetze , wie die Gewcrbe - Ordnung und das Gesetz
über die Polizeiverwaltung von 1859 . Schließlich sei die Ver -
ordnung erlassen nur im Interesse der Arbeilgeber und auch des -

halb ungiltig , da Polizeiverordnungen nur im allgemeinen Interesse
zu erlassen wären .

In dein Wnchcrstrozcff Fleher und Genossen , welcher
am Montag die erste Strafkauu » er des Landgerichts . I beschüsligte ,
ist das Urlheil erst nachts 12>/2 Uhr gesprochen worden . Der
Gerichtshof verkündete durch den Mund feines Vorsitzenden auch
hier wieder seine Ansicht dahin , daß bei Berechnung von mehr
als 29 pCt . Zinsen sicher der übliche Zinssatz überschritten wird ,
wobei es aber auf die begleitenden Umstände niil ankommt .
Bei Fleher hat der Gerichtshof drei Fälle des gewerbs - und
( lewohnheilsinäßigcn Wuchers als erwiesen angenommen . Bei
Sckolem ist der Fall als Wucher angesehen , in welchem der
Vo' rtheil darin bestand , daß er sich von einem Lieutenant
30 999 M. Gefäll igkeits - Accepte ausstellen ließ . Hier liege die

Ausbeutung eines groben Leichtsinns vor . Dasselbe fei der Fall
bei der Bewucherung des Staatsanwalts , welchem 40 pCt . Zinsen

abgenommen seien . Mildernd falle für Scholem in ' s Gewicht , daß
er keineswegs die Vortheile erreicht habe , die er erstrebte und

sich nachträglich bemühe , bei dem durch die Gefälligkeitswechsel
geschädigten Offizier den Schaden wieder gut zu machen . Bei

Wasilewski sind drei Fälle , bei Motlcck gleichfalls drei Fälle ge -
werbs - und gewohnheitsmäßigen Wuchers angenommen worden .
Motleck hat der Gerichtshof für den am schwersten Belasteten
erachtet . Verurtheilt wurden : Fleher zu 3 Monaten Ge -

fängniß ( davon 2 verbüßt ) , 2999 M. Geldstrafe eventl . noch 299

Tage Gefängniß und 2 Jahren Ehrverlust ; Scholem zu
6 Monaten Gefängniß ( 2 verbüßt ) und 599 M. Geldstrafe
eventl . noch 59 Tage Gefängniß ; Wasilewski zu 6 Mo -
n a r e n Gefängniß ( 2 verbüßt ) , 1999 M. Geldstrafe eventl . noch
199 Tage Gefängniß und I Jahr Ehrverlust ; M o t t e ck zu
1 Jahr 3 Monaten Gefängniß ( 2 verbüßt ) , 4599 M. Geld -

strafe , event . noch 399 Tage Gefängniß und 3 Jahre Ehrverlust .
Die beiden anderen Angeklagten wurden freigesprochen . Sämmt -
liche Haftentlassungsamräge wurden abgelehnt . Motteck hatte
eine Bürgschaft von 29999 M. vergeblich angeboten .

Wiederum stand gestern ein Ehepaar wegen barbarischer
Mißhandlung eines Kindes vor der zweiten Straf -
kammer hiesigen Landgerichts I . Die Anklage richtete sich gegen
den Arbeiter Johann Blauen und seine Ehefrau Marie geb .
Schlawe . Letztere hatte ein Kind , die jetzt achtjährige Frieda
Schlawe mit in die Ehe gebracht . Der Anblick des kleinen ,
freundlichen Mädchens schien ihr zu deutlich die Erinnerung an
die Vergangenheit wach zu rufen , denn sie fand ein wahres Ver -

gnügen darin , das Kind in der umbarmherzigsten Weise
zu peinigen und zu mißhandeln . Ihr Ehemann unterstützte
sie wacker darin . Es war eine schreckliche Leidenszeit , die das
Mädcben in dem Hause ihrer Mutter durchzukosten hatte .
Schließlich erhoben , wie in allen solchen Fällen , die Nachbaren
Einspruch , die Polizei wurde benachrichtigt und diese brachte das
Mädchen in eine Waisenanstalt . Der prakt . Arzt Dr . Moses
hatte bei der körperlichen Untersuchung des Kindes deutliche
Zeichen roher Mißhandlungen festgestellt . Die Angeklagten suchten
sich mit dem Hinweis aus das elterliche Züchtignngsrecht heraus »
zureden , es gelang ihnen aber nicht . Der Gericbtshos verurlheilte
den Mann zu zwei Monaten , die Ehefrau zu drei
Monaten Gefängniß .

Ein Bergarbeiterkrawall beschäftigte am Dienstag das

Schwurgericht am Landgericht II in der Gestalt eines Land -
friedensbruchprozesses . Die Verwaltung des Braun -
kohlenbergwerks „ Zentrum " in Schenkendorf bei Königs - Wuster -
Hausen entsandte im Juni 1832 zwei Agenten nach Waldenburg
in Schlesien , um Bergarbeiter , „ Häuer " , „ Schlepper " und
„ Grnbcnbandwerker " zu engagiren . Es wurde den Leuten ein

verhältnißmäßig günstiger Arbeitslohn versprochen , auch wurden die

Verhältnisse in den hellsten Farben geschildert . Die Gruben -
beamten ließen zwar durchblicken , daß die Grube „stellenweise
etwas naß " sei , sie versickerten aber , daß die Verwaltung
Stiefel und wasserdichte Kleider für billiges Geld liefere .
Das Reisegeld sollte vorgeschoffen und dann in Abzug gebracht
werden , wenn das Arbeilsverhältniß weniger als sechs Monate
oauere . 72 Bergleute ließen sich durch diese Versprechungen
verleiten , ihre Heimath zu verlassen und hierher zu kommen .
Sie sahen sich sämmtlich mächtig enttäuscht . Die Grube war
nicht „ etwas feucht " , sondern stellenweise standen die Leute bis
an die Knie im Wasser , während von oben das Waffcr auf ihre
Kleider träufelte und sie bis auf die Haut durchnäßte . Dazu
kam , daß die Grubenleitung die Versprechungen ihrer Agenten nicht
anerkannte und sich lediglich auf den unterzeichneten Vertrag
berief , der von diesen Versprechungen nichts enthielt .
der aber in der Weise zu stände gekommen war , daß
die Arbeiter , die „ mitwollten " , ihren Namen auf die Rückseite
eines Bogens Papier geschrieben hatten , ohne eine Ahnung davon

zu haben , daß auf der Vorderseite der sie bindende Vertrag stand .
Einzelne stellten sofort die Arbeit wieder ein und fuhren aus
ihre eigenen Kosten nach Hause . Etwa 39 Mann „ empörten "
sich aber nach wenigen Tagen und rückten vor das Zechenhaus .
Sie entsandten eine Deputation von drei Mann an den
Direktor Blum , mit dem „ Gruben - Maurer " Eichholz als
Sprecher . Diesen soll der Direktor mit Titulaturen wie „schlesische
Vagabonden " , „ Lumpenpack " und „schlesisches Gesindel ' beehrt
haben , worauf sich dieser darauf berief , daß er „ seinem Kaiser "
gedient habe . Darauf soll er anhHalse gepackt und mit der ganzen
Deputation herausgeworfen worden sein , was allerdings von den
Grubenbeamten bestritten wird . Den letzleren ist es darauf
etwas schlimm ergangen , sie kriegten von der empörten
Menge Prügel und das Zcchenhaus wurde gestürmt . Tele -
graphisch herbeigerufene Gendarmen stellten die Ruhe wieder
her . Die Leute gingen nach ihrer Heimath zurück . Gegen
12 —15 Mann wurden unter Anklage gestellt . Einige derselben
sind bereits im Okiober 1393 zu Gefängnißstrafen von 4 bis
15 Monaten verurtheilt worden . Heute wurde gegen sieben
weitere Angeklagte verhandelt . Der erste Verlheidiger , Referendar
Schmissendorf , welcher sür alle plädirle , geißelte scharf das Ver -
sahreu der Grubenverwaltung , die durch wortbrüchige Agenten
die harmlosen Leute in die Ferne , in unbekannte Verhältnisse
locken ließ , und die Geschworenen votirten in allen Fällen auf
„ nicht schuldig " , worauf die ' F r e i s p r e ch u n g erfolgen
mußte . Gegen mehrere unermiltell gebliebene Angeklagten steht
das Versahren noch aus .

Oberverwaltnngögericht . Mit einer Schießaffäre
hatte sich der erste Senat des Oberverwaliungsgerichts am 23 . d. M.

zu befassen . Der Fußgendarm Brüggemann zu Neustadt a. Harz
führte im Jahre 1892 einen heftigen Krieg mit „ Waldfrevlern "
und Holzdieben , die ihm manchmal arg zu schaffen niachten . Als
er am 29 . Juni jenes Jahres die Ehefrau des Ackermanns

ritsche wegen eines Hvlzdiebstahls verhaften wollte , suchte
ritsche in Gemeinschaft seines Sohnes die Ausführung dieser

Absicht gewaltsam zu hindern , was den Gendarm veranlaßt ? ,
auch diese beiden „dingfest " zu machen ; nach anstrengendem
Kampfe gelang ihm das auch . Die Arrestanten sollten im Wagen
abgeführt werden , wozu der Ackers - und Fuhrmann Wedekind
beauftragt wurde . Tas „ Verladen " der Familie Fritsche ging
aber nicht so glatt von statten , der jüngere Fritsche wollte durch -
ans den Vater erst noch mit einem Glase Bier traktiren .

Brüggemann , der , den geladenen Revolver in der Rechten , mit
der linken Hand den allen Fritsche beim Arm gepackt hatte ,
während der Amtsdiener dem für „sehr böse " gehaltenen
Mann noch besonders die Hände festhielt, verbot das Trinken .
Der junge Fritsche ließ sich jedoch nicht beirren ;
über die Schulter des Wächters der Ordnung hinweg suchte er
dem Vater das Bier zum Munde zu führen . Da krachte ein

Schuß und die Revolverkugel traf , aber nicht einen der Fritsche ,
sondern den Fuhrmann Wedckind , welcher infolge dessen fünf
Wochen lang arbeitsunfähig war . Für ihn bedeutete das einen

großen Verlust , da zur Zeit die ganze Arbeitskrast sür die Fa -
milie auf seine Person ruhte ; seine Frau befand sich im lehren
Stadium der Schwangerschaft und konnte nichts schaffen . Ver -

geblich versuchte er auf gütlichem Wege eine entsprechende Ent -
sckädignng zu erhalten , und so blieb ihm nur der Klageweg
übrig . Er beanspruchte an Kurkosten und an Entschädigung für
sonstige Verluste 351 . 45 M. , welche Forderung in erster Instanz
abgewiesen , vom Berufungsgericht in Naumburg aber sür be-
gründet cracktet wurde . Letzteres hatte über die näheren Um -
stände bei der Schießerei eingehend Beweis erhoben und ein Ver -
schulden des Gendarnien als festgestellt angenommen . Das
Urtheil wurde folgendermaßen begründet : Da die Beschädigung
des Klägers Wedckind in Buchholz erfolgt sei , wäre das ge -
nieine Recht in Anwendung zu bringen . Voraussetzung des

Sckadenansprnchs wäre danach ein Verschulden des Beklagten
Brüggcmann ; es genüge schon ein geringes Versehen .
Nach der beeideten Aussage von fünf Zeugen müsse angenommen
werden , daß er vorsätzlich geschossen habe ; denn danach habe
im selben Augenblick der Schuß gekracht , in welchem der Be -



kl agte , den erhobenen Revolver in der rechten Hand , gerufen
habe : „ Wenn Sie das Bier trinken , dann schieße ich In
diesem Augenblick hätten ibn aber die in Frage kommenden
gesetzlichen Bestimmungen und die Instruktion , den Waffengebrauch
betreffend , nicht zum Schießen berechtigt. Aber auch , wenn die
Vvrsätzlichkeit nicht angenommen wäre , träfe den Beklagten doch

die Entschadigungsoflicht , da mindestens Fahrlässigkeit vor -
liege . Ein Ringen oder Stoßen infolge der Renitenz der
Arrestanten habe nach dem Ergcbniß der Verhandlung im
Augenblicke des Schusses selbst nicht stattgefunden , damit ließe
sich somit nicht , wie es Beklagter erst versucht , seine völlige
Schuldlosigkeit begründen . Also im günstigsten Falle liege das
Verschulden des Gendarmen im Mangel an der nöthigen Vor -
ficht . Die Erledigung der gegen das Urtheil seitens des
Beklagten beiin Reichsgericht angemeldeten Revision mußte
vorläufig unterbleiben , weil die Regierung in Hildesheini
zu gunsten ihres Unterstellten den K o n s l i k t erhob . Sie be -
hauptete , derselbe habe nur in Ausübung seiner Amtsbcsugnisse
gehandelt , als er mit Rücksicht ans den ihm geleisteten Wider¬
stand und die Drohungen des Fritsch e den Revolver zog ; dann
s « aber nicht festgestellt , ob der Schuß durch das Verschulden
des Beklagten losgegangen und von seinem Willen abhängig
gewesen sei . — Das Oberverwaltnngsgericht erlsärte den Konflikt
für nicht begründet , indem es durch den Mund des Präsidenten
Pcrfins ausführte : Nach dem Gesetz sei das Gericht nur dann
in der Lage , einen Konflikt für begründet zu erachten und die
Einstellung des ordentlichen Verfahrens anzuordnen , wenn es
die Ueberzeugung gewinnt , daß sich der Beamte einer Ueber -

schreitung seiner Anitsbefligmffe nicht schuldig gemacht habe .
Diese Ueberzeugung habe das Gericht nicht Zu gewinnen vermocht .
Selbst wenn man der nicht ganz unglaubwürdigen Angabe des
Beklagten glauben wollte , daß er nicht absichtlich geschossen
habe , so blieben doch die glaubwürdigen Aussagen der 5 Zeugen
bestehen , daß Beklagter die Worte gebrauchte : „ Wenn Sie
trinken , schieße ich " , und daß sofort der Schuß fiel . Es sei eben
deshalb nicht dargethan , daß ohne jedes Verschulden der Schuß
losging , und das Ergcbniß davon , daß nicht festgestellt sei , daß
Bruggemann sich einer Ueberschreitung der Amlsbefugnisse nicht

schuldig inachte .

Feueröbruust . Im Dorfe Schwaney bei Paderborn kam am
Dienstag , den 7. Mai , bei heftigem Winde Großfeuer aus ,
ivelches den größten Theil des Ortes in Zische legte . Der Brand
dauert zur Zeit noch fort ; Verluste an Menschenleben sind nicht
zu beklagen .

Eiscnbahnnngliick . Wie der „ Frankfurter Generalanzeiger "
nieldet , fuhr am Dienstag früh öVe Uhr auf dem Bahnhofe in
Soden eine von Höchst kommende Maschine in einen voll -
besetzten Arbeiterzug . Ein Packwagen wurde aus dem Geleise
geworfen und sieben Personen leicht verletzt . Schuld an dem Un -
falle soll der Führer der Maschine tragen , welcher die vor -
geschriebene Fahrgeschwindigkeit überschritt .

Ter fürstliche Holzdieb . Der sozialistische Deputirte
Paschal Grousset in Paris erstattete beim Staatsanwalt gegen
den Fürsten von Sagau und noch einige 5llubleute die Anzeige
wegen Holzdiebstahls , weil der Fürst als Unternehmer eines
neuen Bicycle - Rennplatzes im Boulogner Wäldchen Bäume fällen
und heimlich fortführen ließ .

Auch ein Hochzeitstoast .
Hochzeit ist das junge Ehepaar
fernen , als der jüngere Bruder
dahin an den Herrlichkeiten des

Bei einer stattgehabten großen
eben im Begriff sich zu ent -
des Bräutigams , der sich bis

Hochzeitsmahles delektirt hatte ,
an sein Glas klopft und folgendes redet : „ Meine Herrschaften
da uns eben das junge Paar verlassen will , so ivill ich mich
kurz fassen ; ich bitte Sie alle , Ihr Glas zu erfassen , sich zu er -
heben und — und nachzusehen , ob vielleicht jemand von Ihnen
auf meinem neuen Zylinder sitzt . "

VviefKsffett dev Dedaltkiozr .
I n Rechtsangelegenheiten wird a u s s ch l i e ß -

lieh a m Montag , Dienstag , Donnerstag und

Freitag von 7 bis 3 Uhr abends Auskunft er -
t . h e i l t.

K. , Schwerin . Gegen das Verbot läßt sich schwerlich
etwas thun .

Metalldriicker . Die Namen können wir aus Ihrem
Eingesandt nicht wiedergeben , da wir juristische Bedenken tragen .

Gilb . Hochz . « ud 1870 . Der Himinelfahrtstag fiel im

Jahre 1870 auf den 26. Mai , Ostersonntag auf den 17. April .
Pfingstsonntag aus den 5. Juni . — H. K. 81 . 1. Den Antrag
auf Erhöhung der Rente haben Sie bei der zuständigen Stelle ,
nämlich dem Vorstand der Berufsgenossenschaft zu stellen . Be -

schweren Sie sich über die Bummelei beim Reichs - Versicherungs »
amt . 2. Nein . 3. Leider ist der verunglückte Arbeuer ge «
zwungen , sich die Behandlung des sogenannte » Vertrauensarztes
gefallen zu lassen , wenn er nicht seiner Rente verlustig gehen
will . — H. L. Ihre Forderung ist verjährt . — E . S . 04 .

Zu 1 - 4 : Nein . - N. D. 83 . I . Nein . Zu 3: Ja .
A. V. 100 . Ein Mädchen darf nach vollendetem 16. Jahre
heirathen und bedarf bis zurückgelegtem 24 . Lebensjahr
ihres Geburtsscheins und der Einwilligung des Vaters ,
nach dessen Tode der Mutter und falls sie minder »

jährig ist , auch des Vormundes , zwecks Aufgebots .
— F . B. 20 . Derartige Bücher taugen durchweg nichts .
— E. H. 100 . Auf ein Jahr zurückgestellt . — M. B . 70 .

Ja . — F . W. 100 . Sie brauchen statt des ver -

mietheten Kellers keinen anderen annehmen . Verlangen Sie

sofortige Einräumung und Schadenersatz . Da die Höhe des

Schadenersatzes zweifelhast , so ist gegenüber der Exinissions -
klausel Ihres Vertrages zum Abzug von der Miethe nicht zu rathen .

E . Schulze . Schriftlichen Bescheid ertheilen wir nicht . Sprechen
Sie nach Zustellung des Urtheils mit demselben in der Sprech -
stunde vor . — Hampel . Sie sind im Unrecht : Sie müssen sich
allerdings das , was Sie kaufen , ansehen . — 31. N. Nein ,
18 M. — R F . 112 . Ohne Einwilligung von Mutter und
Vormund unzulässig . — Zlvei Wettende . Die erstere . —

Klebcgesetz . Wer eine Altersrente bezieht , kann , wenn er erwerbs -
unfähig wird , statt der Altersrente die Invalidenrente beanspruchen .
Ter betreffende soll den Antrag bei der Versichernngsanilalt stellen .
— O. H. 00 . 1. Leichte . 2. Nein . — Franz K. Bereits in
Nr . 91 vom 19. April unter A. B. 44 und W. 200 beantwortet .
— I . N. Spandau . Als Trauzeuge braucht man nicht 25 ,
sondern nur mindestens 21 Jahre alt zu sein . 2. Darlehen ver -
jähren in 30 Jahren . — I . 100 . Kein Kaufmann ist v e r -

p fli ch te t , seine Maaren zu verkaufen . — M. T . 230 . Leider
nein . — M. R . 104 . Sie müssen sich auf dem Einwohner -
Meldeamt tAlexander - Pl «tz , Polizeipräsidium ) erkundigen . —

Für den Inhalt der Inserate iiber -
nimmt die Redaktion dem Publikum
gegenüber keinerlei Verantwortung

Tlseater .
Mittwoch , den 8. Mai .

Vpernhans . Der Evangelimann .

fchausvirlhan». Der Revisor .
eutfche » Theater . Das Lumpen -

gefindel .
kesfing - Theater . Madame Bonivard .
Kerliner Theater . Die Ehre .

f eue » Theater . Die zweite Frau .
chillrr - Theater . Die zärtlichen Ver -

wandten und Ein Strafrapport .
Friedrich - WilhelwstiiM . Theater .

Der Obersteiger .
Zjtefideiiz - Thrater . Fernand ' s Ehe¬

kontrakt .
Adolph Ernst - Theater . Madame

Suzette .
Central - Theater . Figaro bei Hof .
AUrander - plah - Theater . Heinrich

Heine .
Uatianat » Theater . Die lebende

Brücke .
Theater Unter de »» Finden . Pariser

Leben .
Deutsche » Uv�kstheater . Der

Schmied von Rolandseck .
Ueichahallen - Theater . Speziali¬

täten - Vorstellung .
Ameriran Theater . Spezialitäten -

Vorstellung . _ _

Schiller - Theater .
( Wallnor - Theater . )

Mittwoch , 8. Mai , abends 8 Uhr :"
Die »artli he » Verwandten und
Ei » Strafravnort .

Donnerstag . 9. Mai , abends 8 Uhr :

Zum 1. Male : Der Herenkeste !
und Der zündende Funke .

Freitag . 10. Mai , abends 3 Uhr :
Do « Earto » .

Konnabrnd , 11. Mai , abends 8 Uhr :

flerKerenkestetundDer zündende
unk « .

Konntag , 12. Mai , nachm . 3 Uhr :
Ultimo . Abends 8 Uhr : Dar
Keilcheufrester . _ _ _

Central - Theater
Alte Jakobstraße Ur . 30 .

Novitätl Zum 4. Male : Novität !
Unter artistischer Leitung des Herrn

Adoli Brak ! vom königl . Gärtnerplatz -
Theater in München :

Figaro bei Hof «

kKorcoro . )
Operette in 3 Akte » ( »ach Beaumarchais '

Memoiren ) von Bodrmallll - Bioge » .
Musik von Alfred aittller - Norden .

Morgen : Dieselbe Borstellung .

Üational - Theater .
Große Frankfurterstraße 132 .

Direktion : Max ©anist .

Gastspiel der amerikanischen Gesellschaft
William Calder .

Vorletzte Woche :

Die lebende Brücke .
Großes Sensationsschauspiel mit Musik
in 4 Akten ( 11 Bildern ) , nach dem Eng -

lischen von Sutton Vane , übersetzt von

H. Schwab . Dirigent : Adolph Wiedeolte .

Glektr . Beleuchtnngseffekte v. Lakowsky .
Regie : Max Samst .

Kassenöffnung 5 Uhr . - Ans . 7>/ - Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Grosses Concert und

Spezialitäten - Vorstellung .
Die Theaterbesucher haben freien Zu -

tritl zum Sommergarten

Molpblinist - ' nlkAter
Madame Knzette .

Vaudeville - Posse in 3 Akten
von Ordonneau .

Musik von Edmond Audran .
Anfang 7>/2 Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Urania
Anstalt für volksthümliche

Naturkunde .
Am Landes - Ausstellungspark

( Lehrter Bahnhof ) .
Geöffnet von 5 — 10 Uhr .

Täglich Vorstellung im wissenschaft¬
lichen Theater .

Näheres die Anschlagzettel .

8 Variete .
Königstrasse , Kolonnaden .

Täglich :
Neumann -

Bliemchen ' s

Leipziger Viiiliieiiille -I
CcseWft :

Neumann , Villi . Wolff , j
Horväth , Gipncr , Lemke , j

Feldow und Ledermann .

Novität ! Enlree 30 Pf . Novität !

Großer Lach erfolg !

Zur llmjiiirprlafif.
Zeitgemäße Posse v. W. W o l f f.
dn der Pnsta ! Der Zigeuner¬
könig Horväth ! Berlin . Strassen -
bilder ! Bliemcheu ' s Abenteuer !

Bomben - Erfolg !

Tauben - Uöi - ss . 1004b
Ein - und Verkauf Alle Jakobktr . 55

Tanamotsr vom Sonnabend wolle

sich noch einmal Neue Grünstr . n�elden.

Passage -PanopticuiD.
Bleu !

Gm Inljrt
auf dem

03 § f
von

Neapel .
Castan ' s Panoptikum .
Ein Flug durch die Luft !

Chamly' s mysteriöse
SCatakombe .
Reicliskaiizler Fürst Hohenlohe .

Armin - Maüeii
Kommaudauteustraße Nr . 20

Tille uiii) Vereiiisziiiliiltr
no » 20 —000 Personen . SSä

NB . Noch einige Sonnabende und

Sonntage zu vergeben .

Verein der Vrbeiieriuiltu mi

Bujiiruik-Slhuellprtjseu .
Donnerstag , den 9. Mai , abds . Sb' e Uhr ,
im Lokal von Schneider , Annenstr . 16 :

Vereinsversammlung
Tagesordnung :

1. Vortrag ( Referent wird in der

Versammlung bekannt gemacht ) . 2. Dls -

kusnon . 3. Verschiedenes . lOOOb
. Um zahlreiche Bctheilignng ersucht

Ter Vorstand .
Gäste haben Zutritt .

Grössfes
Etablissement

der
Reichshaupistadt .

Grösste
Sehenswürdigkeit

in
Berlin .

Ausstellung iiaiien in Berlin .
Stadtbahustalion Zoolog . Garten .

_ _ _ Eröffnung

drr dlrrfährigcn Saison an » 14 . April , nachnrittago 2 Uhr .

Auftretr « der neu rngagirten 12 ikalienlschen Sängerchöre und

Utnflllkapelle « . Maestro Cav . Gialdo Gialdini mit seinem Opern -

Orchester , der Bersaglieri - Kapelle ( Dirigent Maestro Giacomo Gatli ) ,

des italienischen Serenaden - Chors ( Damen und Herren ) unter Leitung

dcS Maestro DoniseiU Gaetauo , der italienischen Volkssänger - Gesell¬
schaften Signor Raphaele Liberti , Ferna , Delarosa , Tribun », Lorenzo ,

Salvatoie , Facienda Rafaele , der italienischen Tänzer - Gesellschait

Marano und Giletli u. a. m. , soivie Auftreten des Ensembles des Ber¬

liner American - Theaters und schließlich : USW der schönen Margherita

Astaiii , des Sternes der Weltausstellung von Chicago , ' �tä

SXF Täglich : Großer Gondel - Korso auf dein Csnals grande . ' Wä
Entree 50 Uf .

Ißei Rogenwetler gewähren die Ausstellnngsgebände bequem Schutz und

Aufenthalt für 12000 Personen .

Familien Abonnements pr . Sais .
ä 10 M. iverd . v. 1. Mai an r. den
Bureaus d. Direktion ausgegeben .

Besuchtestes
Vergnügungslohal

der
Residenz .

Neu : Novitäten
in besten populären |

italienischen
Konzerten .

IT . . ry ; ; ] . . , „ 2M . Vollst . schmorzl . Zahnziehen IM. Plomben 1,50 M. Rep .
JvUnall . AiclIlliCgof . Theilz . Zahnarzt Wolf , Leipzigersir . 22. Spr . 8- 7 Ohr ,

Schweizer - Garten
2km KönigSthor — Am Friodrichshain .

Jeden Sonntag " Vä

Gr . Theater u . Spezialitäten - Vorstellung .
Volksbelustigungen I Im neuen Saale

aller Art . 1
Anfang 4 Uhr . " NE g . * " " Cntrrr 30 Pfennig .

A » den Wochentagen ist das Etablissement an Vereine , Gesell -

schaften zur Älbhaltung von Sommersesten zu vergeben .

Knchhandlung des „ Uorwärts "
Beuthstrasse 2 .

Anläßlich der zweite » Kerathnng der Umsturzvorlage
empfehlen wir :

Würz iilid SozialdmokrMe .
( Stenographische Wiedergabe der Reden bei der

ersten Lesung . )
Zwei Hefte . 236 Seiten Grostoktav . Preio 30 Pf .

Porto 10 Pf .

Zur Beurtheilung für die Stellungnahme der Parteien zur

Umsturzvorlage , wie sie sich in den Kommissionsbeschlüssen dar -

stellt , ist die Keuntniß der ersten Lesung um so mehr erforderlich ,

als frühere Gegner der Vorlage jetzt plötzlich zu Befürwortern

derselbe » geworden sind .

Mnud M in der

Mckkindußrie besch. Arbeiter
Kcriin « « nd Umgegend .

Todes - Anzeige .
Alle » Mitglieder » hiermit die traurige

Nachricht , daß unser langjähriger ,
treuer fiellege , der Gürtler

Sari Printz
am Montag früh nach langen , schweren
Leiden verstorben ist .

Sein thr . lkräftigcs Wirken für die
Organisation sichert ihm ein bleibendes
' Andenken . 194/11

Die Beerdigung findet heute , Mittwoch ,
nachmittags 6 Uhr von dem Tranerhause
Langestr . 02 , nach dem freireligiösen
Friedhos , Pappel - Allee , statt .

Um zahlreiche Belheilignng ersucht
Drr Porstand .

Vcrciu zur Regelung der

gewerblichen Verhältnisse der

Vspler Berlins n . Unig .
Den Kollegen zur Nachricht , daß

unser Mitglied , der Töpfer

Emil Kandtke,
plötzlich verstorben ist . 242 ! 19

Die Beerdigung findet am Donnerstag ,
den 9. Mai , nachmittags oVe Uhr , von
der Leichenholle des Emannel Kirch -
Hofes in Weißeusee statt , unweit der

Hallestelle der Pferdebahn dortselbst .
Um rege Betheiligung ersucht

Der Vorstand .

Danksagung .
Allen Verwandten und Freunden ,

Kollegen und Kolleginnen , die meiner
liebe » Mutter durch Kranzspenden und
Betheiligung an dem Begräbnisse die
letzte Edre erwiesen haben , sage ich
meinen innigsten Dank .
lOOSb Richard Hansen .

Danksagung .
Allen Kollegen , Freunden und Be -

kannten sowie den Vereinen für die
liebevolle Tbeilnahme und die zahl -
reichen Kranzspenden bei der Beerdigung
meiner lieben Frau , sage ich hiermit
meinen herzlichsten Dank .
100Kb Gulla » Ulievk » .

Unserem Freunde und Genossen

Varl ? etermsnn
zu seinem heutigen Wiegenfeste ein
donnerndes Hoch ! 1001b

„ Na , Karlchen , die Dinger könnt Ihr
ja mit mir »ich machen , da find mir
viel zu helle . Berlin I, 17 —20 .

IrulWler - Vtrillitips .
In meinem Inserat in 3. Beilage »

Seite 4 , der Nummer 104 ( letzte
Sonntagsnummer ) , muß es im Preis -
verzeichniß unter „ Herrenstiefel "
heißen : Braune Leder - Strandfchnür -
schuhe , genäht S,2S M. ( nicht
4. 2S M. ) .

Jacques Raphaili,
Uene Promenade 8 .

Prediger - Gesuch .
Die Freie Ueilgions - GefeUschaft

zn Ulagdehura , 1847 durch Leberecht
Uhlich gegründet , sucht zum I. Oktober
d. I . einen Prediger , welcher
auch den Religionsunterricht ungefähr
270 Kindern ertheilt . Die Herren Be »
werber bitten wir , sich unter Ein -

reichung eines kurzgefaßten Lebens -

lauses mit uns in Verbindung zu setzen .
Das Aeltesien - Kolleglum

der Freien Religionsgesellschaft zu
Magdeburg .

F. K o e h l e r , Vorsitzender .

u. Beer -
digungs «

_ _ tomtoir ,
Schuhmacher ( fr . 140 im Kcllcr )

jetzt Swinemnnderstr . 142 , im Laden ,

Sargmagazin -

Zeugen - Gesuch !
Ich bitte diejenigen Herren , welche

zugegen waren , als Herr Marten
meine Restanrations - Einrichtung ,
Ackerstr . 123 , für D a u z ( Freienwalde )
gekauft hat , ihre Vdresien an mich ein -

zusenden . Kosten werden vergütet .
H. StUmke , Arkerstr . 123 .

Lumpen - Geschäft , 18 I . bestehend ,
zu verkaufen Sebastianstr . ö. 994b

Für dir hiesigen Leser liegt
drr heutigen Kummer unsere »
Ktattrs die grsirige Gewinnliste
der prensz . Lotterie bei .

Veranrworli,cver Retakieur : I . Tierl ( Emil Roland ) >n rberlrn .
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Unterm neuesten Kurs .
Neuwied . Vier Vorstandsmitglieder des Volksvereins
wegen Ueberlretung des Vereinsgesetzes je 00 M. Geld -
strafe .
Barop . Wegen Gewerbesteuer - Hinterziehung — Verlans
von Partcimarken — ein Genosse 30 M. Geldstrafe .
Tortmuud . Genosse Schröder von der Anklage der
Beleidigung des Oberbergamts freigesprochen . Antrag :
1 Monat Gefängnis .
Bochum . Der Schuhmacher Bartelemes aus Witten
wegen Majestätsbeleidignng 3 Monate Gesängniß .
Berlin . Genosse Türk von der Anklage der Uebertretung
der Gewerbeordnung freigesprochen .
Höchst . Wegen groben Unfugs — Singen der Mar -
seillaise bei einer palriotischen Feier — Genosse Peter »
mann ans Soden 3 Tage Haft . Antrag 4 Wochen .
Nauen . 20 Mark Geldstrafe ein Genosse wegen Be -
leidigung eines Gendarm . Abgabe eines Flugblattes in
dessen Wohnung .
Berlin . Genosse Näther wegen Verübnng groben
Unfugs — Ausbringung eines Hochs aus die internationale
Sozialdemokratie — 3 Tage Haft .

Essen . 4 Wochen Gefängnis ! Genosse Hüning haus
ans Gelseiikirche ». wegen Landrathsbeleidigung .
TrcSdcn . In der Revisionsinstanz 29 Maispaziergänger
inil je 40 M. Geldstrafe . In gleicher Instanz Genosse
Gradnauer wegen Beleidigung der Militärbehörden
0 Monate Gejängnip .
Genosse F r i ck e wegen VerÜbung groben Unfugs 1 Woche
Haft .
Lichtcusteiu - Callenberg . Die Genossen Schuh und
H n t t e n r a » ch wegen Uebertretung des Vereinsgesetzes
je lü M. Geldstrafe .
Offenbnrg . 30 M. Geldstrafe Genosse Z i e l o w s k i
wegen Beleidigung eines Zeuglieutenants und eines Kauf -
nianns .
München . Wegen Beleidigung der Verwaltung der Armen -
pstege Genosse S ch ni i d t 30 M. Geldstrafe .
Leipzig . In der Revisionsinstanz Genosse Mar -
gras aus Gelsenkirchen 4 Monate und 3 Tage
Gefängniß wegen Beleidigung des Knappschaftsvorstandes .
Eschwege . Die Genossen H e i ß n e r und 3i a a b wegen
Vergehens gegen die kurhessische Sabbathordnung vom
Jahre 1801 je 10 M. Geldstrafe .
Hanau . Von der Anklage der Amtsrichter - Beleidigung
Genosse Hoch freigesprochen .
Güstrow . Wegen Beleidigung der Polizeibehörde der
Genosse P an low sechs Wochen und die Schlosser
Grapen tin und Berg einen Monat bezw . eine Woche
Gefängniß .
Zwilknu . W M. Geldstrafe Genosse Neubert aus
Cainsdorf ivegen unerlaubten Eammelns zu sozialdemo -
kratischen Parieizwecken .
Schmölln . Wegen Vcleidignng eines Polizeibeamten ,
zwei Genossen je 3 Tage Hasl und ein dritter 10 Mark

Geldstrafe .
Berlin . Die Genossen Krause und Bolz je 20 M.
und zwei Schlosser je lö M. Geldstrafe wegen Uebertretung
des Vereinsgesehcs .
Meißen . Ter Redakteur des „ Volkssrennds " wegen Preß -
beleidigung 100 M. Geldstrafe .
Dresden . Eine Woche Haft Genosse S i n d e r mann
wegen Veriibung groben Unfugs .
Tenftenberg . Sechs Genossen wegen Zuwiderhnndelns
gegen das Vereins - und Versaminluugsgesen je 20 M. Geld¬
strafe . 21 Angeklagte wurden freigesprochen .
München . Genosse Grnber wegen Preßbeleidigung
23 M. Geldstrafe .
Leipzig . In der Berufungsinstanz Genosse Katzen -
st e > u wegen Beleidigung der Grcifswalder Polizeidirektion
130 M. Geldstrafe .
TrcSdcn . Wegen HaiissriedensbrnchS — Vertheilung von
Druckschriften — Genosse Künzel ans Stabenau 30 M.
Geldstrafe .
Planen . Die Genossen Künzel ans Falkenstein und
M e i s e l aus Schöneck in der Berusungsinstaiiz wegen
Preßbeleidignng 23 bezw . 13 M. Geldstrafe .
Magdeburg . Wegen Beleidigung des Vurggrascn
zu Dohna Genosse Nicht er 100 M. Geldstrafe .
Leipzig . Zwei Wockicn Gefängniß Genosse Lipinski
wegen Beleidigung des Leipziger Stadtratbs .
Duisburg . Genosse Heus gen aus Mülheim a. d. R.

wegen Majestätsbeleidignng 2 Monate Gesängniß . Antrag
«! Monate .
Tübingen . Ein Genosse 5 M. Geldstrafe wegen Ver -

breitung von Flugblättern , deren Inhalt gegen die be -

stehende Gesellschaftsordnung verstosten haben soll .
Berlin . Freigesprochen Genosse Kämm ecke aus Oder -

berg von der Anklage , die dortige Stcuervcranlagungs -
Komniissiou beleidigt zu haben .
Magdeburg . Wegen Landfriedensbinchs . begangen im

Verlauf des Bürger Streiks , die Schuhmacher Keßler
und Golze je 4 Monate Gefängniß .
Chemnitz . In der BeriifungSinstanz sechsundzwanzig
Mitglieder des Gesangvereins „ Sängerheim " in Kändler

wegen Vergehens gegen das Bereinsgesetz je 12 Mark

Geldstrafe .
Leipzig . In gleicher Instanz Genosse R o h l e d e r aus

Elfterberg zwei Wochen Hast wegen Aerübung groben
Unfugs .
Kassel . Genosse John wegen Beleidigung des Bürger -
meisters in Melsungen 14 Tage Gefängniß .
Leipzig . Die Genossen A g st e r und E i ch h o f f in
Siutigart in der Revisionsinstanz wegen Beleidigung des

Oberlandesgerichtsraths Bucher je 2 Monate Gesängniß .
Rudolstadt . Wegen Beleidigung eines Hanpiiiianns
Genosse H o ff m a n n - Saalfeld 100 M. Geldstrafe .
Antrag 8 Monate Gefängniß evcnt . 300 M. Geldstrafe .
Crimmitschau . 13 M. Geldstrafe ein Genosse wegen
Vornahme einer nicht polizeilich genehmigten Geldsamm -

Inng .
Konstanz Genosse K r o h n , wegen Verübnng groben

llnsngs 5 M. Geldstrafe . Delikt : Anslragung des „ Bolls -

sreiuid " ani Sonntag an die Abonnenten .

Leipzig . In der Revisionsinstanz Genosse K l ü ß in Kiel ,

wegen Beleidigung der kaiserlichen Kommission des Nord -

ostsee - Kanals 2 Wochen Gefängnist .
Würzen . Wegen Beleidigung des Stadtraths , Genosse
tt ö h r e 6 Wochen Gesängniß .
Berlin . Bei der richterlichen Enlschcidung des unter dem
4. d. M. gemeldeten gegen Genossen NälherZ erlassenen

Slrafbefchls , wurde ans 13 M. Geldstrafe erkannt .
Breslau . In der Berusungsinstaiiz Genosse S ch e b s

wegen Beleidigung eines Nedaktenrs 200 M. Geldstrafe .
Tal erstinstanzlich « llrtheil lautete ans 30 M.

27 . �Leipzig . In gleicher Instanz Genosse Pollender
wegen ' Preßbeleidigung 25 M. Geldstrafe .

„ Dresden . Als gleicher Sünder ebenfalls in der Berufung
Genosse R e i ch a r d t 100 M. Geldstrafe .

„ Leipzig . Und als dritter im Bunde Genosse Dierl in
der Revisionsinstanz 300 Mark Geldstrafe wegen Preß -
beleidigung .

k . Dresden . Wegen Vergebens gegen das Bereinsgesetz ,
Genosse Paulitsch in CossebaudeZIO M. Geldstrafe .

„ Chemnitz . Neun Genossen als Vorstandsniitglieder von
Gesangvereinen ivegen Vergehens gegen das Bereinsgesetz
10 bez. 13 M. Geldstrafe .

„ Höchst . Genosse Leyendecker wegen Beleidigung eines
Polizeibcamten 23 M. Geldstrafe .

Jnsgesammt wurde erkannt auf 3448 M. Geld - und
2 Jahre 9 Monats 3 Wochen und 1 Tag Gefängnißstrafe .

_
Der Partcivorstaud .

Vevsenznnlungen .
Der Fachvercin der Tapezirer tagte am 23 . April .

Auf der Tagesordnung stand zunächst der Kassenbericht vom ersten
Quartal 1893 . Nach der Abrechnung , die vom Kassirer Feder
verlesen wurde , betrug die Eiiinahme mit einem Bestand vom
vorausgegangenen Quartal 222,78 Mk. und die Ausgabe 88,70 Mk .
Der Bericht gab zu keinen Ausstellungen ÄInlast . Hierauf wurde
dem Mitglied Lindste dt das Amt eines Bibliothekars über¬
tragen . Die nächste Bersainmliing soll im Osten abgehalten
werden .

Ter Verein der Zlrbeiter und Arbeitcriiiiien der
Wäsche - und Kravattcnbranche tagte am 24. April . Ao »
einem Vortrag mußte Umstände halber Abstand genoninien
werden , weshalb man sogleich die Abrechnung vom letzten
Quartal zur Verlesung brachte . Diese beträgt gn Einnahme
113,83 M. und an Ausgabe 44,43 M. Die weiteren Ver -
Handlungen betrasen lediglich interne Zlugelegenheiteii .

Ter Jntcresseu - Berein der Kistenmacher hielt an ,
27. April eine Gencralversamnilniig ab . Beschlossen wurde , die
Sperre über die Werkstatt Martin noch weiter bestehen zu
lasse ». Die Abrechnung vom 1. Quartal ergab eine Einnahme
von 113,40 M. , dem gegenüber stehl eine Ausgabe von 187,45 M.
Das Baarvermögen belrägt 483,37 M. Hierauf wurden folgende
Kollegen in den Vorstand gewählt : Märten , 1. Vorsitzender ;
Eckert , 2. Vorsitzender ; W. Splint er , 1. Schrisljübrer ;
S ch u m a n n , 2. Schriftiiihrer ; Hauke , 1. Kassirer ; Game ,
2. Kassirer ; K r i n k e , Schubert und Franz Torfstecher
als Revisoren . Ferner wurde beschlossen , am Himmelsahrlslage
eine Herrenpartie zu veranstalte ».

Im Verband der Sattler » » d Tapezirer hielt am
27. April Genosse P o e r s ch einen recht beifällig nufgenoinuienen
Vortrag . Da von einer Dislussio » Absland genominen wurde ,
gelangte sogleich die Abrcchililiig vom 1. Quartal 1893 zur Ver -

lesung . Diese weist an Einnahnien 232,88 M. und an Aus

gaben 131,40 M. auf . Die Milgliederzahl belrägt gegenwärtig
132 . Sodann wird beschlossen , die llebertreiuiigen der Sonntags¬
ruhe nachdrücklichst zu belänipsen . Millheilungen mögen die

belreffenden Berussgenossen a » den Kollege » P o e r s ch , Rixdorf ,
Steinmetzstr . 21 , gelangen lassen .

Im Holzarbeiter - Verband ( Bezirk Moabit ) sprach am
23. April Herr Dr . W e y l über die Bernsskrankheiten der Holz
arbeiler . Redner bezeichnete als die Ursachen der Erkrankniigeii
niigenngende Ernährung , schlechte Wohnungen und überlange
Arbeitszeit . Tie Diskussio » bewegte sich im Sinne des Referats .
Das Benehmen der Kollege », die an stelle der Ausständigen bei
der Firma Simon n. Co. in Zirbeit getreten waren , wurde all

gemein recht abfällig beurlheilt .
Der Bezirk Osten halte gleichfalls am 28. April eine

Versaninilnng in das Lokal von Niest , Weberstraße , einberufen .
Ein Antrag ans Verlegiiiig der Zahlstelle wurde abgelehnt und

sodann die Wahl der ' Beilragssammler vollzogen , mit welcheln
Amt die Kollegen Schleuder , Kninisch , Schade nnd Dirsch betraut
wurden . Hierauf sprach der Kollege Kunze III einem recht zu
stiininend niifgenommenen Referat über die gegenwärligen ivirlh -
schaftliche » Kämpfe . An der Diskussion belheiligten sich die

Btitglieder Siebert , Reich nnd Slnritz .
Der Vorband deutscher Barbiere hielt am 2. Mai eine

Mitgliederversamiiiluiig ab . S t a r o s s o n berichtet über die

Stcliiliig der Gewerkschaftskomiiiissioii zu den Anträgen , welche
von den Barbieren in einer öffentlichen Versammliliig gestcll l

sind . Das Kartell hat bekanntlich die Kontrollmarke abgelehnt ,
dagegen sich für eine Uiiterstiitzllng der Bcstrebiliigen aus -

gesprochen , die einen Schluß der Geschäftszeit um 2 Uhr nach -

» ultags herbeiführen wollen . In betreff des Aibeitsnachweises
wird beschlossen , daß diejenigen , die eine ihne » nbertragene

Stellling nicht antreten , vom Arbeitsnachweis ausgeschlossen
werden . Ferner sollen an Geschäftsinhaber , welche die Forderung
der Gehilsen nicht bewilligt habe » , leine Arbeitskräfte geivies »"
werde » .

Wcißensee . Der hiesige Arbeiter - Bildungsvcrein hielt am
27 . April seine Generalvcrsainnilung ab . Ter Kassenabschluß
vom letzte » Quartal weist nach dem Bericht des Kassircrs «ine

Einnahme von 236,65 M, und eine Ausgabe von l41 . I3 M

auf . Tie Bibliolhcl des Vereins umfaßt jetzt 63 Bände . Hierauf
wurde die Wahl der Revisoren vollzogen und die Miiglieder
Krüger , Preiß und Winkler mic diesem Anno betraut

Behufs einer Reorganisaiioli des Vereins war einer Koniniisston
die Ansarbeituiig der Statuten übertragen . Tie Vorlage , welche
die Kommission der Versaninilnng uulerbreitcle , wurde ohne

Abänderung angeiioninien . Zum Schliisse ehrte die Versnniiiilnng
das Andenken des verstorbene » Genofs « » F ä h l i ch in d —

üblichen Weife .

RuinnielSburg . Der hiesige sozialdcmokcatischs Verein be -

schäfligte sich in seiner Eeneralversamiiiluiig am 28 . April mit

der Erledigung mehrerer geschäftlicher Angelegenheiten . Nach
dem Bericht des Vorsitzenden nnd des Kafsirers über die Thätig -
keit des Vereins im letzten Quartal wurde dem Vorstand der

' Auftrag zu theil , ein Arrangement fiir eine Vorstellung in der

„ Urania " zu treffen . Zliin Schluß wird den Genossen empfohlen ,

diejenigen Barbiergeschäste zu meiden , die an den Sonnlage »

nach 2 Uhr nachmillags geöffnet halten .
Tie Glasarbeiter von NnmmelSburg nnd Stralau

hielten am Sonnlag , 3. Mai , eine von über 200 Personen be -

suchte Versammlung ab , in der Genosse Jahn einen Vortrag
über „ Das Geld im Kreislauf des wuthschaftUchen Lebens " hielt
und insbesondere , nach einem geschichtlichen Ueberblick über den

Tauschverkehr von den ältesten Zeiten bis in die Neuzeit , sowie

über Eiitstehniig der vcrschiedencii Arten von „ Geld " und Münze »
bis ans die Gegenwart . Bank - , Wechsel - nnd Chccksystci » . in

eingebender Weise die Frage der Doppel , vährung behandelte .

Ferner erläuterte Redner auch daS deutsche Mnnzgesctz nnd

die auf demselben süßende Goldwährung und im Anschliis ,
daran die Jiistitulion der deutschen Reichsbank , sowie
die von Robert Owe » in England angesireble , von Prondhou
in Frankreich ihm nachgeahmte „Volksbant " mit Eiiisiihrnng vo »

Stundenbons für die Arbeiter zur gänzlichen Beseitigung des

Geldes als Münze . Eine Dislussio » über� den mit lebhaftem

Beifall aufgenommenen Vortrag fand nicht statt . Die Versa »»»-

liing berieth nunmehr über die von der Direktion der Rummels -

burger Glasfabrik versuchte Verlängerung der täglichen Arbeits -

zeit um � Stunde . Nach längerer und lebhafter Diskussion
wurde iniltels Zettel in geheimer Abstimmung diese Zumuthung
mit 176 gegen 17 Stimmen abgelehnt und der Vertraueiisniaiin
beanftragk , diesen Beschluß der Direktion zu übermitteln . Falls
dieselbe sich weigert , darauf einzngehe », soll nach ca. 14 Tagen
die Arbeit eingestellt event . der Streik proklamirt werden , um
diese Forderung durchzusetzen .

Achtung ! Ulaler , 2t «st >' »! ch«v und Kachletr . Heule , Mittwcch , den
8. Mai , abends sj; Uhr, im Twinemünder EesellschafishauS , Sivinemünder -
straße Z6 : Kroße öffenllichs Versammlung . Tagesordnung : „Die Arbeiter -
siage der Kegemoarl " , Referenl Genosse Paul Jahn . ». Diskussion .
Z. „Unsere Ausgobcn für die Agitalion in der Zukunft . " Alle verwandicn
BerusSgcrossen werden dringend ersucht , recht zahlreich zu erscheinen .

Ll, »d«»>a »»schaft der Kchlr »i »>g - Kolsteiner >» Perti ». Mittwoch ,
den s. Mai . abends Nhr ; Außerordentliche Versammlung im „Koimnan -
bauten Karten " , Kommandantenstr . lv —il . Landsleute , auch Dame» , als
Eäfie willkommen .

ziergniignnoouereln „Ztalln " . Mittwoch , den 8. Mal , abends » Uhr ,
im Restaurant Thießen , Zionsknchplah i : Sitzung mit Damen .

Nheaterverein „Zkniß «, »" . Mittwoch , den 8. Mai , abends 8 Uhr :
Generalprobe „Ein weißer Rabe " in vmier ' s Salon , Kroße Frantsurter -

straße 74.
Zrbeiker . KildnngofchnIe . Mittwoch , abends • ! %—*% Uhr : Lekiür «.

Uhr : Nordschule . Miillersir . I79a : Naiurerkenniniß ( Die
Taiwi ' n' sche Tbeorie . — Emwiclelungsacsetze ) . Sri d o s>sch II ie , Waldemar -
iiraße 14: Keschichie salie ). Bei allen Unlerrtchtsfächern werden neue
ThcNnehmer , Damen und Herren . I - der Zeit aufgenommen .

! rs »- » nd z>ioli »iirlil »d«. Ztlittn - och. JohannJacoby , bei Fritz
Lictzlc , Cll n edte , ßraße Z». — K e s » n d b r u » n e » , Abends ssi Uhr, bei
Haferland . Vcllcrinannstr . 87. — Gleichheit , Abends 8�Uhr bei Stramm ,
Mittcrslraßc 123. — Heine , Rirdors Abends Nhr, Prinz - Handjertzstr . so,

parterre . — Ein ig teil , Abends 8?; Nhr bei Zeige , Tristsir . t . — Tbeoier -
undiLesetlub Morgenrolh , abds . 9 Uhr, im Restaur . Dicke, Lothringer sir. 07.

Zirre ! » rh ein öliger Schülrr der 18. Geweindr - Kchtile . Jeden Milt -
woSi , abends s% Uhr, Große Frankfuriersir . »o. Ehemalige Schüler und Käsle
willkommelt .

Arbeiler - Sängerbund Kerli » « nnd Zsmgegend . Vorsitzender Adolf
Nenmann , Pasewaikersir . 3. Alle Aenderungen im Vcreinskalender sind zu
richten an Fried . Kortum , Manieufsetslr . 49, v. 2 Tr. Wittivoch . Uebungs
stunde Abends 9 Ubr, Ausnahme von Mitgliedern . — Liedesfreiheii I,
Andrcasstr . 20, bei Wilke. — Norddeutsche Schleife , Schönleinsir . e
bei Kartz. — Unverzagt I, Manteusielstraße 9 bei Nowack. — Frey » I,
tGemischlcr Ebor ) , Rosenthalersiraße Nr. o? bei Wernau . — Lorbeer¬
kranz i , Weinstraße Nr. 28 bei Späth . — Deutsche Eiche i ,
Grobe Frankfurierstraße Nr. 133 bei Gold . — Echo I, Pankow , Wollank -
straße 113 bei Lebmann . — Wcsangverein Arion III , Ripdorf , Herrinann -
und Herrfnrthstraben - Ecke, bei Weiß . — Freundestreue sgennfch . Ehor ) ,
Gr. Frantsurterstr . iss bei Gold . — Einigkeit i ( Hutmacher ) , Neue
Friedrtchstr , 44 bei Röllig . — Nllegro , Wrangelstr . 141 bei W. Schmidt .
— Freiheit i , Bülowstratze so bei Richter . — Steinnclke , Päse -
walkerstrabe 3 bei A. Neumonn . — Süd - O si , Fatckensteinstr . 7 bei Trtttel -
Witz. — Liedeslust , Fürstenwalde a » der Spree , Schloßkrllerei . — Freier
Mannerchor R o r d - W e st sfrüher Rlempner ) Moabit , Emdener - »nd
SicmenSsiraßcn - Eche 14. — K u p f e r i ch m t e d c, Weinstraße ubei Feind . —
Rothe Nelke i, Schöneberg , Golzslr . 43 bei Klauke . — Appolonia ,
Roscnlholerstr . 57 bei Wernau . — F r e i h e i t s gr » ß , Cremmenerstr . I bei
Malhics . — Schneeglöckchen 1, Rixdorf , Hermann - und Karlsgarlen -
siraßcn - Ecko bei Hilpert . — Schneeglöckchen 2, Potsdam , Brandenburger
stomnmntlkttton IS bei Glaser . — Maiengrub 3, FriedrlchShagen , Rund »
theil , bei Lerche. — Unverdrossen , Lindowersiraße SS bei Sachs . �
Fe Isen bürg . Langeslraße kb bei Qwezareck . — R ül li , Friedenau ,
im Kurlaus , Ring - und Rheinstraßen - Ecke. — B orwärts 7, Rummels -
bürg , Eöihc - und Kanlstraße - Ecke bei Grcinert — Hoffnung Z,
Biondenburg a. H. . „kloukordia " , Wilhclmsdorserstraße . — Fr ei h e i I s -
klänge l , Stallschreiberstr . 2», „ Zum eichenen Slabe " bei Schöning . —
Slrbcilergksangvcrei » von Britz in Britz , Bürgerstr . 4 bei Dorn . — S e c g e r -

scher Männerchor , LnndSbsrger Allee 16« bei Köbel . — Maiengrub 2,
v harlollcnturg , Pcstalozzisir . 83 bei A. Sasse . — Dä mm erlicht , Zorndorfer -
snaße 17 bei Hostmann . — Edelweiß 2, Potsdam . Brandenburger - stom >
munikalton ie bei Glaser . — H eim a l h k lä » g c , Köpenick , Rosenstr . >0i
bei Troppens . — Männer - Kesangvcrei » Geduld , Gesundbrunnen , Butt -
wannsnvße 17 bei Mohcs . — Keiangver «i » F r e i h e i t s k I ä n g e U,

ghorinerstr . 66 bei Hobcck. — Mäniier - Eesangvcrein Palme , Velten t. d. M.
bei Zeinli ». — Weiße Rose , Reinickendorf . Residenzstr . 101 bei Malchin .
Männer Gesangverein L i eder tu st , Admiralstr . 3« bei Tatzoucr . — Sanges -
l n t h e n . Elralaucr Platz 10 —11 bei Poppe . — Gleichheit , Schönhauser
Allee IL« bei Ramlow . — Kefangverein Frohsinn Ii , Friedrichsberg ,
Waitenbergsir . «7, bei Lange . — Sängerchor der Maler , Annensir . »
bei Protz .

Knn » der grlelligrii Art eitervereine Kerlino und Zlnisrgend . lgu -
schrifken sind zu richlen an P. Gent , Adalbcrlstraßc es. jtlittnioch :
H u in o r i st i s cd er R a u ch t l u b , Körlitzerstraße 42 bei Picht . — Ke-
i eiliger Berein Brüderlichkeit Ksorgeiilirchftraße Rr es bei Spät . —
Verein R h etorik , Nauntznstr . es bei Ziibeil Abends e' s Uhr. — Geselliger
Verein Hoffnung , Lkdusirsiraßc Nr. 6 bei Nemitz falle vierzeh »
Tage) . — Thcaiervcrein Proletariat , Naunnnsir . 83 bei Köhn. —
Schafskopstlnb Spar - Agnes , ltiautslr . s« bei Jnsinger . — Geselliger
Verein Alpe n r o i c , Britzersn aße 22 bei Gras . — Privaltheaier - Sesellschasl
R omelia , Pücklerpr . 2 bei Müller . tAußerdem alle 14 Tage Sonn -
tags > — Bergnügungsvereln Amor 2, Prinzen - Allee lo bei Bergemann .
— Geselliger Berein Frenndschast , Zlmmerstr . 89 bei Engel . — Ranch -
tlub RoiheFahne , Euvrystr . 48 dci Liehs . — Geselliger Berein Deutsche
Eiche , Fürbringerstr . 7 bei Grothc . — Bühnenverband Apollo , Prinzen -
Allee II, bei Bergemann . — Mulldharmonika - Bsrein Vorwärts , Belle -
alliancestr . 74 bei Kitztng .

Grsong - , S » > » - nnd grsellige perein «. Ztlittwoch . Arbeiter -
Gesang - Berein Hoffnung , F rie d ri ch s berg . Uebungßsttnlde Abends
o Uhr , Rrstanrant C. Schnitze , Friedrich Karistraße 84. — Prival - Theater -
gesellschafl Heimathiust , s Uhr Sitzung i. Bereinslok . b. Lange , Stromstr . 2»
Prival - Tliealer - Wilellichaft Philharmonie , Sitzung mit Damen , Abends
9 Uhr, Zenghofsnaße 8 bei Behlcndorf . Aufnabme neuer Miiglieder . —
Tbcaterverein llliikiim , jeden Millwoch abenbS s Uhr bei Wiersdorf ,
Alte Jolobstraße 9S/S7 : Sitzung mit Damen . — Berliner Turn -
genoife n schuft . Tie s. Männer - Ablhcllung turnt jeden Püttwoch
»vd Sonnabend Abend von fjs —jsii Uhr, Ehorinerstr . 74. — Touriftenverein
Freiheit Millwoch , Abends &XUhr, Versammlung bei Wuttke , Blnmenstr . 64.
— Gcstlllger Verein Unter uns , Sitzung 8 Uhr bei Fischer ,
Bcusselslr . es. — Mustkdilcttantcn - Aerci » P r e c i o f a Abends «X Uhr bei
Eeisler , Fenn - nnd Tegeierinaßen - Ecke, Uebungsstnnde , Aufnahmen . —
MnstdDilcNanten - Vcreln Nordische Klänge . Jeden Miltwoch bei
Rcuicr , Cwineniüi derslrabc 46, Uebungsstnnde vo » 8X bis 11 Uhr. —
Schwimmverein i' i o r d. Jeden Willivoch Abend 7 Uhr Admiralgartenbad ,
Fiiidiichstraße , Uebungsstundc . — Geselliger Berel » Slnna - Marie , Abends
9 Nhr, im Resiaurant Roll , Adalbcrlstraße 21, Sitzung . — Skatllub Die
Lustige Zwölf , im Restonrant Ruhl - Andree , Ehorinerstr . 63. — Slat -
llub so jeden Mittwoch sj! Uhr Sitzung bei Fechner , Wienerftr . so. — Kraft -
und Arltftenklub „Eiche " . Miltwoch » von « —it und Sonntags von u bis
i Uhr, bei Augustin , Kastanien - Allee 11. — Vergnngungsveretn Fortuna .
Jeden Millwoch . abends »X Nhr, Sitzung im Lokale Schulz , Weberstr . 10. —
Theatetverew Unikum , jeden Mittwoch , abends g Uhr, bei Wiersdoss ,
Alte Jakobslr . 90/97, Sitzung mit Damen . Nachdem Probe . — Berel n
ehem . Schüler der 18. Gemeindeschule 9X Uhr, Gr. Franksttrlerstr . 30.
Ehemalige Schiller nnd Gäste willkommen .

Rauchllub Grüne Quaste , Millwoch Abends 9 Uhr, bei Gorit , Klein «
Markusstr . 10. — Ranchklub Granate , Forsterstr . 40 bei Tuguntke .
— Ranchtlnb Arkona , Abends Sit Uhr bei Herrn Brand , Reichen -
bcrgerstr . 12». — Orientalischer Ran chklub , Abends 9 Uhr, Reichen -
bergersliaße 24 bei Tauschke . — Rauchllub Frisch gewagt , Abends 9 Uhr
het F. Rockendorf , Posenerstraße 6. — Ranchklub R o o ch l o ch ,
Admiralstr . 33 im Restaurant Abends X9 Uhr. — Rauchllub M e s s a -
lin a . jeden Miltwoch bei H. Wullle , Graudenzerstr . 2. — Skal - Klud Treff -
Franlfurier - AIlce 00 bei O. Zabel . — Rauchllub Ohne Zwang . Wein -
straße 28 bei Späth . — Ranchklub Die Dampfenden , Langestr . 24 bei
Jcratsch . — Ranchklub Virginia . Jeden Mittwoch Abend 9 Uhr bei
Schnieder , Admiralstraße 21. — Rauchklub Humoristische Pfeifen -
drüber , Mittwoch Abends 9 Uhr bei Sslzwcdel , Klosterstr . 88. — RauchNub
Sumatra Süd - Ost Abends 8X Uhr bei Müller , Licgnltzerstr . 18. —
Slauchklub Sem lithlich reit II , Sitzung jeden Miltwoch Abend 9 Nhr im
Lokal Schmidt , Köpnickerstr . 17 >.

Freie Vereinigung d er Kauflcute , jeden Mittwoch gemüthliche
Zusammcnluiift im Resiauranl Tettenborn , Wallstraß «, Ecke Neue Grnnstraße .
- Arbeiter - Slenographenverciii Eintracht , Unterricht und UebungSflunden
abends 8X Uhr in den Restaurants Owczarck , Langestr . es und Seidler ,
Raliborstr . 10. — Rollcrstcher Slenogiaphenver - In P ionir , Hussttcnstr . »,
Restanranl Rausch , Abends 8X Nhr, Unterricht nnd Forlbildung . — Berel »
ehem . Schüler der 18. G em e i n d es ch u l e , jeden Mittwoch ox Uhr
Er . Franksnrterstr . ao.

oeiman - Amciican Klub ,,U n c 1e Sam Club " Everv Weilnesisy 9
o' ctocli p. m. Frteboes Restaurant , Münzstr . l ?.

Velefkaflett Äev Nedaliktott .
Wir bitten bei jeder Anfrage elne Thifsre ( Zwei Buchstaben oder eine Zahl )

anzugebeii , unter der die Antwort crlhetlt werden soll.
M 0 II t a g . D i e n st a g , D 0 n u e p st a g und Freitag

iv i r d von 7 bis 8 Uhr abends Auskunft und
Rath i » R e ch t s a n g e l e g e n h 0 i t e n e r t h e i l t.

N. P . Sie sind für das Abhandenkolnuien des Kolli
nur dann rcraiitworilich . wenn Sie dilich Vertrag Ihre Hast -
barkeit für derartige Fälle vereinbart haben oder wem daS



Kolli
_ durch Ihre Verschuldung abhanden gekommen ist . Die

Rechtsprechung ist indeß den Rollkutschern sehr ungünstig .
- A S 50 . Dem Siandecbcamten muß von ehelichen Kindern
die Geburtsurkunde und die Einwilligung des Vaters und falls
dieser verstorben ist , die der Mutter beigebracht werden . In
lctzlenm Fall ist der Tod des Vaters nachzuweisen . Söhne , die
das LS. und Töckter , die das L- t . Lebensjahr überschritten haben ,
bedürfen keiner Einivilligung des Vaters . Sind die Verlobten
minderjährig und vaterlos , so bedürfen sie überdies der Z»- .
stininiung des Vormunds . Großjährige eheliche und verwaiste
Kinder bedürfen keiner Genehmigung , müssen aber den Tod
ihrer Eltern durch die Todtcnscheine nachweisen . Uneheliche
Kinder bedürfen bis zum 24. resp . 25. Lebensjahre der Zustimmung
ihm Mütter und , falls sie minderjährig sind , auch der des Vor -
munds . ZIuf Einwilligung der Eltern können großjährige Kinder
lagen . Die Klage ist durch einen Anwalt beim Landgericht anzustellen .
� M . 20 . I . 2. Wenn Sie eine Auffordermig . Strafe und
Koslcn zu zahlen erhalten , so sind Sie berechtigt , zunächst lediglich
die Strafe zu zahlen . Senden Si «� das Geld für die Strafe
( portofrei ) mittelst Postanweisung cht , so bemerken Sie auf dem
?>bschnitt , daß durch die Einsendung die Strässumme beglichen
sein soll . 3. Vorbestraft ist jeder , der igcndwie durch gericht -
liches Urtheil oder durch Strafmandat mit Strafe ( Geld - oder

Freiheitsstrafe oder Verweis ) bestraft ist . 4. Die der Frau ge -
hörenden Sache » können wegen einer Schuld des Ehemanns zu -
nächst gepfändet werden . Die Frau kann sodann interveniren . —

Grüner Weg . I . Ist Wocheulohn vereinbart , so ist ein

Abzug für Feiertage unzulässig ; anders wenn Tagelohn ,
der ivöchentlich auszuzahlen ist . vereinbart ist . 2. Ja .
— F . H. 3 . Zwecks Erlangung des Armenrechts wenden Sie

sich zunächst an den Bezirksvorsteher Ihres Bezirks mit dem An -

trag , Ihnen zwecks Erlangung des Armenrechts zu bescheinigen ,
daß Sie nicht im stände sind , die Kosten des Rechtsstreits zu
trage ». Diese Bescheinigung erhallen Sie » ach einigen Wochen .
Sodann reichen Sie dieselbe beim Landgericht ein , legen diesem
die Sachlage dar und beantragen Bewilligung des Armenrechts .
Sprechen Sie in der Sprechstunde mit Ihren Akten vor . —

200 . H. B . Das Mädchen kann unter Ueberreichung des Ver¬

trages auf Zahlung der rückständigen und der künftigen Alimente
in einer Klage klagen . — Tlieateragenturen . Theateragenturen
fallen leider nicht unter die Bestimmungen der Sonntagsruhe . —
- O. ( S. 46 , Alter Abonnent , F . L. 10 , C. K. 153 :

Sprechen Sie in der Sprechstunde m i t den Verträgen jc . vor ,
— C. B . 30 . Die Armendirektion . — P . 2 . L. Eine giltige
Taxe für Hebammengebühren existirt nicht . 6 —10 M. für den
Beistand bei der Entbindung und 1 M. für jeden Besuch werden

als angemessen erachtet . — A. R. 1. Sie können Erlaß eines

Zahlungsbefehls für die verschiedenen Forderungen auf der

Anmeldestube des Amtsgerichts , in dessen Bezirk Ihr Schuldner

wohnt , beantragen . — Tadotva . Uns nicht bekannt . — G H- 47 . Be¬

stimmte Namen für Ihren Zweck zu nennen , müssen wir ablehnen .
— C. F. , Rixdorf . l . Wird ein Haus verkaust ( nicht suv -

hastirt ) , so läuft der Mielhsvertrag in Preuöen weiter . Di «

Rechte des allen Wirthes gehen auf den neue » Eigenthümer kra,t

Gesetzes über . 2. Wird eine Arbeit bestellt , so hat der Besteller

keineswegs das Recht , einseitig von der Bestellung zurückzutreten ,
muß Sie vielmehr voll entschädigen . — K. 3. Nur dann ist das

Halten der vielen Hunde und Katzen seitens Ihrer Flurnachbarin
ein Kündigniigsgrund . wenn Sie ausdrücklich vereinbart haben ,

daß derartige Thiere seitens anderer Miether nicht gehalten

, verde » dürfen , oder wenn die Unterhaltung der Vierbeine eine

so lebhafte , oder deren naturgemäße Lebensweise so geruchvoll
ist . daß der Gebranch Ihrer Wohnung dadurch vereitelt wird .

Wenn 33 solcher Thiere , ivie Sie behaupten , vorhanden sind ,

dürfte die letztgenannte Bedingung wohl eingetreten sein . —

Kemp . Ter Thatsache , daß ein Sarg gepfändet wurde , ent -

sinnen wir uns . Die Nummer ist uns nicht erinnerlich . Vielleicht

suchen Sie sich dieselbe aus den gebundenen Vorwärts - Nunnnern

heraus , dieSie in unserer Expedition oderRedaktioneinsehen können .

Achtung für Moabit !
Mittwoch , 8 . Mai , ab . 8 ' /2 Uhr , in der Kronenbrauerei ,

Ält - 1Uaabit 47/40 :

Oeffenftl . Frauen Vortrag
von Fräulein Cornelius , prakt . Natnrhcitkundige , über :

Die Iiauptsachlichste » Franrnlride » und deren sichere Heilung durch die
Natnrheilkunde . 10002b

Berliner Naturheilverein , , Zukunft " ,

Achtnng ! Achtung !

Miller . Anstreicher nni > Imhirei !
Aentr , Mittwoch , 8. Mai , ab . 8>/s Uhr , iin Swinrmiiitdev VeseUschastohauo ,

S w i n e mii n d e r st r. 35 :

Große öffentliche Versammlung .
Tagesordnung : l . Die Arbeiterfrage der Gegenwart . Referent Genosse

Paul iliu » . 2. Diskussion . 3. Unsere Aufgaben für die Agitation in der
Zukunft . 183/19

Alle verwandten Berufsgenossen werden ersucht , recht zahlreich zu er -
scheinen . Oer Einberufer .

Achtung ! Achtnng !
Allen Freunden und Genossen zur Kenntniß , daß die Feier des

10 jährige » gestehen » des Kummer ' scben Gesangvereins Umstände

halber am Sonnabend , den 11. Mai , nicht bei Fiebig , sondern bei

Laase ( Königsbank ) , Große Frankfurterftr . 117 ,
stattsindet .

Um rege Betheiligung ersucht 100Sb
Oer Vorstand .

Unterstfitzungsverein deutscher Tabakarbeiter .
Zahlstelle Berlin .

Mittwoch , de » 8 . Ulni , abends S' /jUhr , bei Zlöllig , Neue Friedrichstr . 41 :

iÜr Mitglieder - Versammlung .
Tages - Ordnung :

I . Abrechnung . 2. U erstand und Ausschuß contra Genrral -
ho . ! u, isston . 3. Agitation . 233/16

Bei der Wichtigkeit der diesmaligen Tagesordnung ist das Erscheine »
aller Mitglieder » othwendig . Der 1. Krrollmäititigtr . Louis Dechand .

DlllllliMiMhlts -Gksestschllft . . Stent "
empfiehlt ihre vollständig neu renovirte » mit komfortablen Kajüten ausgestaltete »

32 Talon - IZampter jeder Grösse
bis zu 400 Personen fassend nach sämmtlichen Plätze » der Oberspree , Dahme ,
Nuterspree und Havel .

Wir erlauben uns besonders darauf hinzuweisen , daß wir die Ver -
miethungspreise so ermäßigt habe » , daß eine Dampferpartie de » verehr -
lichen Vereinen und Gesellschaften das auoenehmste und billigste
Trausporttnittrt geworden ist, billiger als Gisrndah » und Kremser .

illnflräge nehmen an und ertheilen bereitwilligste Auskunst unsere
Bureaus :

BeHin SO . Potsdam
BrQckenstrasse 13 . I Tr . Lange Brücke , Dampferstation

Fernsprcch - Amt VII . 1025 . Fernsprecher Nr . 124 .

Maitrank
frisch , ausgezeichnet ü Flasche 60 Zlf . inkl . , 10 Fl . Mk . 5,50 ,

Johanniobrerwei » , herb , Fl . 00 Pf . Desertwei » , süß , Fl . 75 Pf .
Stackielbeeriuci » . ganz vorzüglich , Flasche M. 1, —.

Echt Äöüsbstter Mör .
Ltr . 1 . 20 . 5 Ltr . 5,50 . 10 Ltr . 10, —. 50 Str . 47 >/s . Ivo Llr . 90, - .

Cchte » alte » Zlordhänser Ltrss . Mk. 1,10 , 5 Liter k Mk . 0,90 .
Kerliner Getreide - Kümmel Ltrfl . Mk . 1,10 , 5 Liter ä Mk . 0,90 .

j ) im beer - , Kirsch - , Johanuisbr - rsaft , vorzüglich , Ltrfl . 1 . 30 .
Medizin . Ungarwein , beste Qualität , a Literflasche Mk . 2,10 .

Empfehle » und senden einzelne Flaschen frei Haus Berlin .

Eugen Nenmann & Co. , ghK - ISÄS :
Orauienstr . 8 , Genthinersir . 29 . Potsdam , Waiseustr . 27 .

Spiegel - u . Polsterwaaren . Gr . Auswahl
in Nußbaum und Mahagoni , billigste Preise

nur per Kasse , im Kpricher
9. Lobmiät , llerlln Ii . , lZartsugtrssso 52 n. 56

Möbel ,

ßtntßl Oälitt « schmerzlos eingesetzt , festsitzend , lliepararuren sosork . Weniger
oltllljil . ,0ltl )lll Bemittelte Ermäßigung . Kresiawski , Spittelmarft 13.

Alle diejenigen , welche über den
Aufenthalt des Bautechnikers

Leoni Launtann
aus Alfeld n. d. Leine , zuletzt 1883 in
Crystal Falls , St . Michigan , Nord -
illmerika , Auskunft gebe » können , wer -
den gebeten , ihre Adresse an Fräulein
Wilhelmine Laumann , Alfeld a.
d. Leine , Holzerstr . 29 , einzusenden .

( Um Nachdruck dieser Annonze wird

gebeten . ) 23lIL�

Anzöge nach Maass

Tomporowoki . Schneidermeister ,
Berlin C, I ü d c n st r . 37 I.

_

ladesalze
otaßfnrtrr , scin gemahlen , tu
Zäcken von 25 Kilo , 50 Kilo .
100 Kilo , frei Haus zu 1,50 M. ,

2,50 M. . 4 M.

Niederlage der Vereinigten

StaßfurterSalzwerke ,
LW. , Finde » stra sie 12 .

e _

Jubiläums - Ausgabe .

Soeben erschien die fünfundzwauzigste Auflage von

August Kebel :

Tie Fran nnö der Sozialismus .
Heft - Jlttsgabe . Komplet in 10 Hefte » a 20 Pfeunig .

Z « beziehen durch alle Kolporteure .

für Brautleute : Im Möbelspeichcr
Neue Königstr . 59 , vor » L, sollen über
100 Wirlhschaftseinrichtuiigen , kurze
Zeit verliehen gewesene » . neue Möbel

spottbillig verkauft werden . Ganze
Eiiirichtunge » 100 , 150 , 200 —1000 M.

Theilzahlung gestattet . Beamten ohne
Aiizahlnug . Kleiderspinden 15, Küchen »
spindeu . Kommode » 12, Sophas 15 M. ,
Bettstellen init Sprnngfeder - Matratzcii
18, Nnßbanm - Kleiderspniden 30 , Stühle
3 Mark , hochfeine Muschelkeiderspinden
40 , Plüschgaruituren 60 Mark , Herren -
schreiblische , Damenschrcibtische 30 ,
Cylittderbureans , Schreibsekreläre 15

Mark , Garderobenspindcn , Paneel -
sophas 75, Büffets , Trinneaus 65 M. <
Bette » , Conlissenlische , alles spott -
billig . Auch einzelne Gegenstände
werde » zu Engrospreisen verkaust .
Empfehle allen Herrschaften , mein

größtes Möbellager Berlins zu be -

sichtigen ». sich von den staunend billigen
Preisen zu überzeugen . Gekaufte Möbel
köiiue » bis April kostenfrei stehen
bleiben und werde » durch eigene Ge -

spanne transporrirt nnd nnfgestellt .

. �groe .

T H. Grafeowski \
Oitiowo - Oegr . 1845

L Beinwtlltr . i Tiichf , Duckii - 3"
kln , Ka' mngani , Cheviot «le. g

5 ieile « IIa ISS zn lichtigon »
Kngfos - Preisen

Keine üblichen Vtrund * »
Preise .

traft00 .

Damen - n . Mädcheu - Mäutel -

Fabrik 22012 «

von J . Salomonsky ,
Badsir . IS , Ecke Stettinerstaße .

empfiehlt sei » großes Lager in Hamen -
u. Hädcbcn - Mäntel zn billigen , aber
festen Preise ». J. Salomonsky , Bad¬
strasse 18, Ecke Sletlinerstraße .

ophaplüfch -
i » glatt .�gepreßt und ge¬
webte » ffsualitätk », auch
echt Frife und Moqnrt ,
cnthallend 0 bis 22 Meter ,

spottbillig ! Muster franko !

SS . TchchluHti, a, .
Emil Lefevre , Berlin L. . Oranieiiftr . 158 .

86| Alte Jakobstraße [ SO
*♦ fS- i » in Tammt , Plüsch

fä - g P Ul1� ®toil i « allen

£9' � erdenkliche » Farbe » zu� Kleidern , a p e S und

, Kuabeu - Auzüge u.
Loebmann , Alte Jakodstrabe | >>i0

Ftnbeitvi » Lei ' Iins !
Tie Fabrikate der aiiogefperrte » Schuhuracher

in Erfurt werden jetzt , außer in den bekannten
Verkaufsstellen , in den eigenen Niederlagen

kSlIesniaticestu ' . 98 ( 99 und

RoscnthaBerstp . 63 ( 64
in vorzügliclister Beschaffenheit zu den billigsten
Preisen vorkauft . Wir bitten uns durch reichliche
Einkäufe zu unterstützen . 22904 . *

Deutsebe Schuhfabrik 6 . Markus ACo .

Herren - Hüte 1,25
Einsegnungs - HUte 85 Pf .

neueste Jasons verkauft das Fabrik -
komvtoir , jetzt Barnimstr . 4 u. 5 I .

© er

Jn der Mäntelsabrik
F�ndpsas - RoL

Zlndreasstraße 32

Hof Cingang 5
» erden die von der
Engros - Saison

übrig gebliebenen

EVBäntel

Umhänge
Kragen ,

die verschicdcnarligsten
Besatnstoffe nnd

IVlänteistoffc ,
Plüsche 33/13

im Eiuzeluen ? » frhr

billige » Ureifr » adgrgebe » .

ß4 kesterlmnlUuiiK li4

liir Lerron - und Damscstoifo , Reste
für Kinder - Anzüge von l Mark au .
C. Joch , Pallisadenstrasse 14 part .

es . ßesterhaiidlnng . ee

Billig Ii e st e zn Knabeu - Anzügen von
l M. Große Anzüge von 7 M. a »
bis zum feinsten Kammgarn , auch paff .
zu Einsegnnngs - Anjllge ». Große Aus¬
wahl in Paielotsiosfen , sowie zu Früh -
jahrs - und Sommcrmüuteln , Jaqnets ,
Plüsch , Atlas , Seide , Sainml u. Spitzen .

Ans Wunsch alles zugeschnitten , auch
angefertigt . Fertige Knaben - Anzüge .
66 . Marie , Waldemarstrasse 66 .

Lawn- teiiiiis - Scliulie
Radfahrer - , Turn - u. Kellner - Schnhe
mit Knmmi - Lohlen , Gumuii - Tiich -
decke », Gummischläuche w. zu bil -

ligste » Fabrikpreise » empfiehlt
0. Llstzmau » , Gammiwaarentabrik ,

42331 ! Iioseulhalerstr . 44 .

Brauerei

�Wecieiäbig " ?
Ueinichrndorferstr . 48 ,

verkauft Weiß - , Btaun - , Werdersch -
nnd Weizenbier zn soliden Preisen in
kleinen Gebinden , soivie Jungbicr , in
und außer dem Hanse . _

23592 *

wagen billigst .
bestes Ft . brikat .

K ind erwäge » -
Kazar

Max Brinner .
Jerusalemcrstr . 42
am Dönhoffplatz und
Vennuciistraße <».

Großartig . Auswahl
von Kinderwagen ,

Puppenwag . , Sport -
Viele Anerkennungen ,
— Musterbuch gratis

Theilzahlung gestattet .

Lohlltiliitt Nebtllverüitliß
durch Verkauf von Herren - Anzug -
stoffeu in der Vekanntschast nach reich -
hall . Kollektion dauerhafter , solider
Waare zu Fabrikpreisen . Offerten
sub J. 6. 7832 an Rudolf Masse ,
Berlin SW. 7253 ) 1

Gisspindrn .
sowie Uilchgescbäits - Utensilien .
Jordan , Kleine Marlluvstr . 28 .

AljtliU, Ceiljei ' kjlljllsten !
Große Räume stehen de » geehrten

Gewerkschaften ( passend zur Zentral -
Herberge ) zur Verfügung .

E. Siegemnud ,
Berlin , C. Alexanderstr . II .

Auch werden Zahlstellen gerne an -

genommen . 23418 '

Bold » und Silherwaaren .
A. Barnick , Grüner Weg 112, part . 1.

Eig . Repar . - Werkstalt f. Uhren , Gold -
und Silbcrivaare ».

Fran Glaser , prruzlauer Alle » 19 .

zu Knabenanzügen , Gelegenlieitskmf ,
spottbillig . Herrenhosen - Reste Stück
5 M. feinsto Qualitäten . 36/6

MUnzstr . 4 , Engel .

_ Achtung !
Zahucrsiitz . auch Theilzahl . , wöchenil .
l Ästark , Gucket , Lansitzer Platz 2,
Elsasserstr . 12.

Kiiaben - Zlnziige sehr billig .
854b *s Hoffman » , Aeleranenstr . 14.

treundlichc Hofwohnunae » ,
2 Stuben , Küche , Kloset , Keller ,
eigener Korridor , sind mit 75 bis
90 Thlr . sofort z » vermiethen .

| Hansverlvaltuug Miihleustr . 8 , \
nahe der Oberbanm - Brücke .

Flurzimmer , möbl . zu verm . Fürsten -
straße 20 , 1 Treppe . _

998b

ArlieltwM .
Möbelpolirer !

Tie Kollegen vom Hoflieseranten
C. Prächtel , Kranscnslraße 31 , und
F. Müller , Krantslr . 37 , sind wegen
des I. 3stai gemaßregelt . Es wird ge -
bete », de » Zuzug fernzuhalten .

203/12 Die Flllljkoiilmissioll.

Arbeitsnachweis
der � a 1 1 1 e v .

Invalidcnstr 22 , Hof part . r .
Von 9 —12 und 2 —5 Uhr nachmittags .

Täglicher Eingang von Stellen aller
Branchen .

NB , Organisirte erhalten den Vorzug .

Fran wünscht Wasch - u. Reinemache -
stelle », Schilde , Kastanien - Allcc 46 ,
4 Treppen . 1008b

Tüchtige Schrifthauer tvechen
sofort verlangt bei F. Prieß , NO. ,
Mathiasstr . 3, a. d. Landsberger Allee .

Tüchtiger Schrülhaner n. Steinmetz
findet sofort Beschäftigung in der
Grabdenkmal - Fabrik Iiene Königstr . 8.

3llasÄ ) inen - Stickerin bei e r H ö H t e m
Lohn dauernd verlangt W e d b e r ,
Prinzenstr . 33 . l003b

Karton ar heiter innen ,
geübte , finde » sofort dauernde Be -
schäslignng . Karton sab rik Schmid -
straße 6, Hos 4 Treppen . 10076

Verantivortlicher Redakteur : I . Dierl ( Emil Roland ) in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin , 8 IV. , Beuthstraße 2.
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